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  Das Ding stand am Himmel und dachte gar nicht daran, wieder zu verschwinden. Es war schwarz und rund und überhaupt nicht hübsch. Wenn man es richtig betrachtete, sah es aus wie ein verbeultes, schwarzes Ofenrohr.


  Nur größer war es, viel, viel größer. Vielleicht hätte eine ganze Schiffsladung darin Platz gehabt.


  Hugh Donovan bildete sich ein, es als erster gesehen zu haben. Möglich, daß es auch tatsächlich so war.


  Er hockte in seinem Büro, hatte in der brütenden Hitze dieses Augusttages einen großen Gin und eine Cola vor sich stehen und blinzelte von seinem Magazin über das weite Flugfeld in den Himmel. Und da stand es.


  Es stand völlig bewegungslos mitten über dem Raumhafen. Und dabei war es so schwarz, daß die Strahlen der Sonne nicht einmal den leisesten metallischen Glanz an diesem Ding hervorbrachten.


  Hugh rieb sich die Augen. Erst dachte er, es wäre der Gin. Immerhin hatte er eine halbe Flasche geleert, und das wollte bei dieser Hitze etwas heißen. Aber dann, als er seine Augen genug gerieben hatte und ein zweites Mal hinaufsah, war es noch immer da.


  Bestimmt, es verhielt sich ganz ruhig, und es war nichts Besorgniserregendes dabei. Es hing dort oben in dem völlig klaren Himmel, und nichts deutete darauf hin, daß es von irgend etwas festgehalten wurde. Weder von einem Antrieb und schon gar nicht von Seilen, die etwa am Mond befestigt waren.


  Der Himmel war klar. Niemals war es eine Wolke.


  Bei diesem Gedanken, daß es weder eine Wolke, noch der Gin war, wurde Hugh nervös. Er warf das Magazin weg und konzentrierte sich nun ganz auf das Ding. Er starrte darauf.


  Als es nach drei Minuten noch immer bewegungslos mitten über dem Flugfeld hing, kippte er seine Beine vom Tisch und flog aus dem Stahlsessel. Quer durch sein Office, das hoch über dem Flugfeld in der obersten Spitze des rundverglasten Flugturms lag, spurtete er zum Journal, das er mit einem leisen Fluch eintastete.


  Das Gerät erhellte sich. Auf der Bildscheibe zeichnete sich die Zeit der nächsten Landung ab.


  Hugh triumphierte. Diese Landung war erst in genau einer Stunde und dreiunddreißig Minuten. Und dabei handelte es sich um eines der neuesten Schiffe, die TOMORROW, die von der Venuskolonie zurückkam; ein Schiff, wie Hugh Donovan noch kein schöneres gesehen hatte.


  Er sah vom Journal in den klaren Himmel auf. Er fluchte. Das häßliche Ofenrohr war natürlich noch immer da.


  Dabei kam ihm der letzte Einfall, der ihm in dieser Sache kommen konnte. Er ließ das Journal zurücklaufen und betrachtete nachdenklich die Zeitangaben der zurückliegenden Landungen. Alle diese Landungen waren erfolgt, und nicht eine einzige war ausgeblieben.


  Zum Teufel! Das Ding dort oben war kein Schiff der Erde, das aus irgendeinem unerklärlichen Grund nicht zur Landung übergegangen war. Konnte es auch niemals sein! Denn noch nie hatte die Erde so ein häßliches Stück Eisen hervorgebracht.


  Hugh legte sich in seinen Gedanken alles genau zurecht. Es war keine Wolke, es war nicht der Gin, und schon gar nicht war es ein Schiff der Erde. Danach entschloß er sich, die Nummer von General Patton einzutasten.


  Er wischte sich den Schweiß von der Stirn, während er ungeduldig wartete, wie sich der Bildsprecher erleuchtete. Eine halbe Minute später erschien General Pattons Gesicht auf dem Bildschirm.


  Er sah aus wie eine große, zähnefletschende Dogge. Er hatte kurze, rote Haare und ein Gebiß wie ein Gartenzaun. Nur seine Augen waren anders. Sie waren hellblau und kalt wie ein Bergsee.


  »Hugh Donovan«, meldete sich Hugh. »Flugturm.«


  »Ich nehme an, es ist etwas Dringendes, Hugh?«


  In seiner Stimme war nicht besonders viel Freundlichkeit. Hugh wischte sich ein zweites Mal den Schweiß von der Stirn. Es ist absolut kein Spaß, sich mit General Patton zu unterhalten.


  »Ich glaube, daß es etwas Dringendes ist, General!« sagte Hugh und war von seinen eigenen Worten nicht beeindruckt. Dann platzte er heraus: »Am Himmel hängt ein Ding!«


  Die Augen des Generals kniffen sich zusammen. Er fletschte seinen Gartenzaun.


  »Sagten Sie ein Ding, Hugh?« fragte er leise.


  »Es ist weder eine Wolke, noch ein Flugschiff oder ein Raumschiff, das zur Landung gemeldet ist«, beeilte sich Hugh zu sagen. »Es sieht aus wie eine zerbeulte Blechröhre!«


  Er hütete sich, etwas von dem Gin verlauten zu lassen. Er atmete schwer, als er mit seiner Meldung fertig war, denn er wußte beim besten Willen nicht, wie er es dem General anders begreiflich machen sollte.


  Brauchte er aber auch gar nicht mehr. Kurz darauf geschah etwas, was Hugh noch nie erlebt hatte, was ihn aber auch aller weiteren Gedankenarbeit enthob.


  General Patton tobte nicht los. Sein Doggengesicht verzog sich voller Mitleid.


  Freundlich fragte er: »Ist Ihnen vielleicht etwas zu warm, Hugh?«


  »General!« stieß Hugh beleidigt hervor.


  Er warf einen Blick in den Himmel. Er atmete auf. Das Ding stand an genau derselben Stelle.


  Aber er fand nicht die Zeit, seinen Beweis anzutreten. General Pattons Freundlichkeit war eine falsche Freundlichkeit.


  Er legte los: »Sie sind ja betrunken, Mann! Treten Sie zur Seite! Aber Sie brauchen es auch gar nicht. Ich sehe es auch so ganz genau. Ich sehe Ihren Tisch und die Flasche darauf! In zwei Minuten werden Sie Ihre Ablösung oben haben, und dann melden Sie sich bei mir. Ich werde ein Disziplinarverfahren wegen Trunkenheit im Dienst gegen Sie einleiten. Hugh Donovan war Ihr Name?«


  »Hugh Donovan«, hauchte Hugh.


  Aber er sprach es in eine leere Bildscheibe. Patton hatte die Bestätigung seiner Frage gar nicht abgewartet, sondern sein Gerät bereits ausgetastet.


  Eine Weile stand er noch und starrte darauf. Dann hieb er wütend auf die Löschtaste.


  Er war nicht betrunken. Er wußte genau, daß er nicht betrunken war! Es war heiß, stimmt. Er hatte eine halbe Flasche leer gemacht, stimmt auch. Aber er war nicht betrunken.


  Er bewegte sich bis vor das Rundfenster und stieß seine große Nase gegen das kühle Glas. Ganz genau konnte er die Umrisse von dem schwarzen, häßlichen Ding ausmachen.


  Seine Größe mußte zu bestimmen sein, wenn die Radars die Entfernung maßen. Hugh erschien es etwas kleiner als ein Raumschiff. Vielleicht wie eine der altertümlichen Raketen, mit denen in den fünfziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts die ersten Versuche zur Eroberung des Weltalls vorgenommen wurden. Aber auch diese fürchterlichen, feuerspeienden Dinger waren noch schöner gewesen als das verbeulte, dunkle Ding dort oben an dem hellen, blauen Himmel.


  Die Tür ging auf. Es war Bratty.


  Hugh wirbelte herum, als er das Geräusch hörte. Er kannte Bratty natürlich.


  »Was ist los, Hugh?« fragte Bratty, und in seiner Stimme lagen Mißmut und Erstaunen. »Deine Zeit ist erst in zwei Stunden um?!«


  »Sie wäre erst in zwei Stunden um gewesen«, sagte Hugh.


  Bratty verstand es nicht. Er schüttelte den Kopf und sah Hugh aufmerksam ins Gesicht.


  »Der General«, erklärte er, »rief uns unten an und befahl die Turmablösung. Gerade wollte ich ihm sagen, daß sie erst in zwei Stunden fällig wäre – da hatte er schon ausgetastet. Was, zum Teufel, ist los?«


  »Ich rief ihn an«, erklärte Hugh und seufzte. Er sah auf den Tisch, wo die Flasche stand. »Dabei hat er die Flasche gesehen. Und vielleicht bin ich tatsächlich betrunken.«


  »Verdammt!«


  »Er will mir ein Disziplinarverfahren anhängen!«


  »Verdammt noch mal, Hugh! Du hättest die Flasche wegstellen sollen, ehe du ihn anriefst.« Er sah ihm ins Gesicht. »Aber natürlich bist du nicht betrunken. Ich kenne dich! Aber es wird dir nichts helfen. Sie werden eine Blutprobe machen und Alkoholgehalt nachweisen. Verdammt noch mal, Hugh! Tut mir leid für dich!«


  Er wollte es sich an dem Tisch mit der Flasche gemütlich machen. Aber Hugh ließ ihn nicht.


  »Vielleicht bin ich doch betrunken«, beharrte er. »Willst du einmal herkommen?«


  Bratty kam. Er tat es ziemlich lustlos, wenn auch mit etwas Mitleid.


  »Und?«


  »Willst du vielleicht mal in den Himmel gucken?«


  »Was?«


  »Du sollst in den Himmel gucken!« beharrte Hugh mit einem wilden Blick.


  Bratty tat es kopfschüttelnd. Kurz darauf hatte auch er es gesehen.


  Er wirbelte herum. In seinem Gesicht stand die größte Verwirrung, die jemals in einem Gesicht gestanden hatte.


  »Was ist denn das?« schnappte er.


  Hugh nickte grimmig vor sich hin. Er war beruhigt.


  »Wegen dem Ding da rief ich den General an. Aber er meinte, ich hätte einen Hitzschlag bekommen. Unglücklicherweise mußte er kurz darauf die Flasche sehen.«


  »Aber …«, schnappte Bratty. »Was ist denn das?« Er wollte zum Bildsprecher: »Das muß doch gemeldet werden.«


  Hugh marschierte schon zur Tür. Dort blieb er stehen.


  »Wenn ich dir raten darf«, sagte er von dort, »laß es bleiben. Der General scheint heute verdammt schlechter Laune zu sein. Er könnte auf den Gedanken kommen, daß auch du was getrunken hast! Er bringt es fertig und laßt so lange ablösen, bis wir alle durch sind.«


  »Aber, Hugh …«


  »Beobachte es und gib was durch, wenn es sich verändert. Bis jetzt hängt es ganz ruhig dort oben. Vielleicht sehe ich Ward.«


  Hugh verließ den Turm, während Bratty wie ein Denkmal am Fenster stand und in den Himmel starrte. Er unterließ es, noch etwas zu sagen. Das verbeulte Ding dort oben am Himmel schien ihn zu sehr erschüttert zu haben.


  Im Lift fuhr Hugh hinab. Er fuhr nicht bis zum Keller, wo ihn die unterirdische Schnellbahn zu Patton gebracht hätte. Er verließ ihn bereits im Erdgeschoß und ließ sich vom Lauf band durch die Korridore bringen, die das Verwaltungsgebäude durchzogen und hinüber zu den Raumhangars führten.


  Er verließ es im Trakt, wo die Offiziersräume lagen, und hatte jetzt nur noch ein paar Schritte durch einen Seitenkorridor zu laufen. Aber er brauchte nicht bis zur Tür zu gehen, wo der Name von Ward Valentin dran stand. Ward kam ihm gerade entgegen.


  Ward war einer der großen sympathischen Burschen, die sich absolut nichts auf ihren Rang einbildeten. Er war blond, braungebrannt, und seine Augen waren noch heller als die des Generals. Hell, aber nicht kalt. Er hatte den geschmeidigen Gang des Raumfahrers, und deutlich konnte ihm jeder ansehen, daß ihm die Erdenschwere und alle die Kleinigkeiten, über die sich Menschen der Erde aufhalten können, nicht behagten. Des Generals Augen waren helle, kalte Augen voller Pedanterie; in Wards hellen, ständig wachen Augen lag die Sehnsucht nach dem unendlichen Raum.


  »Hallo, Hugh«, rief er, als er ihn sah. Er lachte freundlich und zeigte dabei seine schimmernden weißen Zähne. »Was bringt denn dich hierher? Dienstfrei?«


  »Ich wollte zu dir«, sagte Hugh grimmig.


  »Ein blendender Gedanke. Wir sind vor ein paar Stunden erst zurückgekommen. Das neue Lichtschiff eingeflogen. Eine Wucht, Hugh! Eine Wucht, sage ich dir. Wir haben die Plutobahn gekreuzt, ließen das Schiff ein bißchen im Raum dahinrasen und kehrten dann um.« Seine hellen Augen waren voller Begeisterung. »Eine Wucht, Hugh!« Dann kehrte er mit seinen Gedanken in die Gegenwart zurück. »Ich habe vier Stunden geschlafen, nachdem ich die Ergebnisse zur Auswertung gab. Jetzt geht es seinen Dienstweg, und bestimmt werden einige Tage vergehen, bis wir den ersten Auftrag bekommen.« Er seufzte etwas. Kurz darauf kam sein strahlendes Lächeln wieder. »Aber ich denke, ich werde die paar Tage hier unten auf der alten Erde überstehen; denn ich bin jetzt fast sicher, daß sie mir die PHOTON geben werden.«


  »Photon?«


  »Eben das neue Lichtschiff«, schwärmte Ward. »Photonenantrieb. Wirklich und wahrhaftig erreicht es die Lichtgeschwindigkeit. Natürlich hast du davon gehört! Das erste Modell wurde 1955 im alten Europa entwickelt. Ich weiß jetzt nicht mehr genau, welcher von den alten Separatstaaten es war. Entweder war es Deutschland oder Frankreich. Aber es war doch noch ein ganz schöner Weg, bis das erste flugfähige Schiff fertig war – und bis sie es vor ein paar Tagen mir gaben, um es einzufliegen. Und es fliegt! Und wie es fliegt! Gott, Hugh, du kannst niemals glauben, daß es so etwas gibt, denn du hast es nicht kennengelernt. Du hast es vielleicht von Bildern gesehen und darüber gelesen – aber du bist nicht damit geflogen. Und jetzt bin ich fast sicher, daß sie es mir geben werden. Es wird das erste Schiff sein, das unser Planetensystem verläßt, um andere Systeme anzufliegen. – Gerade wollte ich zur Kantine, um etwas darauf zu trinken. Ein großartiger Gedanke, daß du zu mir wolltest. Wir werden zusammen etwas darauf trinken. Geht es in Ordnung, Hugh? Dann komm schon …«


  Natürlich wußte Hugh um die Entwicklung des Photonenantriebs; er kannte das Schiff, ein Wunder an Kraft, Vollkommenheit und Schönheit, und er wußte, daß es Ward Valentin, zusammen mit Christian Walpole und Boyd Ranger zum ersten Mal gestartet hatten. Es war in der Geschichte der Menschheit der erste Start eines photonengetriebenen Schiffes, das die Lichtgeschwindigkeit erreichte. Aber in diesem Augenblick konnte er nicht ganz die Begeisterung von Ward teilen. Eigentlich hätte er in dieser Sekunde vor General Patton stehen müssen. Und dieser Gedanke war gar nicht hübsch.


  »Moment«, sagte er.


  Ward wollte schon losgehen. Jetzt blieb er stehen.


  »Was ist? Willst du nicht mit?« fragte er, und ein bißchen schien es ihn zu kränken. »Ich hätte mich gefreut, wenn du mitgekommen wärst. Sagtest du nicht, du hättest frei?«


  »Ich bin gerade abgelöst worden«, sagte Hugh vorsichtig.


  »Na also«, verkündete Ward, und sein Jungengesicht hellte sich sofort wieder auf. »Natürlich geht es auf meine Rechnung! Schade, daß Boyd und Christian nicht dabei sein können. Aber sie mußten Christian ins Spital bringen. Er hat etwas mit den Augen. Beim Rückflug direkt in die Sonne gesehen! Es ist seine eigene Schuld.«


  Hugh sein Interesse erwachte flüchtig, und er vergaß das schwarze Ding am Himmel und den General. Er kannte sowohl Christian wie Boyd. Mit Ward, Christian und Boyd hatte er die Raumakademie besucht. Nur mit einem Unterschied: Ward, Christian und Boyd hatten sich für den Raum entschieden; er war durch verschiedene persönliche Umstände zum Bodenpersonal gekommen.


  »Es tut mir leid für Christian«, sagte er. »Ist es schlimm?«


  »Er wird ein paar Tage liegen müssen. Aber es ist nicht gefährlich.«


  »Und Boyd? Hat er vielleicht auch in die Sonne gesehen?« knurrte Hugh.


  Ward grinste. Er grinste unverschämt.


  »Boyd!« sagte er. »Du kennst doch Boyd! Er ist immer noch der alte! Kaum waren wir da, warf er sich in Schale und flog nach New York hinüber. Ich glaube, er hat dort ein neues Mädchen kennengelernt … Der Junge schläft zu wenig. Im Raum gibt es nicht viel Zeit dazu, und wenn er mit seinem Mädchen zusammen ist, wird er kaum dazu kommen.«


  »Weißt du es?«


  »Natürlich«, knurrte Ward. »Ich sehe schwarz für Boyd. Er brennt zu schnell, und er kann es einfach nicht lassen, wenn er eins sieht, das hübsch ist. Los jetzt, Hugh. Wir werden uns eine Flasche Sekt kommen lassen.«


  Da erst erinnerte sich Hugh wieder an den General. Sein Gesicht zeigte in den nächsten Minuten nichts von Fröhlichkeit.


  »Möchtest du eine Sekunde mit hinauskommen, Ward?« fragte er grimmig.


  »Was?« machte Ward erstaunt.


  »Nach draußen!«


  »In den Sand?«


  »Du sollst dir einmal den Himmel ansehen!«


  »Was ist los?« Ward starrte Hugh mit leichtem Mißtrauen an. »Willst du dich vielleicht von Sandflöhen beißen lassen? Ich wüßte nicht, was du draußen auf den Flugfeldern willst? Bist du deswegen zu mir gekommen, daß ich mit dir einen Spaziergang durch die Wüste mache? Ich halte nichts von einem Hitzschlag …«


  »Tu mir den Gefallen!« sagte Hugh. »Vielleicht wirst du einen anderen Schlag kriegen. Ich weiß noch nicht genau. Aber tu mir den Gefallen und sieh dir mal den Himmel an. Nachher können wir vielleicht noch etwas trinken gehen.«


  Ein Psychiater kann seinen Patienten nicht anders ansehen, als Ward Hugh ansah. Dann wandte er sich wortlos um und ging den Weg zurück, den er gekommen war. Am Ende des Ganges führte eine Tür ins Freie.
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  Er betrachtete es eine Minute lang, ohne sich zu bewegen.


  Dann schwang er herum.


  »Was ist das?« fragte er kurz.


  Hugh hob die Schultern. An der Sonnenstellung im Vergleich zu dem Ding erkannte er, daß es sich noch immer nicht bewegt hatte.


  »Ich weiß es genausowenig, wie du es wahrscheinlich weißt. Ich sah es vorhin und rief den General an. Er meinte, ich wäre betrunken und ließ mich ablösen.«


  Hugh berichtete es der Reihe nach. Dann sah er Ward an.


  »Du kennst den General, Ward! Er ist ein pedantischer Realist. Er wünscht nur Realitäten. Dieses Ding dort oben ist keine Realität für ihn, auch wenn er sich dazu bequemen würde, es sich selbst anzusehen. Aber er wird es sich nicht selbst ansehen, auch wenn ich ihm sage, daß das Ding tatsächlich dort oben steht. Dieses Ding gibt es einfach nicht für ihn. Deswegen wird er es sich gar nicht ansehen. Deswegen kam ich zu dir. Wenn jemand mit dem General vernünftig reden kann, dann kannst du es.«


  Noch mal sah Ward hinauf. Dann bewegte er sich im Geschwindschritt zum nächsten Lift, der sie zu den Schnellbahnen hinunterbrachte.


  »Was willst du?« fragte Hugh.


  »Wir werden zusammen zu General Patton gehen«, verkündete Ward, und sein Gesicht sah jetzt ganz anders aus. Es war ein Gesicht wie eine Aztekenbronze. »Du hast recht«, fuhr er fort. »Es ist nicht ganz einfach, mit Patton zu reden. Diese Sache dort oben verlangt eine andere Sprache.«


  »Meinst du vielleicht, ich könnte dem General nicht …«


  »Du kannst ihm genau das sagen, was du weißt. Er wird noch immer denken, daß du betrunken bist. Wenn du auf deinem Standpunkt beharrst, wird er dir Handschellen anlegen und dich in den Bunker werfen lassen. In einem Fall wie diesem kann er ein Despot sein, der keinen Widerspruch duldet, so berechtigt er auch sein mag. Und das ist in diesem Falle vielleicht gar nicht gut …«


  Sie fanden einen Wagen der Schnellbahn, als sie hinabkamen. Ward warf sich in das zylinderförmige Geschoß, das die unterirdischen Röhren durchraste, und Hugh mußte sehen, daß er nachkam.


  Unter dem Zischen der Preßluft rollten die beiden Türen zu. In dem schmalen Führerstand schob Ward den Hebel auf Fahrt.


  Der Andruck preßte sie in die Schaumgummipolster zurück. Dann durchraste der Wagen den nachtschwarzen Tunnel mit gleichmäßiger Geschwindigkeit. An dem Leuchtbild blendeten die Stationen auf.


  »Meintest du etwas Besonderes damit?« fragte Hugh, nachdem er sich von dem schnellen Lauf und dem Andruck erholt hatte.


  »Was?«


  »Du sagtest, es wäre in diesem Fall gar nicht gut, wenn der General keinen Widerspruch dulden würde. Meintest du etwas Bestimmtes damit?«


  »Dieses Ding dort oben am Himmel sieht verdammt komisch aus«, meinte Ward leise und nachdenklich. »Ich habe so etwas noch nie gesehen. Ich fürchte …«


  Aber er sprach den Satz nicht zu Ende. Er brach plötzlich ab.


  Hugh fühlte, wie ihm wieder der Schweiß zu perlen begann.


  Ganz deutlich konnte er sich die verbeulte Blechröhre am Himmel vergegenwärtigen, und auf einmal kam ihm das Ding ziemlich unheimlich vor.


  »Was fürchtest du?« meinte er vorsichtig.


  »Nichts!« sagte Ward hart.


  »Es kommt mir vor, als hättest du eine Idee?«


  »Nicht die mindeste, Hugh. Bestimmt nicht«, sagte Ward undeutlich. »Vielleicht eine Ahnung!«


  »Und?«


  Das Stationsschild von Marmor-House leuchtete auf, und Ward schaltete die Magnetbremsen ein. Automatisch verringerte der Wagen seine Fahrt, bis ihn die starken Magnete direkt neben dem Bahnsteig von Marmor-House-Station zum Halten brachten. Die Türen zischten auf, und Ward fand keine Zeit mehr, eine Antwort zu geben.


  Sie wechselten auf das Rollband des Bahnsteigs hinüber, das sich an seinem Ende zu einer Rolltreppe ausbildete, die direkt in die hohe, kühle Halle von Marmor-House führte. ExpreßLifts führten von hier in die einzelnen Stockwerke.


  General Patton hatte sein Büro im einundzwanzigsten Stockwerk, direkt unter dem Flachdach. Es war ein Riesensaal, umgeben von blitzenden Fenstern, in dem er ganz allein residierte; abgesehen von einem ganz schmalen Vorzimmer, in dem gerade ein Schreibtisch und ein Stuhl Platz hatten. Evelyn saß hier.


  Sie fuhren hinauf, und Hugh begrüßte Evelyn als erster, weil er Ward voran in den kleinen, schmalen Raum trat. Seine Stimme klang nicht fröhlich, wie es sonst der Fall war, wenn er Evelyn begegnete.


  Evelyn war dieselbe geblieben. Eine zartgliedrige Porzellanpuppe mit großen Augen, heißen, etwas zu wilden Lippen und langen, wohlgeformten Beinen, die niemand übersehen konnte. Bloß Hugh war anders geworden. Seit einer halben Stunde. Seit er das Ding am Himmel gesehen hatte und zum General bestellt worden war.


  »Hallo, Evelyn«, sagte er und beachtete das erste Mal ihre Beine nicht, die sie unter dem Schreibtisch zeigte.


  »Hallo, Hugh«, sagte sie schwach und mit einem flüchtigen Lächeln, das sofort wieder von ihrem Gesicht verschwand, um einer Spur Besorgnis Platz zu machen. »Der General erwartet Sie … Es tut mir leid, Hugh!«


  »Was?«


  »General Patton klingelte mir und meinte, daß Sie kämen, Hugh. Ich sollte Sie sofort vorlassen. Er war sehr übler Laune.«


  Hugh sah zu der Fensterwand. Aber von hier war das Ding nicht zu sehen. Nur der Gedanke beruhigte ihn, daß Ward hier war.


  »Am besten ist es wohl, Sie gehen sofort hinein«, meinte Evelyn. »Zweimal fragte General Patton, ob Sie schon hier wären …«


  »Äh«, sagte Hugh und setzte sich auf die Tür zu in Bewegung.


  Er klopfte an und öffnete, als Evelyn Ward entdeckte. Hugh hörte, wie sie hörbar atmete.


  Kurz darauf sagte sie: »Oh! Hallo, Ward! Sie sind auch hier? Wollen Sie auch zum General?«


  Mehr hörte Hugh nicht, weil er eintrat. Der riesenhafte Saal lag in einem Halbdunkel, und daß er überhaupt drin war, merkte er daran, daß seine Füße in dem dicken Teppich versanken.


  Nur langsam gewöhnten sich seine Augen an das Halbdunkel. Es entstand dadurch, daß vor den Fensterwänden die Jalousien herabgelassen waren, was die Temperatur in dem Raum erträglich machte. Aber grimmig dachte Hugh daran, daß der General besser daran täte, sie hochzuziehen – denn niemals konnte er so das Ding am Himmel sehen.


  Gerade wollte er etwas darüber sagen, als die Stimme aus der Tiefe des Raumes kam. Es gab keinen Zweifel, daß es die Stimme General Pattons war.


  »Hugh Donovan, wenn ich mich an Ihren Namen richtig erinnere?« sagte die Stimme. Wenn sie sonst schon verdammt unsympathisch war, in diesem Augenblick hörte sie sich überhaupt nicht schön an. Sie fuhr fort: »Ich habe mir gerade ausgerechnet, welche Zeit man braucht, um vom Flugturm nach Marmor-House herüber zu kommen. Sollte mein Befehl nicht deutlich genug gewesen sein oder haben Sie vielleicht andere Zeitbegriffe, als ich sie habe? Das wäre natürlich leicht möglich … Trunkenheit verändert Raum und Zeit …«


  »General!« sagte Hugh.


  Einiges steckte ihm in der Kehle. Aber dann schluckte er es hinunter, als er an Ward dachte und daß das Ding am Himmel wirklich existierte.


  »Ich wünsche keine Einwände«, sagte General Patton aus der dunklen Tiefe des Raumes. »Ich stellte Ihnen keine Frage, Donovan! Was Sie von mir hörten, war eine Feststellung. Sie kennen das Reglement …?«


  Hugh sah im Halbdunkel des Raumes den blassen, ovalen Lichtfleck und erkannte kurz darauf, daß es die matt leuchtende Scheibe des Bildsprechers war. Schräg davor bemerkte er den massigen Schatten, der den Riesenschreibtisch General Pattons darstellte. Den General sah er erst, als er den Kopf nach vorn beugte und das matte Licht aus dem Bildsprecher sein Gesicht beleuchtete.


  »Das Reglement sieht vor«, fuhr die Stimme fort, »daß in den Dienststunden weder geraucht noch getrunken werden darf. Ist Ihnen diese Vorschrift bekannt, Donovan?«


  »Selbstverständlich, General«, bemühte sich Hugh zu sagen. »Aber wenn ich mir die Bemerkung erlauben darf, handelt es sich in erster Linie nicht darum, sondern um … dieses Ding am Himmel!«


  Der General gab einen Ton von sich, als würde er Luft durch die Zähne stoßen. Deutlich fühlte Hugh, wie seine Bemerkung die ganze Konzeption des Generals durcheinanderbrachte.


  »Unterbrechen Sie mich nicht«, sagte er schärfer. »Wenn ich eine Frage stelle, haben Sie sie zu beantworten. Sie bringen einiges durcheinander: Ihre Fiktion und Ihre Trunkenheit. Ihre Trunkenheit basiert nicht auf der Fiktion, sondern Ihre Fiktion basiert auf Ihrer Trunkenheit. Es ist nicht notwendig, weiter darüber zu reden. Sie haben zugegeben, die Dienstvorschriften zu kennen …?«


  »Selbstverständlich, General«, sagte Hugh ein zweites Mal.


  Der General nickte. Sein Doggengesicht kam damit ein zweites Mal in den Lichtschein. Es sah jetzt um eine Nuance befriedigter aus.


  »Das war eine klare Antwort«, meinte er. »Darüber hinaus geben Sie zu, trotz der Kenntnis der Dienstvorschriften in Ihrer Dienstzeit getrunken zu haben?«


  »Ich bin nicht betrunken, General!«


  »Ich habe Sie nicht gefragt, ob Sie betrunken sind, sondern ich habe Sie gefragt, ob Sie getrunken haben. Ist es so?«


  »Ja«, sagte Hugh grimmig.


  Er konnte nicht dazusetzen, daß sie alle hier tranken und daß der General in seinem Fall einzig und allein darauf gekommen war, weil er ihn über den Bildsprecher nur wegen dieses verdammten Dinges am Himmel angerufen hatte. Es war ein Irrtum, wenn er meinte, seine Fiktion beruhe auf seiner Trunkenheit; es war genau umgekehrt – daß General Patton von dieser verdammten Flasche Gin wußte, basierte nur darauf, daß er das verdammte Ding am Himmel gesehen hatte. Ganz davon abgesehen, daß es keine Fiktion war! Aber Himmel noch mal, natürlich konnte er ihm das nicht auseinandersetzen! Und schon gar nicht die Tatsache, daß es kaum jemanden hier gab, der nicht trank. Die mörderische Hitze über der toten Sandlandschaft ließ niemandem ein anderes Leben erträglich scheinen. Voller Grimm starrte Hugh auf den General.


  Der General sagte in diesem Augenblick: »Das genügt, Donovan. Ich wünsche nicht, daß in meinem Befehlsbereich Dienstvorschriften überschritten werden. Vorschriften sind dazu da, daß sie Punkt für Punkt befolgt werden. Dazu werden sie geschaffen. Eine Übertretung, die einem anderen noch so gering erscheinen mag, ist für mich keine Geringfügigkeit. Ich kann es mir nicht leisten, geringfügige Übertretungen zur Mode werden zu lassen. Für mich bleibt eine Übertretung eine Übertretung, gleich in welchem Ausmaß sie erfolgt ist. Ich möchte Ihnen noch zur Kenntnis geben, daß unsere Unterredung auf Band aufgenommen wurde …«


  Damit griff er neben sich und schaltete den Bildsprecher aus. Hugh erkannte jetzt, daß er an ein Bandgerät angeschlossen sein mußte. Sein Grimm verstärkte sich. Dieses Band hatte nun verzeichnet, daß er das Reglement übertreten hatte; aber niemals würde es verzeichnen, daß sich General Patton in keiner Weise davon überzeugt hatte, daß es am Himmel wirklich etwas gab.


  Des Generals Stimme war jetzt wie immer. Nicht mehr so schneidend wie vorhin, sondern kühl und beherrscht.


  »Sie können jetzt gehen, Donovan«, sagte er. »Ich werde das Disziplinarverfahren gegen Sie einleiten – eine weitere Vernehmung ist nicht mehr erforderlich. Bis zum Entscheid der obersten Dienstbehörde, sind Sie von Ihrem Dienst beurlaubt; Sie haben Zimmerarrest und haben sich jederzeit zu meiner oder der obersten Dienstbehörde zur Verfügung zu stellen. Das wäre alles.«


  Der Raum war jetzt, da der Bildsprecher ausgeschaltet war, noch dunkler. Nur durch die Rillen der Jalousien fiel etwas von dem blendenden Sonnenlicht in den halbdunklen, kühlen Raum.


  Der General wandte sich seinem Schreibtisch zu. Seine Hände beschäftigten sich mit Papieren. Hugh begriff nicht, wie er in dem Halbdunkel überhaupt sehen konnte. Er begriff nur, daß er verabschiedet worden war, aber auf keinen Fall gehen konnte.


  »General«, sagte er, und seine Stimme hatte einen heiseren, krächzenden Klang. »Dieses Ding am Himmel … Ich bitte Sie, General, sich von meinen Beobachtungen zu überzeugen …«


  »Stören Sie mich nicht weiter, Donovan«, sagte der General, ohne von seinem Schreibtisch aufzusehen. »Ich habe unsere Unterredung beendet.«


  »Aber, zum Teufel«, brach Hugh los, »nicht nur ich habe das Ding gesehen, auch andere haben es gesehen! Ich ersuche Sie, General, sich ebenfalls davon zu überzeugen!«


  In dem hellen Licht, das plötzlich den ganzen Raum durchflutete, sah Hugh General Patton hinter seinem Schreibtisch aufspringen. Sein Doggengesicht war ganz blau vor Anstrengung.


  Noch nie hatte er den General so unbeherrscht gesehen. Aber bestimmt hatte auch noch niemand gewagt, dem General zu widersprechen.


  Die Unbeherrschtheit Pattons wandelte sich in einem einzigen Augenblick in Entsetzen und sein Gesicht wurde weiß und starr, als er seinen massigen Körper herumschwang, um von Hugh wegzusehen und nach dem Schalter zu blicken, durch den das Zimmer durch die Jalousien verdunkelt oder erhellt werden konnte. Ward stand dort und hatte den Schalter betätigt. Die Jalousien waren von den Fensterwänden hochgegangen, und das helle Sonnenlicht blendete in den weitflächigen Raum.


  Patton hatte Hugh in einem einzigen Augenblick vergessen. Mit seinem weißen, entsetzten Gesicht starrte er auf Ward.


  »Haben Sie die Jalousien betätigt?« brach es hervor.


  »Hugh Donovan ist im Recht, General«, sagte Ward ruhig. »Ich bitte Sie, sich zu überzeugen!«


  »Wie können Sie es wagen, Major Valentin, in meinem Büro ohne meine Anweisung die Jalousien aufzuziehen?« brach es mühsam hervor. Nur ganz langsam beruhigte er sich. »Wie kommen Sie hier herein? Wenn Sie es nicht wären, Valentin, würde ich Sie noch in diesem Augenblick vom Sicherheitsdienst verhaften lassen. Ihre Handlungsweise kommt einem Sabotageakt gleich! Sind Sie sich darüber im klaren? Und wollen Sie mir vielleicht eine Erklärung Ihres Handelns geben?«


  Ward kam langsam von der Wand mit dem Schalter herüber. Er schritt ruhig durch den Raum, bis er dicht vor General Pattons Schreibtisch stand.


  »Wie weit Hugh Donovan die Dienstvorschrift überschritten hat«, sagte er ruhig, »kann ich nicht beurteilen. Ich kenne Hugh als einen gewissenhaften Burschen – alles andere interessiert mich nicht. Zufällig traf ich ihn, als er mit dem Lift herabkam. Er berichtete mir kurz von seinen Beobachtungen, und ich hielt die Tatsache, daß sich etwas über unserem Flugfeld befindet, was sich nicht bestimmen läßt, für so wichtig, daß ich mich selbst von diesen Beobachtungen überzeugte. Ich kann Ihnen den Vorwurf nicht ersparen, General«, setzte er mit verstärkter Stimme hinzu, »daß Sie sich nicht sofort in gleicher Weise für das Phänomen interessierten, wie man es von einem Standortbefehlshaber erwarten müßte. Ich bin mit Hugh Donovan heraufgekommen, um Sie darauf aufmerksam zu machen.«


  Wenn jemand mit General Patton so reden konnte, wie es Ward getan hatte, dann war es tatsächlich nur er selbst. Trotzdem starrte ihn der General an, als wäre Ward plötzlich wahnsinnig geworden.


  »Major Valentin!« brachte er mühsam hervor.


  Dann schien er sich zu besinnen. Er wandte sich mit einem Ruck ab und starrte aus der Fensterwand in den wolkenlosen, sonnenglühenden Himmel. Auf seinem Gesicht zeichnete sich Triumph ab, als er nichts entdeckte. Er schwang in seine Ausgangsstellung zurück.


  »Die andere Fensterwand, General«, sagte Ward ruhig.


  Patton warf Ward noch einen wilden Blick zu. Dann ging er mit langen Schritten auf das Fenster zu.


  Hugh sah das Ding von seinem Platz aus. Es hatte sich nicht verändert. Eine Sekunde später mußte es auch der General gesehen haben. Hugh fühlte es nur, denn der General zeigte nicht einmal eine Bewegung der Überraschung. Er trat bis vors Fenster und sah hinaus.


  Eine Minute stand er so und sah in den Himmel. Dann wandte er sich um.


  »Was soll das?« fragte er mit einer steilen Falte des Ärgers auf der Stirn. Er starrte einen Augenblick lang auf Hugh. Dann sah er Ward an. Aber sein Blick drückte nichts von einer Entschuldigung aus. Ganz im Gegenteil – sein Ärger hatte sich verstärkt. »Soll das vielleicht ein Fastnachtsscherz sein?«


  »Möglich«, gab Ward zu, während er General Patton zum Fenster folgte und ebenfalls auf das Ding am Himmel sah. Dann blickte er den General mit seinen hellen, klaren Augen an. »Möglich, daß es ein Scherz ist«, sagte er noch einmal. »Für mich und Hugh Donovan steht lediglich fest, daß es weder ein Schiff ist, das bis jetzt nicht zur Landung überging, und ebenfalls kein Schiff, das vielleicht aus irgendeinem Grunde nicht landen kann. Für mich steht weiterhin fest, daß es nichts Irdisches ist. Nichts auf dieser Erde kann sich wie dieses Ding dort oben völlig bewegungslos in der Luft halten. Das sollte auch Ihnen zu denken geben, General!«


  Patton starrte Ward ins Gesicht. Nichts an ihm deutete darauf hin, daß er erschüttert war. Im Gegenteil. Er lächelte spöttisch.


  »Was meinen Sie damit, Major?« fragte er.


  »Ich sagte«, wiederholte Ward, »daß es nichts Irdisches ist, und daß es niemals etwas Irdisches sein kann.«


  »Vielleicht etwas … Außerirdisches?« sagte der General langsam, und in seinen kalten Augen leuchtete verstärkter Spott auf.


  »Das kann ich nicht beurteilen«, meinte Ward und hielt den Blick des Generals aus. »Nicht eher, als bis ich es näher untersucht habe!«


  »Sie machen sich lächerlich, Major«, murmelte der General.


  »Ich hätte das nicht von Ihnen erwartet! Seit Jahren kennen Sie den Raum, und doch wollen Sie behaupten, daß dieses Ding dort oben nichts Irdisches wäre. Wir kennen sämtliche Planeten unseres Systems. Diese Planeten sind, von pflanzlichen Organismen abgesehen, tote Welten. Und trotzdem behaupten Sie, daß es nichts Irdisches wäre! Wollen Sie mir vielleicht sagen, was es dann ist? Und woher es gekommen sein soll? Wie, Major?«


  Es bestätigte deutlich die Einstellung des Generals. Für ihn gab es nur Realitäten. Was sich in seine Welt des Reglements und der Realitäten nicht einordnen ließ, existierte nicht für ihn.


  »Ich kann Ihnen weder sagen, was es ist, noch woher es gekommen ist«, sagte Ward langsam. »Jetzt noch nicht. Ich weiß nur, daß es da ist und habe mir meine Gedanken darüber gemacht.«


  »Welche?«


  »Es gibt noch andere Welten, General! Die PHOTON wird in der Lage sein, diese Welten aufzusuchen. Die Galaxis besteht aus Hunderttausenden von Sonnen aller Größenordnungen, von denen wir nicht wissen, wie viele Planetensysteme besitzen, wie unsere Sonne eines besitzt. Und von einem dieser fremden Systeme kann dieses Ding gekommen sein. Ich sage kann. Es ist nur ein Gedanke. Jetzt kann ich noch nichts mit Bestimmtheit sagen.«


  »Weiter«, sagte der General spöttisch.


  »Ich hatte Zeit, darüber nachzudenken«, entgegnete Ward klar, und auch in seiner Stimme war jetzt so etwas wie Spott. »Ich hatte Zeit dazu, wahrend Sie sich mit Hugh Donovan über Dienstvorschriften unterhielten. Ich bin dabei zu dem Schluß gekommen, daß es, wenn es von einem anderen System stammt, unbemannt ist. Es würde herabkommen oder etwas unternehmen – irgend etwas, wenn es bemannt wäre. Bitte, es ist nur ein Gedanke! Aber ich halte es für einen fremden Flugapparat, der zur Beobachtung eingesetzt ist … Und dort, General, wo etwas zur Beobachtung eingesetzt wird, kann Gefahr auftreten. Sie wissen das genauso gut wie ich aus der Geschichte!«


  Der General zeigte alle seine Zähne. Er deutete damit ein Lachen an. Ein lautloses, spöttisches Lachen.


  »Was würden Sie unternehmen?« fragte er geradeheraus.


  »Das Ding anfliegen und untersuchen«, sagte Ward, ohne zu überlegen. »Die PHOTON ist schnell und wendig genug, um es mit diesem Ding aufzunehmen.«


  Der General nickte. Er lachte noch immer. Aber es war kein freundliches Lachen.


  »Ich gebe Ihnen den Befehl dazu«, nickte er. »Aber nicht, um dieses Ding zu untersuchen, sondern um diesen Fastnachtsscherz vom Himmel zu holen. Ich werde ein Verfahren einleiten, das Ihnen und mir zeigen wird, wer sich hier derartige Scherze erlaubt.« Sein Lächeln erstarb. Seine Augen blickten kalt. »So leid es mir tut, Major Valentin, und so sehr ich Ihre Verdienste als Vorgesetzter anerkennen und bestätigen muß – ich werde auch gegen Sie ein Verfahren wegen Disziplinlosigkeit einleiten müssen. Unsere Unterredung ist beendet.«


  Der General wandte sich vom Fenster ab. Er hatte alles Interesse an dem häßlichen Ding am Himmel verloren.


  In Wards Gesicht bewegte sich kein Muskel. Er nahm Haltung an.


  »Was befehlen Sie, General?«


  »Die PHOTON ist flugbereit?« fragte er dagegen.


  »Jawohl, General!«


  »Dann steigen Sie mit ihr auf und lassen Sie das Ding vom Himmel verschwinden. Melden Sie sich wieder bei mir, wenn Sie gelandet sind. Zerstören Sie diesen scheußlichen Anblick dort oben oder bringen Sie das Ding zum Absturz. Nur verschwinden muß es! Ist das klar? Alles andere wird sich finden!«


  »Jawohl, General! Noch etwas! Die Besatzung der PHOTON ist im Augenblick nicht vollzählig. Boyd Ranger befindet sich in New York, Christian Walpole im Spital.«


  »Kennen Sie die Adresse von Leutnant Ranger?«


  »Er hinterließ sie. Madison Avenue!«


  »Seine Wohnung?«


  »Die Wohnung seines Mädchens, General.«


  Der General zeigte keine Gemütsbewegung. Sein Blick blieb kalt wie zuvor.


  »Kabeln Sie, er soll sich bereithalten. Flughafen New York. Wie lange ist das Ding schon am Himmel?«


  »Vielleicht eine halbe Stunde.«


  Der General nickte unbeeindruckt. »Dann kommt es auf Minuten nicht an. Fliegen Sie mit der PHOTON nach New York. Es sind Minuten. Von dort starten Sie hinauf. Wenn diese Maskerade bis jetzt am Himmel war, wird sie es auch noch in der nächsten halben Stunde sein.«


  »Jawohl, General. Und Christian Walpole?«


  »Was hat er?«


  »Er ist nicht einsatzfähig. Gutachten des Chefarztes.«


  »Welche Funktionen übte er aus?«


  »Funk- und Messungsoffizier, General!«


  »Wen schlagen Sie an seiner Stelle vor?«


  Hugh antwortete. Eine Sekunde lang war er selbst erstaunt, als er sich sprechen hörte.


  »Ich könnte das übernehmen«, sagte er klar.


  Der General starrte ihn an. Dann wandte er den Blick wieder Ward zu.


  »Können Sie Donovan brauchen?«


  »Ja, General«, sagte Ward ohne Zögern.


  Der General starrte zurück auf Hugh. Es lag nichts Persönliches in seinem Blick.


  »Sie melden sich zurück, sobald Sie gelandet sind. Meine Anweisungen haben dann wieder Gültigkeit. Ist das klar?«


  »Jawohl, General«, sagte Hugh.


  »Jawohl, General«, brachte Ward hervor.


  Der General setzte sich an seinen Schreibtisch. Er triumphierte. Diese Angelegenheit hatte er ganz in seinem Sinn erledigt.


  Er sah nicht auf, als Ward und Hugh den Raum verließen. Aber er hörte genau, als sich die Tür hinter ihnen schloß. Da drückte er auf seine Klingel. Evelyn kam herein.


  »Schließen Sie die Jalousien«, sagte der General. »Und legen Sie sich zwei Formulare für Disziplinarverfahren zurecht. Ich diktiere. In einer halben Stunde können Sie sich das Band abholen. Danke, Miß Evelyn.«
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  Boyd fluchte leise vor sich hin, als er erkannte, daß der Anruf für ihn war. Mit seinen Händen fuhr er sich durch die Haare, zog das Jackett über das Hemd und sprang auf.


  »Für dich«, sagte Patty.


  In ihren Augen schwang etwas Unruhe, als sie ihn ansah und dann vor dem erleuchteten Schirm des Bildsprechers beiseite trat. Eigentlich hieß sie Patricia, aber alle nannten sie nur Patty, denn der Name paßte weit besser zu ihr.


  »Wer ist es?« sagte Boyd wütend.


  Er ließ sich nicht gerne stören, wenn er mit einem Mädchen allein war. Grimmig starrte er auf die Bildscheibe.


  Auf dem erleuchteten Bildschirm zeichnete sich der Kopf eines jungen Mädchens ab. Sie trug die Uniform des Funkdienstes.


  »Leutnant Boyd Ranger?« fragte sie, als Boyd ins Sichtfeld trat.


  »Verdammt noch mal«, sagte Boyd und ordnete sich ein zweites Mal die Haare. Das Mädchen lächelte unmerklich. Dann besann er sich. »Bitte?«


  »Funkdienst«, sagte das Mädchen, und ihr Lächeln verschwand von ihrem Gesicht. »Wir geben eine Eildepesche an Sie durch. Möchten Sie aufnehmen?«


  »Ich höre«, knurrte Boyd.


  Das Mädchen gab Ort und Zeit durch, den Absender und dann den Text. Dieser Text besagte nichts anderes, als daß sich Boyd umgehend zum Flughafen New York zu begeben hatte, wo er abgeholt werden würde. Gezeichnet war die Depesche von Ward Valentin im Auftrag für General Patton.


  Das Mädchen vom Funkdienst sah von dem Blatt auf, von dem sie die Meldung abgelesen hatte. Sie blickte Boyd in die Augen.


  »Ist alles klar, Leutnant?« fragte sie.


  Boyd fluchte als Antwort laut und kräftig. Er hätte es sich denken können. Seit es die PHOTON gab, gab es keine Zeit mehr für ihn.


  Im Gesicht des Mädchens vom Funkdienst drückte sich Mitleid aus. Sie schielte zur Seite, wo sie Patty gerade noch erkennen mußte, die neben Boyd vor dem Schirm stand.


  »Es tut mir leid für Sie, Leutnant«, sagte sie mitfühlend. Dann verdunkelte sich die Bildscheibe.


  Sie hatte die Sendung abgestellt. Eine Sekunde starrte Boyd noch auf den dunkel gewordenen Apparat. Dann hieb er wütend auf die Löschtaste.


  »Oh, Boyd!« sagte neben ihm die weiche Stimme.


  Er wirbelte herum. In ihren großen, unergründlichen Augen schimmerte es. Eine Träne kullerte über ihr blasses Gesicht, und ihre blutroten, vollen Lippen zuckten vor Aufregung.


  »Verdammt noch mal, Patty«, fluchte er.


  Voller Ärger sah er sie an. Sein Blick glitt über ihre schmalen Schultern, ihre geraden, schlanken Beine, und seine Augen fingen die ganze erregende Linie ihres jungen Körpers auf.


  Er ärgerte sich nicht über sie. Himmel noch mal, nein!


  Er ärgerte sich über sich selbst und schwor sich, einen anderen Beruf zu ergreifen, wo es keine Lichtschiffe und keine Generäle gab. Aber im gleichen Augenblick wußte er, daß er es niemals konnte. Er liebte den Raum, wie er Mädchen liebte, und es kam ihm die Erkenntnis, daß beide etwas gemeinsam hatten: beide waren geheimnisvoll, beide konnten sie gefährlich sein und beide übten den Zauber der Schönheit der Schöpfung auf ihn aus.


  »Wer ist dieser schreckliche Mensch?« flüsterte sie unter Tränen.


  »Wer?« sagte er und schreckte auf.


  »Ward?«


  Boyd schüttelte den Kopf. Eine Falte bildete sich auf seiner Stirn.


  »Er ist der netteste Bursche, den ich kenne, und mein bester Freund. Du solltest von ihm gehört haben. In unserem Jahrhundert ist er einer der bekanntesten Raumflieger. Er kann nichts dafür.«


  »Wer kann etwas dafür?«


  Boyd zuckte die Schultern. Er hatte keine Ahnung, was das sollte, daß er zum Flugfeld hinausmußte.


  »General Patton?« fragte sie. »Wer ist General Patton?«


  »Ein Ekel«, knurrte Boyd. »Aber das tut nichts zur Sache. Er ist mein Vorgesetzter.«


  »Oh, Boyd! Du bist noch keine paar Stunden hier«, jammerte sie.


  Sie kam heran und stand ganz dicht vor ihm. Sie sah ihn an. In ihren Augen stand eine ungestillte Sehnsucht, vermischt mit dem Kummer, den sie hatte.


  »Mußt du wirklich gehen?« fragte sie leise.


  »Verdammt noch mal, Patty«, fluchte er. »Natürlich muß ich es! Es ist ein dienstlicher Befehl.«


  »Aber warum denn nur? Ich verstehe es nicht!«


  »Ich weiß es selber nicht, Pat! Es muß irgend etwas passiert sein, was einen Flug erforderlich macht. Ward hat im Auftrag für den General gezeichnet – also muß es mit der PHOTON zusammenhängen.«


  »Wer ist die PHOTON?« fragte sie.


  »Gott, Patty, liest du denn nicht den Schriftfunk? Du mußt doch …«


  Mit schnellen Schritten ging er durch den kleinen Wohnraum, den sich Patty in ihrer Zweizimmerwohnung eingerichtet hatte, trat durch den Durchgang in ihr Schlafzimmer und begann sich vor ihrem Spiegel die Haare zu kämmen. Er richtete sich den Hemdkragen gerade und band dann die Krawatte um.


  Sie kam ihm nach. Aus ihren Augen liefen jetzt richtige Tränen.


  »Es ist das neue Lichtschiff«, fuhr er in seinem unterbrochenen Satz fort, während er den Knoten band. »Vor zwei Jahren wurde es entwickelt und vor ein paar Tagen konnte Ward zum ersten Male damit starten. Du wirst es nicht verstehen. Es ist keine Flüssigkeitsrakete, es hat keinen Atomantrieb, sondern Photonengebläse. Sein Treibstoff ist Licht. Es fliegt mit Licht. Mit komprimiertem Licht. Und da Licht in der Sekunde eine Geschwindigkeit von fast 300 000 Kilometern erreicht, kann die PHOTON praktisch dieselbe Geschwindigkeit erreichen. Bestimmt ist etwas mit der PHOTON, und Ward kommt mit ihr herüber.«


  »Kaputt?« fragte sie.


  »Unsinn, Baby«, sagte er sanft. »Wenn sie kaputt wäre, könnte Ward nicht herüberkommen. Etwas anderes muß passiert sein. Etwas, was einen Flug notwendig macht.«


  »Einen Flug durch den Weltraum?«


  »Natürlich!« sagte Boyd mit der größten Nachsicht. »Wie komme ich jetzt am schnellsten zum Flugplatz hinaus?«


  »Oh!« schwärmte sie, und ihre Augen schimmerten noch mehr, obwohl es jetzt keine Tränen mehr waren. »Immer habe ich mir gewünscht, einmal einen Flug durch den Weltraum mitzumachen. Nie ist es etwas geworden. Jetzt bin ich schon achtzehn und habe noch nicht einmal einen Flug zum Mond gemacht. Alle fliegen zum Mond, und wenn es nur zwei, drei Tage sind. Die meisten fliegen zur Venus, wo sie ihren Urlaub machen. Und ich … kannst du mich nicht mitnehmen? Es wäre herrlich, Boyd – wir müßten jetzt nicht auseinandergehen.«


  Er schwang herum. »Wie stellst du dir das vor?«


  »Oh, ich meinte nur so«, sagte sie verzweifelt. »Ich möchte, daß du immer bei mir bist. Und wenn auch nicht immer, dann doch noch ein paar Stunden oder ein paar Tage!«


  »Du bist total verrückt, Baby«, sagte er und betrachtete sich abschließend noch einmal im Spiegel. Dann wandte er sich ihr wieder zu. »Wie komme ich jetzt zu den Flugfeldern hinaus? Es muß schnell gehen!«


  Sie dachte nur eine Sekunde nach. Dann blitzten ihre Augen auf.


  »Ich werde dich in meinem Wagen hinbringen. Magst du? Daddy hat mir vor zwei Wochen das neueste Modell geschenkt. Es ist schnell, Boyd, und bestimmt bist du mit mir in ein paar Minuten draußen.«


  Boyd überlegte nicht lange. Er nickte.


  »Gut«, sagte er. Er sah sich noch einmal um. Dann blickte er sie an. »Ich denke, ich werde bald wieder zurück sein …«


  »Oh, Boyd«, flüsterte sie selig.


  Sie küßten sich. Es dauerte nicht so lange. Sie machte sich schnell frei. Eigentlich hätte es ihm auffallen müssen.


  »Schnell«, sagte sie, während sie sich vor dem Spiegel die Lippen schminkte und ihre Haare in den Nacken schüttelte. Dann schlüpfte sie in einen leichten Mantel, obwohl es brütend heiß war. Auch das hätte Boyd sehen müssen. Aber er war schon bei der Tür, wo er sie erwartete. Sie kam schnell nach und verschloß ihre Wohnung. Gemeinsam fuhren sie ins Souterrain hinab, wo sie auf das Laufband überwechselten, das sie zu ihrer Box brachte.


  »Willst du fahren?« fragte sie, wobei sie auf den taubenblauen Wagen deutete. Es war ein Traum von einem Wagen.


  Aber Boyd schüttelte den Kopf. Er dachte an Ward. Was konnte es nur sein, daß er ihn auf den Flugplatz bestellte?


  »Fahr du«, sagte er. »Ich denke, du kennst dich besser hier aus als ich. Ist es so?«


  Sie nickte und stieg ein. Sie machte ihm die andere Tür auf, und er warf sich in die weichen Schaumgummipolster.


  Dann fuhr sie den Wagen hinaus auf die Straße. Sie fuhr schnell und sicher, obwohl der Verkehr sehr stark war. Die ganze Zeitlang sprachen sie nichts, bis sie die weitgedehnten Flugfelder vor sich hatten.


  »Es ist tatsächlich die PHOTON«, sagte Boyd, als er das kleine, aber in seiner Kraft gewaltige, schimmernde Raumschiff mitten auf einer der Landeflächen des Flugplatzes entdeckte. Für dieses Schiff gab es keine Schwierigkeiten, auf kleinstem Raum senkrecht zu landen. »Dann sind sie also schon da! Beeil dich, Patty!«


  Er starrte voraus auf das Schiff. Seine innere Unruhe verstärkte sich jetzt, und er konnte es auf einmal kaum erwarten, mit Ward zu sprechen.


  Sie lenkte den Wagen dem Fluggelände zu. Neugierig blickte sie hinüber.


  »Wo ist die PHOTON?« fragte sie aufgeregt.


  »Dort, Baby«, sagte er und deutete auf das schimmernde Lichtschiff. »Ist es nicht wundervoll?«


  »Doch, Boyd«, nickte sie, aber er hätte merken müssen, daß sie nicht ganz bei der Sache war. »Wo ist Ward?« setzte sie dann hinzu. »Am Schiff?«


  Boyd kniff die Augen zusammen. Das Schiff war jetzt so nahe, daß er Einzelheiten genau erkennen konnte. Er sah, daß die in der Sonne spiegelnde Metallrampe ausgefahren war. Aber er sah Ward nicht.


  »Fahren wir erst einmal hinein«, entschied er. »Ward wird sich drüben in den Verwaltungsgebäuden aufhalten.«


  Es gab keine großen Formalitäten an der Einfahrt. Der Posten war informiert, daß Major Valentin Leutnant Ranger erwartete, und Boyd konnte sich ausweisen.


  »Und die Dame?«


  »Sie ist in meiner Begleitung.«


  »Okay, Sir«, sagte der Posten.


  Dann passierten sie das Tor. Patty fuhr direkt auf das Schiff zu.


  Sie waren auf halbem Weg, als jemand von den Fluggebäuden heftig winkte und Boyds Namen rief. Als er hinübersah, erkannte er Ward. Ward trug die Raumflugkombination.


  »Das ist Ward«, sagte Boyd. »Er will mich scheinbar hinüber haben. Warte hier.«


  Sie stoppte den Wagen. Er sprang herab auf die leuchtende Hartglaslandebahn für die großen Düsenstratosphärenklipper, um Ward entgegenzugehen.


  »Ich fahre inzwischen zum Schiff hinüber«, sagte sie, ehe er zu den flachen Gebäuden hinübereilte. »Dort erwarte ich dich. Wir können uns dort verabschieden.«


  Er nickte nur. Hinter sich hörte er den Wagen wieder anfahren. Dann eilte er Ward entgegen.


  »Verdammt noch mal, Ward«, begann er, als er ihn erreichte. »Würde sich der General vielleicht freuen, wenn ich ihn mitten beim Essen störe, um ihn mit irgendeiner blödsinnigen Aufgabe zu betrauen?«


  Wards großes Jungengesicht nahm einen verblüfften Ausdruck an. Er schüttelte verstört den Kopf.


  »Was willst du damit, Boyd?«


  »Immer, wenn ich ein paar Stunden Urlaub habe, muß es jemanden bei euch geben, dem das absolut nicht zu gefallen scheint. Dreimal war es jetzt schon so. Ich war im Urlaub, und dreimal mußte ich wieder zurück. Zweimal davon wegen der PHOTON!«


  Boyd drehte sich um und starrte zurück auf das Schiff. Aber sein ärgerlicher Gesichtsausdruck verflog etwas, und seine Augen leuchteten, als er es mit seinen Blicken umfaßte. Welch ein Schiff!


  Ward grinste unverschämt. Auch er sah in die gleiche Richtung.


  »Willst du vielleicht sagen, daß du gerade beim Essen warst und daß dich jemand dabei gestört hat?«


  »Was meinst du damit?« knurrte Boyd.


  »Nun«, grinste Ward, »ich nehme an, daß das das Hühnchen war, was du gerade verspeisen wolltest. Ist es nicht so?«


  »Was?«


  »Na, da!«


  Jetzt erst merkte Boyd, was Ward meinte. Patty hatte den taubenblauen Wagen dicht bis an die schimmernde Rampe gefahren und war ausgestiegen. Sie lehnte neben der halboffenen Wagentür und sah herüber.


  »Verdammt noch mal, Ward«, sagte Boyd und fühlte seinen alten Ärger wieder aufsteigen.


  Auf Wards klarem Gesicht verblaßte das Grinsen. Er wurde ernst.


  »Zeit, daß du kommst! Wir sind seit fünf Minuten hier!«


  »Was ist eigentlich los?«


  Ward schielte in den Himmel. Boyd tat es auch. Er folgte dem Blick, aber er entdeckte nichts, wonach Ward etwa Ausschau halten konnte.


  »Zum Teufel, was ist los?« fluchte er noch einmal.


  »Du kannst es von hier nicht sehen«, sagte Ward. »Es steht über den Gebäuden.«


  »Was?«


  »Das Ding!«


  »Was …?« Boyd zerquälte sein Gesicht und starrte Ward an. »Das Ding? Was für ein Ding?«


  »Komm mit! Hugh wird gleich wieder unten sein. Er ist bei den Radarleuten, um sich nach Einzelheiten zu erkundigen.«


  »Einzelheiten? Ich verstehe kein Wort!«


  »Komm mit, ich erzähle es dir in Kürze.«


  Unwillig folgte Boyd. Bis jetzt hatte er keine Ahnung, was er hier sollte. Es schien eine langweilige Sache zu sein. Und dort, hinter ihm, stand Patty und wartete auf ihn. Hatte Sehnsucht in den Augen. Patty, das hübscheste Mädchen, das es für ihn im Augenblick in den Staaten gab. Seine Laune war nicht besonders rosig.


  Aber dann horchte er auf. Es war eine verrückte Story, die Ward da vorbrachte.


  »Erst stand das Ding bei uns draußen am Himmel«, knurrte er. Er berichtete, daß es Hugh zuerst gesehen hatte und was danach geschehen war. »Der General glaubte an einen Fastnachtsscherz – und vielleicht hätten auch wir mit der Zeit daran geglaubt, denn es stand da und rührte sich nicht. Aber dann – bei Gott, Boyd –, dann merkten wir auf einmal, daß es keiner war. Wir stiegen mit der PHOTON im normalen Langstreckenflug auf … Wir waren vielleicht eine Meile oder zwei von der Flugbasis entfernt, als es sich plötzlich zu rühren begann. Es kam hinter uns her. Ganz langsam und ruhig trieb es hinter uns her – und es gab nichts, was uns erkennen ließ, wieso sich dieses Ding bewegte und wodurch. Es bewegte sich lautlos, stetig und in einer sanften Kurve, die nach oben zu streben schien.«


  »Was für ein Ding, zum Teufel?« rief Boyd unruhig.


  »Du wirst es dann sehen«, nickte Ward grimmig. »Einen Augenblick dachten Hugh und ich daran, die Richtung zu ändern und die Verfolgung aufzunehmen. Aber dann dachte ich an meine Weisungen. Du kennst den General. Mein Befehl lautete, New York anzufliegen, dich aufzunehmen, mich zu erkundigen, wo das Ding stände und dann das Ding vom Himmel zu vertreiben, wie sich der General ausdrückte. Eine halbe Stunde oder länger hat es draußen über unserer Basis gestanden – niemand konnte annehmen, daß es sich plötzlich bewegen und uns nachkommen würde. Jetzt hat sich Hugh mit dem General in Verbindung gesetzt, um weitere Befehle einzuholen. Die Radarleute sollen die Höhe des Dinges bestimmen …«


  Sie hatten einen Gang durchquert und stießen direkt auf Hugh, der um die Biegung bog. Er war etwas außer Atem.


  »Hallo, Boyd«, sagte er hastig. Dann wandte er sich an Ward. »Ich habe den General erreicht«, sagte er. »Es schien ihm gleichgültig zu sein, daß sich das Ding von seinem Platz fortbewegt hat. Der Befehl ist weiterhin derselbe. Verfolgung aufnehmen und das Ding vom Himmel herunterholen.«


  »Äh«, kommentierte Ward. An seinem Gesichtsausdruck konnte man nicht erkennen, was er damit ausdrücken wollte. »Und die Radars?«


  Hugh schnappte. Seine Augen leuchteten grimmig.


  »Sie haben es fest. Nachdem es uns bis hierher gefolgt war, stand es eine Zeitlang unbeweglich am Himmel. Jetzt entfernt es sich langsam.«


  »Was?« rief Ward. »Wohin?«


  »Nach oben. Es entfernt sich langsam. Es treibt etwa aufwärts wie ein Luftballon. Aber ich denke, daß wir es in zehn Minuten haben. Wir bleiben mit dem Flugdienst New York in Verbindung.«


  Eine kleine Weile dachte Ward darüber nach. Dann nickte er. Sein Gesicht war hart.


  »Los!« sagte er, und schwang auf den Absätzen herum.


  Sie kehrten nicht auf demselben Weg zurück, sondern Ward schlug einen kürzeren ein, der fast direkt zum Schiff führte. Als sie aus dem Gebäude traten, lag das schimmernde Schiff links von ihnen.


  Ward und Hugh gingen voraus. Boyd folgte ihnen.


  Als er um den Schiffsleib herumkam, sah er das Heck von Pattys blauem Wagen. Einen Augenblick später mußte er sie selber sehen. Aber sie war nicht mehr da.


  Er sah sich um und fluchte laut. Ward war schon auf der Rampe, Hugh im Schiff verschwunden, um die Verbindung mit dem Flugdienst aufzunehmen.


  Ward drehte sich um: »Was ist los, Boyd?«


  »Patty ist weg«, sagte er wütend. »Eben war sie noch hier. Sie hat gesagt, daß wir uns hier verabschieden würden.«


  »Verdammt noch mal«, sagte Ward. Dann schüttelte er den Kopf. »Du kannst jetzt nicht den Flugplatz nach deinem Hühnchen absuchen. Sie wird gesehen haben, daß wir in die Verwaltung hineingegangen sind, und wird dir nachmarschiert sein. Laß es, Boyd, in zwei Stunden siehst du sie wieder!«


  Boyd war nicht ganz überzeugt davon. Er sah sich um. Aber sie war wirklich weg.


  »Zum Teufel«, sagte er laut. »Sie hätte hier bleiben können!«


  Aber dann kam ihm der Einfall. Er riß seinen Notizblock aus der Tasche, riß einen Zettel heraus und schrieb ein paar Zeilen darauf. Er rannte die wenigen Schritte zu ihrem Wagen hinüber und klemmte den Zettel in die Lenksäule. Er begriff nicht, daß sie einfach weggegangen war.


  Wütend kehrte er zu Ward zurück, der auf der Rampe auf ihn wartete. Er eilte hinauf.


  »Alles wegen dieses dämlichen Dinges!« knirschte er voller Grimm. »Wo ist es überhaupt?«


  Ward sah in den Himmel. Er kniff die Augen gegen die Sonne zusammen. Dann streckte er den Arm aus und deutete schräg über die flachen Dächer der Fluggebäude.


  »Da«, sagte er einfach.


  Boyd sah hinauf. Beinahe zerriß es ihn, als er es sah.


  »Diese runde Konservenbüchse soll euch nachgeflogen sein?« schnappte er. »Jetzt hör aber gefälligst auf, Ward! Hast du etwas getrunken?«


  »Vielleicht haben wir alle was getrunken«, sagte Ward langsam und nachdenklich. »Denn wir alle haben dieses Ding gesehen, und die Radars peilen es seit zehn Minuten an.«


  »Du willst doch nicht im Ernst behaupten, daß sich dieses alte Eisen dort oben bewegen kann?« begehrte Boyd auf.


  »Ich will nur behaupten, daß wir uns vielleicht wundern werden, was dieses alte Eisen dort oben noch alles kann!«


  »Was?« schnappte Boyd.


  Aber Ward war schon weg. Er schritt den hellen, taghell erleuchteten Metallgang zum Steuerraum entlang. Seine Bewegungen hatten etwas von der Geschmeidigkeit verloren, die er sonst besaß.


  Drei Sekunden stand Boyd noch und starrte in den Himmel. Dann folgte er Ward.


  »Irgend jemand muß hier verrückt geworden sein«, sagte er.


  Als er in den Steuerraum kam, saß Ward schon vor dem Schalttisch. Er verglich die Millimeterfelder auf den Skalen mit den Meßwerten der Radarstation, die Hugh aus der Meßkabine über den Bordlautsprecher durchgab.


  Als Boyd hereinkam, wandte er sich kurz um. Er nickte.


  »Alles fertig, Boyd?«


  »Verdammt noch mal, ja! Wer fliegt eigentlich alles?«


  Ward warf den Hebel herab, der die Rampe in die Schiffswand zurückklappen ließ und die PHOTON hermetisch von der Außenwelt abschloß. Automatisch begannen die Sauerstoffaggregate zu arbeiten.


  »Du, Hugh und ich«, erwiderte Ward auf seine Frage. Dann sah er auf die Instrumente. Er beugte sich zum Mikrofon hinab, daß es auch Hugh in der Funk- und Meßkabine hörte. »Ich habe vor, mit der Automatik das Ding direkt anzufliegen. Stimmen die letzten Werte noch, Hugh?«


  »Stimmen, Ward!«


  Ward nahm die Einstellung auf der Schalttafel vor. Er nickte grimmig vor sich hin.


  Laut sagte er: »Wir werden jetzt einmal wie ein Pfeil gegen das Ding losgehen, und dann bin ich neugierig, wie lange es sich noch bewegen wird! Haltet euch fest, Leute!«


  Er stellte den Bildsucher ein, und kurz darauf hatte er das häßliche, zerbeulte Ding in seinem Bildschirm. Die Automatik mußte die PHOTON nun direkt auf das Ding zusteuern.


  »Rammen?« sagte Boyd und fühlte sich einen Augenblick lang nicht wohl.


  »Wenn unsere Defensivfelder Meteoriten und Boliden zertrümmern, werden sie es wohl erst recht bei dieser verbeulten Konservenbüchse da oben«, knurrte Ward. Aber seine Stimme klang nicht ganz echt.


  Boyd zuckte die Achseln. »Von mir aus«, sagte er.


  »Los«, nickte Ward.


  Im nächsten Augenblick schleuderte es Boyd an die nächste Wand. Die PHOTON war in einer schrägen Kurve direkt in den Himmel gestartet, und auf dem Bildschirm konnten sie sehen, wie das Ding am Himmel jetzt direkt vor ihnen war, wie es größer wurde, und wie es die PHOTON in den nächsten Sekunden rammen und mit ihren Defensivfeldern zerstören mußte.


  Boyd hatte sich erholt. Sein Schädel schmerzte. Aber er achtete nicht darauf. Er starrte nur auf den erleuchteten Bildschirm und zählte die Sekunden vor sich hin, bis der leichte Stoß erfolgen mußte.


  Das Ding war riesengroß auf dem Bildschirm. Dann wurde es plötzlich kleiner. Boyd glaubte seinen Augen nicht trauen zu dürfen.


  Ward atmete hörbar. Auch er sah darauf.


  »Was ist denn das?« schnappte Boyd.


  Aber nicht Ward gab ihm die Antwort. Die Antwort kam von Hugh aus der Kabine. Seine Stimme klang heiser.


  »Das Ding entfernt sich!« schnappte er. »Es entfernt sich mit unserer dreifachen Startgeschwindigkeit …«


  »Hugh!« schrie Ward in das Mikrofon. »Was sagt die Station? Die Radars?«


  »Soeben dasselbe«, rief Hugh zurück. »Wir hatten es beinahe erreicht, als es davonschnellte.«


  »Aber …«, wollte Boyd sagen.


  »Geschwindigkeitsstufe sechs«, rief Hugh aus der Kabine. »Es hat Stufe 6 erreicht … Jetzt bleibt es konstant.«


  »Festhalten«, schnappte Ward.


  Dann rastete der Hebel von 3 auf 6 ein. Der Andruck war nicht übermäßig stark. Aber er hätte einen Mann zu Boden geworfen, der sich nicht festgehalten hätte.


  Das dunkle Ding im Bildschirm blieb jetzt gleichmäßig groß und verkleinerte sich nicht mehr. Aber es wurde auch nicht größer. Beide Geschwindigkeiten waren nun aufeinander abgestimmt.


  »Ich schalte auf 7 – 8 – 9«, sagte Ward, und seine Hand tat, was er sagte. Da die Geschwindigkeit gleichmäßig erhöht wurde, war von einem außergewöhnlichen Druck nichts zu spüren. Kurz darauf sagte Ward: »Zum Teufel!«


  Niemand brauchte zu fragen, warum er es sagte. Boyd sah es, und Hugh mußte es von seinen Meßwerten wissen.


  In der gleichen Weise wie die PHOTON ihre Geschwindigkeit erhöhte, erhöhte auch das Ding seine Geschwindigkeit. Immer blieb es in der gleichen Entfernung. Minuten ging es so.


  Dann schnappte Hugh aus der Kabine: »Das Ding geht in den Raum hinaus. Es gibt gar keinen Zweifel – es geht in den Raum hinaus!«


  Ward nickte vor sich hin, als hätte er es schon vorher gewußt. Sein Gesicht war wie eine Maske.


  Hinter Ward und Boyd war eine weiche Stimme. Ein leises Klappern von Absätzen war auf dem Metallboden.


  »Was geht in den Raum hinaus?« fragte die weiche Stimme.


  Boyd wirbelte herum. Er starrte direkt in das neugierige Gesicht von Patty.


  »Patty!« schnappte er und vergaß das Ding, das vor ihnen her raste und sich nicht einholen ließ.


  »Oh, Boyd?« flüsterte sie. »Du siehst in diesem Augenblick gar nicht schön aus!« Ihre Augen begannen zu schimmern. »Habe ich etwas falsch gemacht?«


  »Nein«, knirschte Boyd, »an sich hast du nichts falsch gemacht. Du befindest dich hier nur auf einem Schiff, das gerade in den Raum hinausgeht; einem Schiff, auf das keine Privatpersonen gehören! Wir werden dich in der nächsten Minute hinauswerfen müssen!«


  »Oh, Boyd!« hauchte sie.


  Ward wandte sich um.


  »Wenn ich mich recht erinnere, ist das dein Hühnchen, Boyd?« sagte er. Er sah auf Patty. »Lassen Sie sich keine Angst machen, Baby. Bestimmt meint er es nicht so, obwohl er recht hat. Aber da Sie nun einmal hier sind, und da wir in diesem Augenblick nicht umkehren können, werden Sie dableiben müssen.« Er sah zurück auf Boyd. »Weise deinem Hühnchen eine von den beiden freien Kabinen an. Aber«, und hier stieß Ward grimmig sein Kinn nach vorn, »gegessen wird hier nicht! Ist das klar?«


   


  4.


   


  Die Erde versank im Dunkel der Raumnacht. Sie schwebte unter ihnen weg wie eine in verschwommenen grünen, blauen und braunen Farben leuchtende Gummiblase. Sie wurde kleiner, und als sie das schwerelose Feld erfaßt hatte, fiel der Ball unter ihnen nicht mehr, sondern trieb seitlich auf einen schwarzen Vorhang zu, der mit Wolken von helleren und dunkleren, kleineren und größeren Lichtpunkten bestickt war. Aber sie erreichte diesen Vorhang niemals … Denn dieser Vorhang war das Band der Milchstraße mit seinen Milliarden ferner und fernster Sonnen. Außerdem bewegte sich die Gummiblase, die die Erde war, auch gar nicht! Die PHOTON war es. Sie raste seit Minuten mit Geschwindigkeitsstufe zehn in den Raum hinaus, und in den Bildschirmen war jetzt bereits der kleine, auf einer Seite grellweiß leuchtende Tennisball zu sehen, der langsam hinter der schillernden Gummiblase hervorkam, um sie zu umwandern. Ein Tennisball, grellweiß auf der einen Seite, wo er von der Sonne bestrahlt wurde, und von einem schmutzigen Violett auf der anderen Seite, die er der Gummiblase zukehrte. Der Mond.


  Ward starrte mit erbitterten Augen auf den erleuchteten Bildschirm dicht über der Instrumententafel. Deutlich sah er das verbeulte Ding vor sich, das nun mit unverminderter Geschwindigkeit in den leeren Raum hinausraste.


  Um ihn herrschte Schweigen. Nur das leise Zischen der Sauerstoffdüsen drang durch die Stille und das leise Vibrieren des Lichtschiffs, dessen großes Gravitationsfeld arbeitete, seit es die Erdanziehung hinter sich gelassen hatte und in die Phase des freien Falls eingetreten war. Mit einem fernen, tiefen Summen arbeiteten im Heck des Schiffes die Elektromotoren, seit Ward um das Schiff das schützende Defensivschild gelegt hatte.


  Im Augenblick war nichts zu tun, und er lauschte auf dieses nur von den fernen Geräuschen durchbrochene Schweigen. Dann wandte er sich um.


  Es war Hugh. Die weichen Sohlen seiner Raumschuhe verursachten ein Geräusch, als würde Wind über ein wogendes Kornfeld gehen. Sein Gesicht sah aus, als hätte er eben eine Flasche Essig trinken müssen.


  »Aus«, sagte er.


  Er ließ sich in schräger Richtung von Wards Führerstand in den gefederten Sessel nieder, direkt neben der Wand mit den Druckknöpfen für die Getränke. Er ließ die schmale, metallene Tischplatte aus der Wand surren, griff sich einen Becher und wählte den Mokka-Knopf. Die Unzufriedenheit in seinem Gesicht stieg, denn es gab Grapefruit, eisgekühlte Zitrone, Milch, Kaffee, Mokka und eine Menge anderer solcher Sachen, aber keine alkoholischen Getränke.


  »Was ist aus?« meinte Ward.


  Er sah zu, wie Hugh an dem dampfenden Getränk schlürfte. Langsam änderte sich seine Miene. Der Mokka belebte ihn.


  »Sie haben uns verloren«, knurrte Hugh. »Die unten auf der Erde. Wahrscheinlich kam ihnen dieses Manöver etwas zu plötzlich. Ich habe Ihnen gerade noch unseren Standort und die Flugrichtung durchgegeben und daß wir weiter hinter dem Ding her sind. Ist es okay, Ward? Wo ist es überhaupt?«


  Er sah hinüber auf den Bildschirm und kniff seine Augen zusammen. Das Ding war mitten im Schirm.


  Es hatte dort die Größe eines Regenwurms und sah genau so aus. Ein langgestreckter, runzliger Regenwurm von größter Häßlichkeit, von der einen Seite grell von der Sonne bestrahlt, auf der anderen nachtdunkel! So ging es mit Geschwindigkeitsstufe zehn durch den Raum, schnitt die Sonne in einem Winkel von 46 Grad, um dann in eine stark elliptische Bahn einzubiegen, die in gerader Richtung das Sonnensystem verließ.


  Flüchtig tauchte das schimmernde System des Saturn auf, und kurz darauf schnitt die PHOTON die Bahn von Uranus, der in einem blassen grünen Licht schräg vor ihnen im Raum hing. Deutlich zeichneten sich die braunen Streifen in den dampfenden Atmosphärenschichten ab. Das Ding raste daran vorbei und eilte dem transsolaren Raum entgegen, der ihnen leer entgegengähnte. Neptun und Pluto waren nicht zu sehen.


  Hugh sah auf das Ding. Seinem Gesicht sah man an, daß er ihm absolut nicht freundlich gesinnt war.


  »Es ist okay, Hugh«, bestätigte Ward. »Wir handeln genau nach Befehl. Das Ding verfolgen und herunterholen. Es ist die Tücke des Objekts, daß dieser Fastnachtsscherz bis jetzt etwas schneller war als wir.«


  »Willst du dich vielleicht lustig machen?« knurrte Hugh.


  Er sah auf Ward. Ward lachte ein so komisches Lachen, wie es Hugh noch nie von ihm gehört hatte. Etwas lag in diesem trockenen Lachen, was ihm seine Rückenmuskeln gefrieren ließ.


  »Meinst du vielleicht etwas Bestimmtes damit?« setzte er unsicher hinzu.


  Ward zuckte seine Schultern. Er ließ den Bildschirm nicht aus dem Auge. Auch während er antwortete, tat er es nicht.


  »Immerhin würde sich der General wundern«, sagte er zwischen den Zähnen, »wenn er jetzt sehen könnte, was uns das Ding, das er für einen Fastnachtsscherz hielt, vorspielt. Aber ich wette, daß er noch immer nicht überzeugt ist. Er weiß, daß wir in den Raum hinausgegangen sind, und ich wette, daß er es uns als so etwas wie Fahnenflucht auslegen wird, wenn wir zurückkehren. Er wird vollkommen überzeugt sein, daß wir den Scherz zerstört haben und jetzt noch ein bißchen bummeln. Für ihn gibt es nichts anderes!« Wards Gesicht wurde hart. »Es wird ein hübscher Empfang werden, wenn wir zurückkommen. Wenn wir zurückkommen!«


  Hugh sagte nicht gleich etwas. Er starrte Ward an.


  »Was … meinst … du?« schnappte er endlich. »Wenn wir zurückkommen?«


  Ward ließ den Blick vom Bildschirm. Er schwang herum.


  »Was hältst du davon?«


  »Ich?« schnappte Hugh und stellte den Becher weg.


  »Du hast es zuerst gesehen!« beharrte Ward. »Irgend etwas mußt du davon gehalten haben?«


  »Himmel«, stöhnte Hugh, »es stimmt, daß ich es zuerst gesehen habe! Aber wenn ich dir sagen soll, was ich davon gehalten habe? Es … Verdammt noch mal! Es kam mir komisch vor! Aber was ich davon gehalten habe … Nichts!«


  »Immerhin war es besser, als es für einen Fastnachtsscherz zu halten«, knurrte Ward gedankenvoll.


  »Willst du mir vielleicht endlich sagen, was du meinst?« bellte Hugh grimmig. Langsam ging ihm das Ding und alles andere, was damit zusammenhing, auf die Nerven. »Du meinst doch was! Schon ein paarmal! Ich kann mich genau erinnern! In der Schnellbahn! Und beim zweiten Mal war es oben beim General. Irgend etwas sagtest du!«


  »Ich sagte«, rekapitulierte Ward nachdenklich, »daß dieses verdammt komisch wäre und daß ich so etwas noch nie gesehen hätte, und ich glaube, ich sagte, daß dieses Ding nichts Irdisches wäre! Ich sagte es dem General. Es war genau meine Meinung. Es konnte nicht aus dem System sein, Hugh, denn im ganzen System gibt es so etwas nicht. Aber es konnte woanders her sein – und jetzt haben wir die Bestätigung.«


  »Woher?« japste Hugh. »Du drückst dich verdammt unklar aus.«


  »Ich denke, wir werden es erleben«, murmelte Ward. »Denn irgendwo wird das Ding hingehen, und ich bin fest entschlossen, ihm zu folgen, bis es sein Ziel erreicht hat.« Er lachte wieder wie vorhin. »Auch wenn wir unseren Befehl nicht hätten, dieses Ding zu verfolgen, würde ich ihm nachgehen! Irgend etwas hat es doch vor!«


  »Es ist eine verrückte Annahme«, sagte Hugh, aber er konnte sich des Gedankens nicht erwehren, daß Ward recht hatte. »Hast du dir noch andere Gedanken gemacht?«


  »Bis jetzt war falsch, was ich dachte«, sagte Ward, während er einen Blick auf den Bildschirm warf und beruhigt feststellte, daß das Ding noch vor ihnen war. »Ich glaubte, es käme aus dem Raum – als ein Beobachter, als ein Kundschafter, als ein Vorposten … Weiß der Himmel, als was! Aber ich bin davon abgekommen. Es hat etwas anderes vor. Vielleicht hat es sogar mit uns etwas vor. Ich weiß es nicht. Noch nicht. Es ist keine bestimmte Idee; es ist immer noch eine Ahnung. Aber stell dir doch einmal vor, Hugh – dieses Ding kommt, steht stundenlang über unserem Raumflugfeld, bewegt sich nicht und wird erst in dem Augenblick lebendig, als wir starten, um es uns anzusehen. Es geht uns nach. Und als wir hochschießen, um es herunterzuholen, rast es los, als wäre der Teufel hinter ihm her. Aber es verschwindet nicht ganz. Es hält unsere Geschwindigkeit und – verdammt noch mal, Hugh – ich habe ganz den Eindruck, als würde es wie ein Lotse vor uns herschwimmen …«


  »Du willst doch nicht etwa behaupten …?«


  »Ich will gar nichts behaupten. Ich will nur behaupten, daß es verdammt komisch ist.«


  In Ward sein kräftiges, braunes Gesicht trat Entschlossenheit. Er schwang zur Schalttafel herum.


  »Was willst du?« keuchte Hugh.


  »Wir befinden uns außerhalb des Systems«, sagte Ward mit einem Blick auf die Skalen. Ein kleines, erleuchtetes Feld vor ihm zeigte ihm die Position der PHOTON im Verhältnis zu den sie umgebenden Sternen und Sterngruppen in einer knappen schematischen Darstellung an. »Wir können mit der Geschwindigkeit hinaufgehen! Wir können bis zur Lichtgrenze gehen!« Er sah auf den Bildschirm, wo vor ihnen her das Ding durch den Raum raste. Ein grimmiger Ausdruck trat in sein Gesicht. »Wollen doch einmal sehen, wie lange diese verbeulte Konservenbüchse mithalten kann. So, wie sie aussieht, kann sie niemals Lichtgeschwindigkeit entwickeln. Aber ich bin auf Überraschungen vorbereitet. Jetzt erst recht …«


  »Wo ist Boyd?« sagte Hugh. »Du solltest ihn damit bekannt machen! Meinst du nicht, daß es verrückt ist, diesem Ding da …?«


  Ward ließ ihn wieder nicht ausreden. Alle seine Muskeln strafften sich in seinem Gesicht.


  »Boyd wird essen«, knurrte er.


  »Was?« sagte Hugh. »Jetzt essen?«


  Ward sagte grimmig: »Du kannst ihn dann holen, sobald wir an der Lichtgrenze sind und die PHOTON wieder konstante Geschwindigkeit hat. Es wird Arbeit für ihn geben. Wir müssen wissen, wo das Ding hingeht. Halte jetzt deinen Kaffee fest. Es geht langsam nach oben.«


  Während Ward die Zeigerausschläge in den Skalen beobachtete, drückte er den Hebel aus der Stellung 10 heraus auf 11. Langsam steigerte er das Trommelfeuer der Photonen in den Lichtdüsen. Etwas von einem Andruck war zu merken; aber Ward steigerte die Geschwindigkeit des Schiffes nur allmählich. Der Andruck wirkte nicht störend, zumal die Gravitationsfelder automatisch in demselben Maße gelöscht wurden, wie der Andruck Schwerkraft erzeugte. Eigentlich geschah gar nichts in der Zeit, in der Ward nach oben schaltete … Nichts, als daß sich die Geschwindigkeit bis zur Lichtgrenze erhöhte.


  Minuten vergingen. Bis die Grenze erreicht war, würde noch etwas über eine Stunde vergehen. Da kam Boyd hereingestolpert.


  Er trug jetzt nicht mehr den Straßenanzug aus strahlend grüner Seide, sondern hatte sich in seiner Kabine umgekleidet. In dem dunklen Raumanzug wirkte er schmaler und blasser.


  »Was ist los?« begann er. »Was ist passiert, Ward? Gehst du zur Grenze vor?«


  Ein Blick auf die Skalen belehrte ihn, daß es genauso war. Dann starrte er auf den Bildschirm, wo sich das Ding befand. Er verzerrte sein Gesicht zu einer Grimasse.


  »Fertig mit dem Hühnchen?« fragte Ward als Antwort.


  Boyd wirbelte zu ihm herum. »Es ist nicht richtig, was du denkst, Ward«, sagte er giftig. »Du denkst, ich hätte sie mit Absicht hierhergebracht. Aber es stimmt nicht. Ich hatte keine Ahnung. Verdammt noch mal, Ward!«


  Nur für einen Augenblick wandte sich Ward um. Er grinste eine Sekunde lang.


  »Genauso habe ich es auch gemeint! Wo ist sie jetzt?«


  »Als ich ’rüberkam, fragte ich sie, ob sie fertig wäre. Sie meinte, daß sie gleich soweit wäre«, knirschte Boyd.


  Ganz beruhigt hatte er sich noch nicht. Aber er starrte wieder auf die Bildscheibe.


  »Das Ding ist noch immer da?« fragte er verblüfft.


  »Es ist genau das passiert, was ich angenommen habe«, knurrte Ward grimmig.


  Auch sein Blick lag auf dem Ding. In dem gleichen Verhältnis wie er die Geschwindigkeit der PHOTON erhöhte, erhöhte auch das Ding vor ihnen die Geschwindigkeit. Nichts an ihm deutete auf einen Antrieb hin und nichts, daß sich ein denkendes Wesen in seinem Innern befand. Diese verbeulte, schwarze Röhre, die da vor ihnen durch den Raum zog, hatte wohl Dullen in seinem Leib – und beinahe sah es manchmal so aus, als wären es scharfkantige Löcher in der schwarzen, zerbeulten Fläche – aber an diesem Ding gab es weder ein Fenster, noch eine Schleuse oder was es auch immer sein mochte, um einen schiffsartigen Charakter zu erkennen. Nichts dergleichen! Es blieb ein schwarzes, häßliches Stück Eisen, das, genau wie die PHOTON, seine Geschwindigkeit zur Lichtgeschwindigkeit steigerte.


  Ward erkannte es mit Grimm. »Dieses Ding wird die Lichtgeschwindigkeit genauso erreichen wie wir. Das bedeutet, daß wir es nie einholen und ihm tatsächlich nur folgen können, bis es sein Ziel erreicht hat.«


  »Und wenn es darüber hinausgeht?« fragte Boyd mit engen Augen.


  »Was?«


  »Über die LG?«


  »Nun hört aber auf!« polterte Hugh los.


  Er stürzte den letzten Mokka hinunter, sein Gesicht brannte von dem stark konzentrierten Getränk, weil es das Blut durch die Adern peitschte, und in seinen Augen stand Aufregung. Er warf den Becher in den Verbrenner, wo er zu Atomen zerstäubt und die Atome als Energiereserve gespeichert wurden.


  »Nun hört aber auf! Ich habe noch nie gehört, daß es etwas gibt, was die Lichtgeschwindigkeit übertreffen könnte.«


  »Vielleicht gibt es das bei diesem Ding dort vorn«, knurrte Ward nachdenklich, ohne die Augen von den Instrumenten zu lassen.


  Immer schneller wurde jetzt das Lichtschiff. Hätten sie sich jetzt noch im System befunden, wäre der Weg Erde-Mond in etwa 2,6 Sekunden bewältigt worden; das Nachtgestirn der Erde wäre im Bruchteil einer Sekunde an ihnen vorübergeflogen – und hier im freien Raum traten bereits jetzt schon die seltsamen Phänomene auf, die sich bei Erreichen der Lichtgeschwindigkeit zeigten: die Silberpunkte der Sterne nahmen längliche Formen an; sie würden sich noch zu strichartigen Gebilden ausformen und wie ein Film an ihnen vorbeiziehen, obwohl sie in Wirklichkeit ganz still standen und am selben Platz blieben. Aber die Objektive konnten sie in der schnellen Bewegung nicht mehr richtig erfassen und festhalten. 150 000 Sekundenkilometer!


  Nur Boyd kümmerte sich nicht darum. Er warf sich angriffslustig herum.


  »Willst du vielleicht beweisen, daß es etwas Schnelleres als das Licht nicht gibt? Hugh, verdammt noch mal, womit denn?«


  Hugh starrte ihn an. Seine Augen waren von roten Äderchen durchzogen.


  »Falls du es noch nicht wissen solltest, schrumpft die Masse jedes Körpers bereits in dieser Geschwindigkeit auf Null zusammen. Die Überholung der Lichtgeschwindigkeit würde alle Ereignisse rückläufig machen wie einen verkehrt sich abspulenden Film.«


  Boyd kicherte. Er grinste Hugh offen in sein aufgeregtes Gesicht.


  »Du hast deinen Beruf verfehlt«, meinte er. »Du hättest Hochschuldozent werden sollen. Rückläufig! Null! Masse! Gestern noch sind wir mit der gleichen Geschwindigkeit durch den Raum gegangen. Ich habe nichts davon gemerkt, daß meine Masse auf Null zusammenschrumpft.« Er wandte sich an Ward. »Du vielleicht, Ward?«


  Aber Ward war zu sehr beschäftigt. Einige Schweißtropfen glänzten an seinen Schläfen. Er starrte auf das Ding vor ihnen.


  »Hör damit auf, Boyd«, sagte er wütend. »Du weißt ganz genau, was er meint! Natürlich meint er nicht, daß du zusammenschrumpfst! Theoretisch tust du es, und im physikalischen Sinne schrumpft die Masse im Vergleich zu Raum und Zeit auf Null zusammen … Du weißt genau, was er meint!«


  Hugh nickte heftig. »Und das Überschreiten der LG bedeutet rückläufige Zeitbewegung«, behauptete er.


  »Bis jetzt hat es noch niemand ausprobiert«, spuckte Ward wütend. Dann wandte er sich an Boyd. »Möchtest du übernehmen?«


  »Klar«, sagte er sofort. »Wie hoch?«


  Ward las es ab. »Eins fünf fünf sechs drei sieben«, sagte er. Er meinte damit 155 637 Sekundenkilometer.


  Boyd nickte nur. Er schob sich an Wards Sessel.


  »Okay! Trink was, Ward! Ich bringe die Mühle schon auf 300 000!«


  »Ich habe in der Tat was nötig«, knurrte Ward.


  Er setzte sich auf denselben Sessel, wo eben noch Hugh gesessen hatte. Auch er griff sich einen Becher und wählte Mokka. Er schlürfte ihn in langsamen Zügen, während Hugh den Blick nicht mehr von der Bildscheibe und von den Instrumentenskalen nahm. Er wählte sich einen zweiten Becher voll Mokka und drehte sich dann erst wieder zu dem Führerstand um.


  »Wohin geht das Ding eigentlich?« fragte er.


  Jetzt fühlte er sich besser. Die Arbeit an der Beschleunigung des Schiffes hatte ihn nicht ermüdet. Aber, wenn er ehrlich war, mußte er zugeben, daß ihn dieses Ding dort draußen vor ihnen noch fertig machte. Was, im Namen aller Sternteufel, war es?


  »Möchtest du es machen, Hugh?« fragte Boyd.


  »Werden es gleich haben!« knurrte Hugh wild.


  »Ich glaube, es war genau richtig, daß wir mit keinem Hubschrauber aufgestiegen sind, um das Ding zu verfolgen, sondern mit der PHOTON«, sagte Ward. »Mitunter hat man einen guten Gedanken.«


  Aber weder Boyd, noch Hugh gaben ihm eine Antwort. Boyd konzentrierte sich ganz auf die Beschleunigung des Schiffes, und Hugh wirtschaftete mit Sternkarten, einem astronomischen Sextanten, Millimeterpapier und zwei Zirkeln herum. Seine Finger flogen über die Tastatur des elektrischen Gehirns und rissen die Schriftstreifen heraus, sobald das grüne Auge des Rechengehirns aufglühte. Dann hatte er es.


  Sein Kopf flog hoch. Sein aufgeregtes Gesicht glühte.


  »Der Centaurus«, stieß er hervor.


  »Was für ein Ding?« schnappte Ward.


  »Das Sternbild des Centaurus«, sagte Hugh. »Es gibt keinen Zweifel! Die Richtung liegt genau fest.«


  »Alpha Centauri?« fragte Boyd, ohne den Blick von den Instrumenten zu lassen. Der Beschleunigungsvorgang verlangte jetzt alle Konzentration.


  Hugh schüttelte den Kopf. Er sah sich seine Arbeit noch einmal an.


  »Das ist nicht mit Bestimmtheit zu sagen«, meinte er. »Es kann auch Beta Centauri sein. Die Richtung liegt zwischen beiden.«


  Er verstummte. Ward nahm langsam einen Schluck aus dem zweiten Becher.


  »Dann können wir uns ja auf genau 4,3 Lichtjahre einrichten«, bemerkte er. Er nahm einen zweiten Schluck und setzte hinzu: »Eine hübsche Zeit! Hoffentlich wird es dem Hühnchen nicht zu langweilig!«


  Boyd erwiderte nichts. Bloß Hugh wurde bald verrückt.


  »Du willst doch damit nicht etwa andeuten, daß wir diesem Ding da vorn viereinhalb Jahre nachfliegen, bis es so gütig ist, auf einem möglicherweise vorhandenen Planeten von Alpha Centauri, Beta Centauri oder auf einer Dunkelwelt des Proxima Centauri zu landen? Es ist die reinste Verrücktheit, Ward!«


  Seltsamerweise antwortete Ward nicht. Er lächelte still vor sich hin, nahm hin und wieder einen Schluck aus dem Becher und starrte gegen die intensiv leuchtende Metallkuppel der Kabine. Auch Boyd sagte nichts.


  Jeder dachte über verschiedene Dinge nach, während die PHOTON in die Unendlichkeit des freien Raumes zwischen den Systemen hinauszog, aber keiner kam mit seinen Gedanken zu einem Ziel. Es war eine ganze Zeit, daß niemand etwas sagte.


  Das plötzliche Summen, das in der Kabine war, unterbrach das Schweigen. Ward schwang hoch und sah auf die Skalen.


  »299 796 Sekundenkilometer«, ließ Boyd andächtig verlauten.


  Er rastete den Hebel in der Stufe ein, in die er ihn hinabgeführt hatte. Das warnende Summen hörte auf. Es verstummte.


  »LG«, setzte er hinzu. »Lichtgeschwindigkeit.«


  Hugh blies Luft zwischen den Zähnen hervor. Einen Augenblick lang hatte er ein beklemmendes Gefühl. Er war außer Ward, Boyd und Christian der vierte Mensch, der sich mit Lichtgeschwindigkeit durch den Raum bewegte. Nein, wirklich – er schrumpfte nicht zusammen und nichts passierte.


  Nur die Sternpunkte waren langgezogene Striche. Sie schienen vorbeizurasen, um sofort wieder an ihre Ausgangspunkte zurückzuwandern. Das Universum sah aus wie eine flimmernde Leinwand.


  Aber er sagte nichts. Dafür Ward.


  Er hatte auf den Bildschirm gesehen, und jetzt erstarrte er. Das Ding vor ihnen hatte nicht mehr die gleiche Geschwindigkeit wie die PHOTON, die mit LG durch den Raum raste. Dieses Ding war schneller. Und es wurde noch schneller.


  Es schien in eine Ellipse einbiegen zu wollen und wurde im Bildschirm immer kleiner und ferner. Ward wurde fast verrückt bei dem Gedanken, daß es ihnen davoneilen könnte.


  Er schoß vor. Er drängte Boyd von seinem Platz.


  Seine Hand griff nach dem Hebel, während seine andere den Gang für die Kraftreserve herabhieb. Sein Gesicht war in diesen Augenblicken wie eine steinerne Maske.


  »Was willst du?« machte Boyd und hatte Riesenaugen.


  »Das Ding«, schnappte Ward. »Siehst du es nicht?«


  Jetzt erst starrte Boyd auf den Schirm. Er schnappte nach Luft.


  »Verdammt noch mal«, brachte er hervor. »Dieses Ding ist doch wirklich schneller …«


  »Jetzt«, gab Ward verbissen zurück. »Aber vielleicht nicht mehr lange!«


  Er ließ die Energiereserven in die Heckdüsen strömen und zündete sie zur gleichen Zeit, als er auch den Beschleunigungshebel aus der Einrastung riß und noch tiefer herabdrückte.


  Natürlich hatte das keinen Sinn. Der Photonenantrieb trieb das Schiff mit LG durch den Raum, mehr Leistung konnte er niemals hervorbringen. Lichtstöße blieben in ihrer Geschwindigkeit Lichtstöße. Aber in den seitlichen Heckdüsen entzündeten sich die Energiereserven – und beinahe war es, als würde die PHOTON von einer gewaltigen Faust nach vorn geschleudert werden, jetzt, da alle Antriebsdüsen mit voller Kraft arbeiteten.


  Das schrille Warnsummen in den Kabinen hörte nicht mehr auf. Der rote Zeiger in der Skala schlug an, weil er nicht mehr weiter steigen konnte.


  Hugh kam herüber. Er war ein bißchen bleich um die Nase.


  »Bist du wahnsinnig, Ward«, schrie er. »Willst du eine Supernova aus uns machen oder soll vielleicht …«


  Er kam nicht weiter. Die PHOTON befand sich plötzlich in der gleichen, eigenartigen Ellipsenbahn, in der sich das Ding vor ihnen befand. Beinahe hatten sie es wieder erreicht, wie Ward ganz deutlich im Bildschirm sah. Aber es war nicht mehr das Ding an sich. Es war auf einmal etwas Graues. Ein Grau, das immer heller zu werden schien. Ein Ding, das sich nur schemenhaft vor ihnen befand, und einen Augenblick lang fürchtete Ward, es wäre etwas mit seinen Augen los. Aber dann, als er auf die Skalen sah, merkte er, daß seine Augen gesund waren. Er erkannte jede Millimeterlinie. Nur das Ding vor ihnen schien sich aufzulösen – schien ein Nebel zu werden – hüpfte wie ein Ball in einer seltsamen Spiralkurve, drehte sich um sich selbst und war dann weg.


  Ward schnappte nach Luft. Er hörte hinter sich die Stimme und wußte ganz genau, daß es die Stimme von Boyds Hühnchen war, aber er hatte weder die Kraft dazu, sich umzudrehen, noch hätte er es beschwören können, daß es das Hühnchen wirklich war.


  »Was ist denn los?« fragte die Stimme.


  Aber sie brach sofort ab. Es war tatsächlich Patty, und kaum, daß sie gefragt hatte, passierte es.


  Niemals hat jemand von ihnen allen sagen können, wieso es passierte und wie es passierte. Ob es Ward war, der sie in diese verrückte Situation hineinmanövriert hatte, weil er die Grenze überschritt – oder ob es etwas gänzlich anderes war, was sie nicht begreifen konnten. Und schon gar nicht konnten sie jemals sagen, wie es passierte.


  Es geschah, als Patty in die Kabine kam.


  Sie fühlte, wie ihr schlecht wurde. Sie mußte sich festhalten. Als sie zu sich kam, lag sie auf dem Boden.


  Hugh merkte erst rote Kreise, die vor seinen Augen waren. Dann drehte ihm ein Ungeheuer seinen Kopf ab.


  Boyd nieste. Er tat es dreimal und sackte dann in sich zusammen.


  Ward starrte auf das Ding, das plötzlich nicht mehr da war. In seinem Kopf trommelte das Blut, und er hatte weiße Nebel vor den Augen, aber er ließ seinen Blick nicht von dem Bildschirm.


  Aber dann war es vorüber. Es war genauso schnell vorüber, wie es gekommen war.


  Der erleuchtete Bildschirm war nicht mehr schwarz. Es war nicht mehr der Raum, in dem sie sich eben noch befunden hatten. Die Sternbilder waren nicht mehr da, die Sternpunkte, die die Beschleunigung zu strichartigen Gebilden gemacht hatte. Der ganze dunkle, mit Milliarden von Sternen besetzte Raum zwischen dem Sonnensystem und dem Sternbild des Centaurus war verschwunden, und mit ihm das Ding, das bis jetzt vor ihnen hergegangen war.


  Anstelle dessen hing ein riesiger, aquamarinblau leuchtender Globus direkt vor ihnen, der die gesamte Bildscheibe einnahm. Zarte durchsichtige Wolkengebilde hüllten ihn ein.


  »Ein Durchgang«, schnappte Ward, als er seine Worte wiederfand. Er schwang herum. Boyd rappelte sich gerade wieder auf. Er hatte einen Blutstriemen über der Stirn. »Boyd! Verdammt noch mal, Boyd! Soeben haben wir einen Durchgang erlebt! Einen Durchgang! Gott, stelle es dir vor! Worüber soviel geschrieben wurde – wir haben den ersten Durchgang in der Menschheitsgeschichte erlebt!«


  »Was?« fragte Boyd lustlos. Sein Blick war noch ein bißchen leer. Nur langsam erinnerte er sich an die Vorgänge. Dann sah er auf Ward. »Ein bißchen übergeschnappt?«


  »Nein, zum Teufel noch mal, Boyd«, triumphierte Ward. »Wir haben wirklich und wahrhaftig einen Durchgang erlebt. Ich weiß nicht wie; aber es ist so. Wir müssen eine Raumfalte übersprungen haben. Wir müssen mitten durch eine Raumkrümmung gegangen sein – sieh dir den Planeten dort vorne an. Wir sind direkt hier ’rausgekommen.«


  »Und das Ding?« fragte Boyd, während er auf den Schirm sah.


  »Weg«, sagte Ward einen Augenblick voller Grimm. Dann besann er sich. »Es wird dort unten auf dem Planeten sein.«


  »Hm!« knurrte Boyd. Er sah sich den Globus an. Begeistert schien er nicht zu sein. »Weißt du wenigstens, in welchem Raum wir gelandet sind? Und was das für ein Planet dort vorne ist?«


  Ward machte ein unglückliches Gesicht. Er schaltete den Schirm auf Verkleinerung. Der Planet wurde kleiner, und der Schirm zeigte mehr von dem Planeten umgebenden Raum, in dem sich die PHOTON plötzlich befand.


  Eine Sonne war da, eine gelbe, strahlende Sonne, die aber weder der Alpha Centauri, noch der Beta Centauri sein konnte. Beta Centauri nicht, weil sie dafür zu klein war. Und Alpha Centauri nicht, weil sein Doppelstern, der Proxima, fehlte. Nur diese eine gelbe Sonne stand in der Nacht des Raumes, und nirgendwo war die zweite, rötliche Sonne des Proxima zu sehen.


  Einen Augenblick lang war Ward verblüfft. Dann schaltete er hastig zurück, daß der Globus wieder groß und deutlich ins Bild rückte.


  Der fremde Planet besaß eine Lufthülle, ausgedehnte blaue Meere und anscheinend fruchtbare Kontinente. Eben, als Ward das Bild noch mehr vergrößern wollte, tauchte ein strahlend heller Mond hinter der Krümmung des Planeten auf, der dicht von einem zweiten grauen Himmelskörper verfolgt wurde. Es war ein gewaltiges Gebirge aus leblosem Stein, das sich anscheinend in der Auflösung befand.


  Langsam nahm Ward den Blick von diesem Bild. Er starrte Boyd an.


  »Zum Teufel noch mal!« ließ er verlauten.


  »Weißt du jetzt, wo wir sind?« schnappte Boyd.


  »Nein, verdammt noch mal«, verkündete Ward. »Aber dieses Ding ging dort hinunter, dieser Planet ist belebt, und wir werden es in der nächsten Stunde erfahren haben, wo wir sind.«


  Erst jetzt sah er auf den Skalen, daß alle Zeiger in die Nullstellung zurückgestürzt waren. Das Schiff trieb antriebslos dahin, auf den fremden Planeten zu. Ward beschleunigte die Fahrt etwas.
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  Langsam kletterten die Zeiger wieder. Ward hatte die Krafthebel für den Photonenantrieb und für. die Energiereserven in den feuerspeienden Heckdüsen aus den wirkungslos gewordenen Beschleunigungsfeldern in die Nullstellungen zurückgeschoben. Jetzt, wo sie von der Nullstellung her erneut betätigt wurden, war die Kraft zu spüren, die erneut durch das Schiff strömte … Die trommelnden Photonen reagierten wieder. Mit zunehmender Fahrt trieb das Schiff auf den Globus zu, schlüpfte unter dem strahlend hellen Mond, der den Planeten gerade umwanderte, hinweg und ließ den zweiten, häßlichen Mond links von sich liegen. Minuten später tauchte es in die ersten dünnen Luftschichten der Atmosphäre des fremden Planeten.


  Einen Blick warf Ward noch auf die Monde. Während der strahlend helle Mond, der wie ein gewaltiger Ball aus geschliffenem Platin aussah, den Globus in ziemlicher Höhe umlief, schien sich der andere graue, von gewaltigen Kratern und meilenlangen Sprüngen durchsetzte Mond in einer eigentümlichen, beinahe gefährlichen Ellipsenbahn zu befinden.


  Ward sah es, ohne erst Berechnungen anstellen zu müssen. Der helle Mond beschrieb in normaler Höhe eine Kreisbahn um den Planeten; der andere, dunkle Mond mußte auf seinem Umlauf dem Planeten einerseits extrem nahe kommen, um sich andererseits wieder so weit von ihm zu entfernen, daß er beinahe die Bahn des Schwestertrabanten schnitt. Dieser graue, sich in Auflösung befindende Steinkoloß schlingerte! Irgend etwas mußte ihn aus seiner normalen Bahn gerissen haben, und wenn er weiter so machte, mußte er eines Tages, von der Massenanziehung des Planeten dirigiert, zerreißen und in einem verderblichen Regen von gebirgshohen Felsen und Gesteinsstücken auf die Kontinente und in die Meere dieses friedlichen, wunderschönen Planeten hinabstürzen.


  Ward stellte diese Überlegungen innerhalb einiger Sekunden an. Dann kümmerte er sich nicht mehr um die Monde. Er würde genügend Zeit haben, sich damit zu beschäftigen, wenn die PHOTON erst einmal auf dem fremden Planeten gelandet war.


  Er schenkte jetzt seine ganze Aufmerksamkeit dem Planeten selbst. Wie, in aller Sternteufel Namen, waren sie hierhergekommen? Und wie ließ sich das Phänomen erklären, daß alle Zeiger in ihre Nullstellungen zurückgestürzt waren?


  Es gab keinen Zweifel. Sie hatten einen Raumdurchgang erlebt! Die PHOTON hatte das Sonnensystem verlassen gehabt, sie hatten sich mitten im freien Raum auf dem Weg zum System des Alpha Centauri – Proxima Centauri befunden, und sie hatten vier Jahre und mehr gebraucht, um die Doppelsonnen – den strahlenden Alpha Centauri und die rötliche Dunkelsonne Proxima Centauri – zu erreichen. Und plötzlich, mitten in diesem Raum, war es passiert. Etwas war mit ihnen geschehen, wobei es keinen Zweifel gab, daß das Ding vor ihnen ihr Lotse gewesen war. Dieses Ding hatte in einer eigenartigen Flugkurve den Punkt angeflogen, wo sich zwei an sich weit voneinander entfernte Räume in einer Faltung berührten, und die PHOTON war, da sie dem Ding genau nachflog, ebenso in den anderen Raum geschleudert worden, wie es mit dem Ding geschehen war!


  Wo es hin war, war in diesem Augenblick ziemlich gleichgültig, da er fest daran glaubte, es auf dem fremden Planeten wiederzufinden. Die wichtigere Frage für ihn war: Wie war es passiert, daß sie plötzlich in einen anderen Raum geschleudert wurden, wo befanden sie sich, und wie war die Nullstellung der Skalen zu erklären?


  Auf die erste Frage gab es keine Antwort. Alle in diesem Schiff wußten, daß man Räume selbstverständlich überspringen kann, sobald man genaue Berechnungen darüber anstellte. Aber keiner von ihnen wußte, wie man diese Berechnungen anstellte, denn für einen Raumdurchgang gab es bis jetzt keine Anhaltspunkte für nur die kleinste Berechnung. Alles war nur Theorie. Ward war sich deswegen darüber im klaren, daß er eine Auskunft nur von den Leuten erhalten konnte, die ihre zerbeulte Konservenbüchse auf die Erde geschickt hatten, um sie dann der PHOTON als Führer dienen zu lassen. Interessiert starrte er auf den leuchtenden Bildschirm.


  Der Globus hatte sich darin vergrößert. Es war jetzt eine Scheibe. Aber bis jetzt waren keine Einzelheiten zu erkennen. Wolkengebilde trieben über die Fläche und nahmen die Sicht.


  Was für ein Planet war das bloß? Es war die zweite Frage, die Ward quälte.


  Die Sonne, die diesen Planeten Leben spendete, war nicht Beta Centauri. Dazu war sie zu klein und zu gelblich. Es war auch nicht Alpha Centauri, denn die rote Sonne Proxima fehlte am Himmel. Es mußte ein Sonnensystem sein, weit von dem solaren System entfernt, zu dem dieser Planet unter ihnen gehörte!


  Aber Ward konnte es nicht bestimmen. Jetzt noch nicht. Vielleicht fanden sie es heraus, wenn sie gelandet waren.


  Verstohlen blickte er auf die Skalen. Die Zeiger zitterten.


  Wie, zum Teufel, war es passiert, daß sie vorhin in ihre Nullstellung zurückgesunken waren? Ein Raumdurchgang kann niemals veranlassen, daß ein Schiff wie die PHOTON antriebslos wird und alle Meßgeräte die Nullstellung anzeigen! Ein Raumdurchgang ist nichts als ein Sprung von einem Raum zum anderen in höchster Geschwindigkeit!


  Es war das einzige, was Ward nicht begriff. Die ungeheuerliche Erkenntnis sollte ihm erst später kommen!


  »Ein verrückter Planet!«


  Die Stimme drang von hinten in Wards Gehör. Er schwang herum.


  Es war Boyd. Beinahe hatte Ward nicht mehr an ihn gedacht.


  Boyd hatte sich, ganz gegen seine Natur, bis jetzt ganz still verhalten und nur starr auf den Bildschirm gesehen, wo erst die beiden Monde des fremden Planeten aufgetaucht waren, dann der Globus selbst in starker Vergrößerung, und jetzt das Flächenrelief, das strahlend blaue Meere und weit gedehnte, grünschimmernde Kontinente unter tief herabreichenden weißen Polklappen zeigte. Mitunter wurde die Sicht verdeckt von blassen, silberstreifigen Wolkengebilden.


  »Was?« schnappte Ward.


  Boyd kam zu sich. Er klappte den Mund zu und reckte sein Kinn ein.


  »Ein verrückter Planet«, wiederholte er. »Hast du schon jemals so einen Planeten gesehen, dem der eine Mond wie eine Sonne leuchtet, während ihm der andere jeden Augenblick aufs Hirn fallen kann?«


  Ward grinste eine Sekunde lang. Er nickte Boyd zu.


  »Hast du es also auch schon bemerkt?«


  »Denkst du, ich bin ein Trottel?«


  »Ich habe nichts davon gesagt. Nur meinte ich, daß du dich in letzter Zeit weniger mit fremden Monden beschäftigt hast als mit …«


  Boyd japste. Er wirbelte herum. Dann stieß er einen Laut aus, der wie ein Jodler klang.


  Er stürzte zur Kabinentür. Aber er kam sowieso nicht mehr zurecht. Ward beobachtete ihn mit Schadenfreude.


  Boyds Hühnchen rappelte sich nämlich in diesem Moment vom Boden auf, als er seinen Jodler ausstieß und auf sie zurannte. Sie schien ein bißchen verstört zu sein.


  Eine Weile balancierte sie auf ihren Knien und Händen herum und als ihr Boyd gerade helfen wollte, hochzukommen, biß sie ihn kurzentschlossen in die Hand. Mit wilden Gesicht tanzte er zurück.


  »Spinnst du?« fauchte er.


  Es gelang ihr, auf die Beine zu kommen. Ein bißchen verwirrt sah sie sich um. Eigentlich sah sie reizend aus in dem schwarzen Raumanzug, den sie trug, aber sie schien nicht in der Stimmung zu sein, sich etwas darauf einzubilden.


  Sie blitzte Boyd an. Ihr hübscher runder Mund verzog sich.


  »Ich glaube tatsächlich, daß ich mitten auf dem Boden gelegen habe«, bemerkte sie zornig. »Wenn du vorher nichts getan hast, um es zu verhüten, brauchst du es auch jetzt nicht, um mich wieder hochzuholen. Ich wußte nicht, was du für ein Schwächling bist …«


  »Verdammt noch mal, Patty!« sagte Boyd.


  Bestimmt wollte er ihr erklären, wie es passiert war. Aber es war sinnlos. Sie hörte gar nicht zu. Sie warf ihren Kopf in den Nacken und sah dann zu Ward hinüber. Langsam verschwand ihr Zorn und machte Neugierde Platz.


  »Sind Sie Ward?« fragte sie.


  »Ich heiße allerdings so«, nickte Ward.


  »Der berühmte Weltraumflieger?« brachte sie hervor und machte einen Augenaufschlag, der glutvoller als ein Sonnenaufgang war.


  Ward warf Boyd einen Blick zu. Dann sah er zurück auf das Hühnchen. »Ich habe allerdings ein paar Flüge gemacht«, erklärte er. »Aber Boyd hat Ihnen bestimmt etwas ganz Falsches erzählt!«


  »Stimmt«, nickte sie mit glitzernden Augen. »Zu wenig!«


  Dann fiel ihr Blick auf den leuchtenden Bildschirm. Enttäuschung malte sich in ihrem Gesicht.


  »Wir kehren doch nicht etwa schon wieder zur Erde zurück?« klagte sie. »Ich habe noch nicht mal etwas von diesem Flug gehabt! Erst mußte ich mich verstecken, dann hat mich dieser Esel«, und sie warf Boyd einen vernichtenden Blick zu, »durch alle Winkel des Schiffes gehetzt, bis wir einen Anzug fanden; dann hat er mich allein gelassen, und ich bin mit dem Ding nicht zurechtgekommen – und als ich ihn endlich anhatte und hierherfand, ließ er es zu, daß mir schlecht wurde! Und jetzt kehren wir schon wieder zurück?«


  »Ich kann sie beruhigen, kleines Fräulein«, sagte Ward und warf einen grimmigen Blick auf das Fernbild. »Dieser hübsche Globus dort vorn ist nicht die Erde.«


  »Ist nicht die Erde?« rief sie mit riesengroßen Augen. »Was ist es dann? Die Venus? Der Mars? Ein Jupitermond?«


  »Nichts von allem«, knurrte Ward. »Allem Anschein nach ist es ein Planet in einem anderen Sonnensystem.«


  »Was«, schnappte sie, und ihre Augen vergrößerten sich noch mehr. »In einem anderen …? Ja, wo denn bloß?«


  »Wenn wir das bloß selbst wüßten«, knurrte Ward. Schnell setzte er jedoch hinzu: »Aber natürlich besteht kein Grund zur Beunruhigung! Wir sind einem Ding nachgeflogen. Dieses Ding ist hier gelandet. Und von den Leuten, die es ausgeschickt haben, werden wir erfahren, wo wir sind.«


  In ihrem hübschen Gesicht spielten Entsetzen, Neugier und Erwartung. Endlich triumphierte die Neugier.


  »Werden wir landen?« fragte sie.


  »Genau das!« nickte Ward grimmig. Er sah auf Boyd und von dort auf Hugh, der einen Fluch zwischen den Zähnen zerdrückte. »Willst du ihm vielleicht sagen«, meinte Ward, »daß er sich in Damengesellschaft etwas anständiger ausdrückt? Außerdem werdet ihr Arbeit bekommen! Wir kommen tiefer. Wir brauchen Meßwerte von der Luftzusammensetzung und ständig jemanden zur Bodenbeobachtung.«


  »Könnte ich das nicht machen?« fragte Patty.


  »Kaum«, sagte Ward ungalant. »Mädchen haben oft eine zu große Phantasie, und leicht wäre es möglich, daß Sie Pyramiden dort unten sehen, wo bloß nackte Gletscher sind. Am besten ist es, Sie setzen sich hin und warten ab, bis wir unten sind.«


  »Und dann?«


  »Oh, ich denke, das wird sich finden!«


  Sie war nicht ganz erfreut davon. Aber dann setzte sie sich gehorsam. Sie setzte sich mitten auf den Boden, kreuzte die Beine und konnte so ungestört beobachten, was sich auf dem Bildschirm zeigte.


  Inzwischen hatte sich Boyd um Hugh bemüht. Er hatte ihn kurzerhand in die Seite geboxt, und es war kein Wunder, daß Hugh sofort vom Boden hochkam und in Kampfstellung ging.


  »Mach keine dummen Scherze«, schnauzte ihn Boyd an. »Wir sind da!«


  »Was?«


  Hugh ließ die Fäuste sinken. Er sah sich um. Dann entdeckte er das Fernbild.


  »Da«, schnappte er. »Wo denn, um Himmels willen?«


  »Dort, wo das Ding her ist«, schnappte Boyd. »Von diesem Planeten dort unten.«


  »Planeten?« japste Hugh und schlug sich ein paarmal selbst gegen den Kopf. »Was denn für ein Planet?«


  »Ein Raumdurchgang«, gab ihm Ward zu verstehen. Er setzte noch einiges hinzu, bei dem Hugh beinahe verrückt wurde. Dann schrie er ihn nieder, indem er sagte: »Nun reg dich bloß nicht auf, Hugh! Wir sind hier einer Sache auf die Spur gekommen, die vielleicht die Sensation des Jahrhunderts sein wird. Der erste Raumdurchgang, Hugh! Überleg dir das! Der General wird sich in den Hintern beißen.«


  Ward dachte an Patty und sah zu ihr hinüber, ehe er sich wieder an Hugh wandte: »Entschuldigung, Patty – aber er wird es tatsächlich tun, wenn er hört, was uns passiert ist, ohne daß er dabei sein konnte! Und jetzt an die Arbeit! Wir können nicht ewig in dieser dünnen Luftsuppe hier oben herumschwirren. Ich gehe tiefer! Du, Boyd, nimmst dir den Boden vor, und du, Hugh, machst die Meßwerte.«


  »Und ich sage«, sagte Hugh, »daß wir weder einen Raumdurchgang, noch sonst was Erklärliches hatten, sondern daß es uns einfach irgendwohin geschleudert hat, weil wir die LG überschritten. Es ist ganz klar, es muß etwas passieren, wenn man die LG überschreitet! Diese Erkenntnis ist so alt wie die ersten Raumraketen …«


  »Und genau so überholt«, knurrte Boyd, während er drei Bildschirme antastete und sich davorsetzte, um die ersten Beobachtungen anzustellen. »Setz dich auf deine Buchstaben und mach deine Messungen!«


  Hugh tat es. Aber er hörte nicht auf.


  »Und außerdem behaupte ich«, sagte er wild, »daß wir mit dieser verrückten Manipulation das Ding gar nicht mehr vor uns, sondern verloren haben. Gott weiß, wo wir hier sind. Vielleicht in einem Sternnebel, den wir von der Erde nicht einmal mit den lichtstärksten Teleskopen sehen.«


  »Schnauze!« sagte Ward.


  Er konzentrierte sich jetzt ganz auf die Führung des Schiffes. Es reagierte genau, und die Skalen zeigten wieder auf den Millimeter an.


  Ward atmete auf. Er hatte an einen Defekt gedacht, als er die Zeiger in den Nullstellungen gesehen hatte. Jetzt sah er, daß es keiner war. Alles funktionierte.


  Er dachte nicht länger darüber nach. Wenigstens vorerst nicht.


  Er manövrierte das Schiff, das sich in langsamem Flug schräg unter den beiden Monden hinweg in die Lufthülle des fremden Planeten hineingeschoben hatte, in eine Umlaufbahn, die langsam in eine Spirale übergehen mußte, mit der sich das Schiff immer tiefer der Oberfläche des fremden Planeten entgegenarbeitete. Innerhalb von zwei Umläufen, mit denen das Schiff den fremden Planeten umkreiste, mußten sie die dünnen Luftschichten und die dickeren Wolkenschichten hinter sich lassen und die Oberflächengestaltung dieses geheimnisvollen Himmelskörpers deutlich erkennen können.


  Auch Hugh schwieg jetzt. Er war ganz und gar mit den verschiedensten Messungen beschäftigt. Luftzusammensetzung, Lufttemperatur, Bodenentfernung, Bodentemperatur, Umlaufgeschwindigkeit, Höhe.


  »Partikel von Sauerstoff und Stickstoff«, verkündete er. »Sauerstoff und Stickstoff atomar, Bestandteile von Natrium, OH, NO und NO2.«


  Aber er freute sich nicht darüber, obwohl er wissen mußte, daß sich in den Jonosphäreschichten der Erde ähnliche Ansammlungen in dieser Zusammensetzung befinden, so daß es nicht ausgeschlossen war, eine beinahe irdische Luftzusammensetzung vorzufinden. Seine Stimme blieb gleichgültig.


  Ward lauschte darauf, während er die PHOTON in die Spiralbahn zwang. Auf seinem Bildschirm beobachtete, wie sich das Schiff in hochliegende Wolkenbänke hineinschob, wobei es in kurzer Zeit die Dämmerungsgrenze erreichen und in die dunkle Nachthälfte des Planeten einfliegen mußte.


  »Radar«, sagte er zu Boyd hinüber.


  Boyd tastete wortlos den Radarschirm an. Die drei Bildschirme, die um ihn aufgebaut waren, nützten ihm nicht mehr viel.


  Der erste Schirm zeigte dasselbe Bild, das auch Ward auf seiner Bildscheibe hatte – die Direktsicht nach vorn. Der zweite zeigte den Flächenausschnitt direkt unter dem Schiff, und der dritte Schirm das Schiff selbst im dreidimensionalen Raum im Vergleich zu dem Planeten, den es umflog. Aber alle drei Schirme waren nutzlos, wenn sie dunkel waren, weil das Schiff jetzt in die Nacht des fremden Planeten tauchte.


  Der Radarschirm gab einige hohe Gebirgszüge an. Dann nichts mehr. Sie mußten einen der gewaltigen Ozeane überfliegen.


  Aber sie konnten es nicht in Direktsicht feststellen. Über ihnen schimmerte der helle Mond, dessen Licht silbern von den Wolkenschichten reflektiert wurde. Bis zur Oberfläche hinab drang es nicht. Von dem anderen Mond war nichts zu sehen.


  Eine halbe Stunde später zeigte der Radarschirm weitere Gebirgszüge. Sie waren flacher, und es mußte festes Land unter ihnen liegen. Die Wolkendecke war jetzt verschwunden, aber in Direktsicht war kaum etwas zu erkennen.


  »Siehst du was von Lichtern?« knurrte Ward.


  Er starrte auf seinen Bildschirm. Mondbeschienenes Land lag unter ihnen. Es war zu undeutlich, als daß etwas zu erkennen gewesen wäre.


  »Was für Lichter?« sagte Boyd.


  »Städte, Ansiedlungen! Irgendwas sollte da sein?«


  Boyd suchte seine drei Bildschirme ab. Er schüttelte den Kopf.


  »Nichts! Beschleunige etwas und gehe tiefer, daß wir in die Taghälfte zurückkommen. Hier siehst du die Hand vor Augen nicht!«


  Ward konnte es sich nicht erklären. Er glaubte fest daran, daß dieser Planet belebt war. Mit Intelligenzen belebt war! Die zerbeulte Konservenbüchse mußte vor ihnen auf diesem Planeten gelandet sein! Es gab keinen Zweifel! Und Leute, die so ein Ding konstruieren, das durch Raumkrümmungen geht, einfach wie ein Konditormesser durch einen Kuchenteig – solche Leute müssen Gehirn haben und zumindest gewaltige Städte, die nachts hell in den Himmel strahlen.


  Ward machte, was Boyd gemeint hatte. Er beschleunigte und ging tiefer. Dämmerung tauchte vor ihnen auf, dann spiegelte die Luft in Tausenden von glühenden Farben – kurz darauf ging die Sonne auf. Einmal hatten sie den Planeten umkreist, und jetzt sahen sie deutlich das Land unter sich liegen. Weite, weiße Flächen, die von den Polkappen herabreichten, in Tundrengebiete übergingen und dann in weite grüne Flächen, die unberührte Wälder darstellten.


  »Teufel noch mal«, gab Ward von sich. »Wir haben ihn nicht äquatorial umflogen und nicht von Pol zu Pol, sondern sind diagonal eingeflogen. Und beinahe ist dieser Globus wie die Erde: vereiste Polkappen, anschließende Tundrengebiete, dann ein Waldgürtel und schließlich die weitreichenden Äquatorialzonen.«


  »Beinahe«, bestätigte Boyd. »Nur reicht das Polareis hier tiefer, die Tundren reichen tiefer und die anschließenden Waldgebiete scheinen Urwälder zu sein. Ein junger Planet, wenn mich nicht alles täuscht! Wenn es intelligentes Leben gibt, wird es sich in den gemäßigten Äquatorialzonen abspielen.«


  »Hin«, sagte Ward.


  Sie überquerten ein weites Waldgebiet, und der langgestreckte Kontinent, der unter ihnen lag, sah beinahe aus wie Nordamerika und Südamerika zusammengenommen. Aber es war nicht Nord-Südamerika! Dort, wo auf der Erde der Golf von Mexiko gelegen hätte, gab es hier eine gewaltige Landverbindung zu einem zweiten großen, eng zusammenhängenden Kontinent, der etwa mit der irdischen eurasisch-afrikanischen Landmasse vergleichbar war.


  Das Schiff stieß jetzt tief zu dieser Landverbindung hinab, um dort in eine äquatoriale Umlaufkreisbahn einzubiegen. Langsam waren Einzelheiten zu erkennen, je tiefer die Photon kam.


  »Luft?« fragte Ward.


  »Stickstoff, Sauerstoff, Argon, Kohlenoxyd«, gab Hugh bekannt.


  »Was?« fragte Ward und wirbelte herum. »Das wäre ja … Wie sind die Bestandteile?«


  »Beinahe Erdatmosphäre«, knurrte Hugh ohne besondere Freude.


  »Nur die Raumanteile Sauerstoff liegen um etwa fünf Prozent höher.«


  Ward konnte sich so schnell nicht beruhigen. Er starrte Hugh an, als erwarte er noch einige Durchgaben. Hugh sagte jedoch nichts mehr, sondern maß die Bodenhöhe.


  Das Hühnchen sah es zuerst. Sie sprang plötzlich vom Boden hoch.


  »Pyramiden«, jubelte sie.


  Ward warf ihr einen vernichtenden Blick zu. Er hatte es ja gewußt, daß ein Mädchen Pyramiden sehen würde, wo bloß nackte Felsspitzen waren.


  Kurz darauf sagte Boyd mit gerunzelter Stirn: »Es sind tatsächlich Pyramiden. Ähnlich wie unsere. Aber nicht unsere! Sie sind breiter und flacher, und beinahe sieht es so aus, als ständen sie mitten in gigantischen Ameisenhaufen.«


  Ward warf sich herum. Er starrte auf seinen Bildschirm.


  Je tiefer die PHOTON kam, desto mehr erkannte er das weite fruchtbare Land, das unter ihnen lag. Gewaltige, schimmernde Paläste erhoben sich inmitten von weitläufigen Ansiedlungen, und wirklich und wahrhaftig waren es Pyramiden, die in der Nähe dieser Ansiedlungen aus dem weiten, flachen üppigen Grasland emporwuchsen.


  Aber sie standen nicht in Ameisenhaufen. Alle erkannten es jetzt. Es waren Menschen oder doch menschenähnliche Wesen, die sich zu Tausenden um diese Steinbauten oder auf diesen Steinbauten zu schaffen machten.


  »Ich gehe hinunter«, schnappte Ward, während ihm Schweiß auf die Stirn trat. »Auf Dreitausend. Ist es okay?«


  »Mach schon«, sagte Boyd mit leichter Nervosität.


  Hugh begann die Bodenhöhe bekannt zu geben. Als er bei fünftausend war, hörte er auf.


  Boyd japste: »Hinter uns ist etwas. Flugzeuge und doch keine!«


  »Umschalten«, rief Ward.


  Einen Augenblick später sah er dasselbe Bild auf seinem Schirm, das Boyd auf seinen drei Bildschirmen hatte. Es war wahrhaftig so. Hinter der PHOTON schaukelten ein paar seltsame Gefährte, und eine ganze Reihe dieser Flugapparate erhoben sich vom Boden, um rasch in die Luft zu steigen und der PHOTON zu folgen.


  Ward starrte darauf. Er konnte es nicht glauben. Es widersprach allen physikalischen Gesetzen.


  Diese Dinger, die hinter ihnen herflogen, schienen weder einen Antrieb zu besitzen, noch hatten sie Flügel, mit denen sie in der Luft gehalten wurden. Diese Dinger waren nichts anderes als Holzwannen, die sanft schaukelten und der PHOTON ziemlich schnell näher kamen. Leute saßen darin. Man sah nur ihre Köpfe. Über den Augen funkelten die hohen Stirnen wie pures, rötliches Gold.


  »Beschleunigen«, sagte Boyd, und seine Stimme krächzte etwas. »Die Dinger bringen es fertig und holen uns ein. Wir sollten erst wissen, was sie sind.«


  Ward nickte nur. Er beschleunigte. Die Wannen blieben auf einmal zurück.


  »Rückschalten, Boyd!«


  »Okay, Ward!«


  »Alle Teufel«, brachte Hugh hervor. »Aber diese Wannen sind niemals das Ding, das wir verfolgt haben.«


  »Vielleicht finden wir es weiter im Osten«, knurrte Ward und suchte mit den Augen das Gebiet ab, in das sie hineinflogen. Die fliegenden Wannen waren jetzt ganz zurückgeblieben und schienen wieder zu landen. Die Landschaft änderte sich etwas. Die gewaltigen Paläste blieben zurück, und nur mitunter lagen jetzt kleine Ansiedlungen in weiten Weidegebieten unter ihnen, bis erneut Pyramiden vor ihnen auftauchten. Sie waren nicht so flach und breit, sondern strebten mehr in die Höhe, hatten aber ebenfalls keine Spitzen. Tausende von Menschen schienen an ihnen zu arbeiten. Im Osten der größten der Pyramiden erstreckte sich beiderseits eines breiten Flusses eine gigantische Stadt, in der ebenfalls eine Pyramide, aber mehr in Gestalt eines Turmes gebaut wurde. Vor den Mauern dieser riesigen Stadt lag etwas, was Ward und Boyd bis jetzt nicht erkennen konnten. Menschen wimmelten um etwas herum und verdeckten die Sicht auf den gewaltigen Körper, der sich dort befand. Dann erkannte es Ward: »Ein Schiff«, japste er. »Ein Weltraumschiff …!«


  Einen Augenblick starrte er noch hinab, um sich zu vergewissern, daß er sich nicht getäuscht hatte. Dann setzte er zur Landung an, wobei er genau die weite Fläche auswählte, die innerhalb der Mauern, dicht neben dem im Bau befindlichen Turm lag.


  Lautlos für die unten arbeitenden Menschen mußte sich das Lichtschiff aus dem Himmel hinabsenken. Auf dem Bildschirm erkannte Ward deutlich, daß alle die Menschen unter ihnen erst in dem Augenblick in den Himmel sahen, als der riesige Schatten des Schiffes über den menschenwimmelnden Platz glitt.


  Für Sekunden waren sie starr. Ward konnte die Gesichter bereits erkennen und die Lippenstellungen. An dem Entsetzen in ihren Gesichtern und den Schreien, die sie ausstießen, ohne daß sie hier den Tumult vernahmen, erkannte er den panischen Schrecken, der diese Leute hier erfaßt haben mußte.


  Einen Augenblick später stob die Menschenmenge auseinander. Sie flüchtete nach allen Richtungen.


  »Vorbereitet sind sie nicht«, knurrte Ward, »obwohl sie es durch das Ding sein müßten, das sie uns entgegengeschickt haben!«


  Es wunderte ihn etwas, aber er hatte keine Zeit darüber nachzudenken. Mit einem leichten, kaum wahrnehmbaren Stoß setzte das Schiff auf dem plötzlich leeren Platz vor dem Turm auf.


   


  6.


   


  Nach einer halben Stunde, in der sich keine Menschenseele gezeigt hatte, betrat Ward mit einem Gefühl großer Erregung den Boden des fremden Planeten. Die Luft war atembar, sie war rein und stark sauerstoffhaltig, auch wenn die Sonnenhitze die Luftschichten scheinbar vibrieren ließ.


  Er hatte viele Planeten betreten. Er konnte sich genau seiner Gefühlsstimmungen erinnern. Er hatte die weite rote Sandlandschaft des Mars gesehen, die toten Gesteinsflächen des Merkur, die Dschungelwälder der Venus mit den dampfenden Morästen und den saurierartigen Ungeheuern, die den schwankenden Morastboden erzittern ließen; er kannte die Jupitermonde und die dunkle, unheimliche Welt des Sonnenfernen Pluto. Aber nirgendwo hatte er das Gefühl von Erregung kennengelernt, wie es ihn hier übermannt hatte.


  Sie hatten die Rampe ausgefahren. Das Metall blitzte in der hellen Sonne, die an dem klaren Himmel stand. Langsam und mit der nötigen Vorsicht schritt Ward sie hinab und trat auf die weite, sonnenspiegelnde Fläche, die mit quadratischen Sandsteinplatten ausgelegt war.


  »Sei vorsichtig, Ward«, rief ihm Boyd nach. »Ich komme sofort. Ich muß nur noch Patty helfen!« Er verzog grimmig das Gesicht. »Sie bildet sich ein, sie müßte ein Abendkleid anziehen! Im Anzug will sie nicht hinaus.«


  Ward hörte es gar nicht mehr. Er starrte über den weiten Platz.


  Innerhalb der von starken Festungsmauern eingeschlossenen Stadt befand sich ein weitflächiges, nochmals von starken Mauern umgebenes Gebiet, dessen Mittelpunkt der in Bau befindliche, gigantische Pyramidenturm bildete. Innerhalb dieses Bezirks waren sie nun mit der PHOTON gelandet.


  Ward sah sich die Örtlichkeit genauer an. Jede Einzelheit nahm er in sich auf.


  Jenseits der doppelten Mauern mußte zu seiner Linken der breite Strom dahinfließen, den er bereits auf dem Bildschirm gesehen hatte, während sich rechts von ihm zwei Kolossalgebäude befanden, die durch ein monumentales, in der Sonne blitzendes Tor miteinander verbunden waren, ohne daß Ward bis jetzt bestimmen konnte, wozu diese gewaltigen Bauten und das Tor dienten.


  Menschen wohnten keine dort. Es gab nicht einmal Fenster.


  Innerhalb der Mauern und diese Mauern als Rückwand benutzend, umgaben weitere Gebäude den weitflächigen Platz – aber auch hier war nirgendwo eine Menschenseele zu sehen, wo vorhin doch eben noch Tausende von Menschen den Platz bevölkert hatten. Auch gab es keine Geräusche. Nur von weither jenseits der Mauern kam Stimmengewirr und ferne Rufe aus den Kehlen Tausender, die sich dort zusammenzudrängen schienen. Ward dachte an das fliegende Ding und verstand es nicht. Wo, zum Teufel, war dieses Ding gelandet? Hier? Oder war es etwa das Schiff, das er vor den Toren der Stadt gesehen hatte?


  Er starrte in die Luft, weil er an die fliegenden Wannen dachte, die die PHOTON eine Zeitlang verfolgt hatten. Aber er entdeckte nicht eine einzige von ihnen. Der Gedanke kam ihm, daß es sich um zwei verschiedene Länder handeln konnte, von denen eines den Luftverkehr kannte, das andere nicht. Denn hier hatte er noch nicht einen einzigen dieser komischen Flugapparate gesehen … Vielleicht besaß dieses Land dagegen die Möglichkeit, Raumfahrt zu betreiben. Aber Ward kam von diesem Gedanken wieder ab.


  Alles war anders hier. Boyd hatte recht gehabt. Es war ein ganz und gar verrückter Planet, auf dem sie da gelandet waren!


  Eben wollte er weiter über den Platz schreiten, als ihn ein Geräusch hochblicken ließ. Er bemerkte, daß es von der obersten Plattform des Pyramidenturms herabdrang.


  Ward blinzelte gegen die Sonne. Genaues konnte er nicht erkennen. Er hörte nur das Geräusch, das wie Trommeln klang, Klimpern einer Harfe und seltsame hohe, schrille Töne, die aus einer Flöte zu stammen schienen. Es war disharmonisch und auf die Dauer bestimmt unerträglich.


  »Gibt es hier vielleicht einige Urwaldaffen?« fragte hinter Ward eine Stimme.


  Er schwang herum. Boyd war hinter ihm, der in die Höhe lauschte.


  Mit großen neugierigen Augen stand das Mädchen neben ihm; Patty hatte sich tatsächlich umgezogen und trug die helle Bluse und den weitschwingenden Rock, in dem sie Ward das erstemal gesehen hatte, als sie auf dem Flugplatz von New York an ihrem Wagen lehnte. Himmel noch mal, sogar ein neues Make-up hatte sie angelegt …


  Ward starrte Boyd entgegen: »Was meinst du?«


  Boyd zeigte nach oben. »Nur Affen können solche Geräusche hervorbringen. Hast du es jemals erlebt?«


  »Nie«, knurrte Ward. »Ich habe mit Affen bis jetzt nichts zu tun gehabt.«


  »Es sind bestimmt Affen«, behauptete Boyd.


  Ward drehte sich nicht um. Er ließ die Stelle, woher die Geräusche kamen, nicht aus dem Auge.


  »Ist Hugh im Schiff geblieben?« fragte er.


  »Genau nach Verabredung«, nickte Boyd.


  »Gut! Was auch hier geschehen mag, er soll dort bleiben. Mit der Zeit kommt mir dieser Planet, der bis auf die Äquatorialzonen unkultiviert ist und hier ebenfalls nicht viel von einer hochentwickelten Technik zeigt, verdammt komisch vor. Einer von uns sollte ständig im Schiff sein …«


  »Unkultiviert?« schnappte Boyd. »Keine hochentwickelte Technik? Waren die Wannen vielleicht nichts? Bis vor einem Jahrzehnt haben unsere Raumschiffe und Flugzeuge einen Lärm gemacht, daß es einem jeden Nerv erschütterte. Diese Dinger schweben in der Luft ohne jeden Laut. Und denke an das Ding, dem wir nachgeflogen sind«, setzte er grimmig hinzu.


  »Das ist es ja«, knurrte Ward. »Auf der einen Seite keine Spur von Kultur und Technik – und auf der anderen Seite die Wannen und das Schiff, das vor uns durch den Raum ging! Verrückt, sage ich! Total …«


  Er schnappte nach Luft und unterbrach sich mitten im Satz. Vor Erstaunen ließ er den Mund offen stehen.


  Oben auf der Plattform des Turmes, wo das Geräusch herkam, zeigte sich eine Bewegung. Blitzende Strahlen gingen von etwas weg, was Ward noch nicht erkennen konnte, weil sich die Sonne auf diesem Etwas spiegelte. Himmel noch mal, vielleicht war es ein Panzer aus Gold oder eine Krone aus blitzenden Edelsteinen, die die Strahlen der Sonne in gleißender Helle widerspiegelte. Es war ein solches Licht, daß er geblendet die Augen schließen mußte, während die Bewegung näher kam.


  Als er die Augen wieder öffnete, erkannte er genau, was es war. Hunderte von Treppen führten auf schrägen Rampen zur Plattform des Pyramidenturms hinauf, der, soweit er erkennen konnte, aus 12 Stockwerken bestand – jedes dieser Stockwerke so hoch wie ein ganzes Hochhaus in der größten Stadt der Welt, New York. Die Treppenrampen waren so angelegt, daß sie außerhalb dieser Stockwerke entlangführten und in schräger Linie nach oben strebten, während eine einzige Monumentaltreppe von den untersten beiden Stockwerken zur Erde herab und mitten auf den freien Platz führte, auf dem sie gelandet waren. Nur meterweit von Ward entfernt mündete sie auf die Sandsteinplatten … Und über diese Treppen herab kam das Geräusch, das Blitzen gleißender reflektierter Sonnenstrahlen und die seltsame Prozession, die Ward den Atem stocken ließ.


  Vorneweg schritt eine Gestalt, die menschenähnlich sein mochte, es aber doch nicht war. Es war der Körper eines Menschen mit zwei Beinen und zwei Armen, denn Ward erkannte die nackten Beine, die in Riemensandalen steckten, deutlich bis zum Knie, und ebenso die muskulösen, braunen Arme, die bis zu den Ellbogen mit klirrenden Goldreifen und blitzenden Edelsteinbändern besetzt waren. Ein purpurner Umhang mit goldplattenbesetzten Säumen verdeckte den übrigen Körper, bei dem es fraglich erschien, ob er menschlich war oder nicht. Denn den Rücken herab lief eine steife, goldblitzende Flosse, und aus den Schultern wuchsen goldschuppenbesetzte starre Flügel. Dieses ungeheuerliche Wesen, das da den Turm herabkam, machte eher den Eindruck eines Raubvogels mit menschlichem Körper als den eines Fisches … Es war ein Raubvogel!


  »Alle heiligen Geister!« platzte Boyd heraus. Er schwang zu Ward herum. »Schon mal so was gesehen?«


  Das Mädchen Patty jaulte leise. »Oh, oh!« machte sie. Dann war sie ganz still.


  Ward sagte überhaupt nichts.


  Genau beobachtete er jede Bewegung, die das unbegreifliche Wesen machte, das den Turm herabschritt. Wahrhaftig, es war ein Raubvogel! Ein Raubvogel mit einem Menschenkörper!


  Ein gewaltiger, gebogener Schnabel, unförmig in seinen Ausmaßen, ragte aus dem bleichen Gesicht mit den unnatürlich großen, sich schnell bewegenden Augen. Sie drehten sich wie kleine Monde in dem furchterweckenden Antlitz; nur die Pupillen blieben starr.


  Ward sah darauf, bis er genug hatte. Dann sah er auf das andere, was mit dem Raubvogel zusammen die Treppe herabschritt.


  Zwei Jünglinge mit heller Haut folgten dem fürchterlichen Wesen auf dem Fuß. Sie waren menschlich. Menschlich wie ein Junge aus den Staaten mit 13 oder 14 Jahren, der morgens mit seinem Privatflugzeug ins College fliegt und abends wieder zurückkommt. Vielleicht waren sie nicht so kräftig, aber die Intelligenz in ihren Gesichtern mochte dieselbe sein. Ward erkannte es mit zusammengekniffenen Augen trotz der Entfernung und des blitzenden Schimmers, der von den klirrenden Goldplatten des Ungeheuers ausging. Ihre Augen lagen tief in den bleichen Gesichtern, ein tiefer Ernst lag über den jugendlichen Gesichtszügen, und die Lippen waren eng und weiß.


  Ihre Intelligenz mochte groß sein. Aber physisch waren sie unterernährt, denn ihre Rippen stachen aus der Haut, und ihre Hüften konnte man bestimmt mit zwei Händen umspannen.


  Ward erkannte einen Augenblick später, daß sie keine Arme hatten. Dann mußte er sich korrigieren, als einer der Jünglinge schwankte und beinahe gestürzt wäre – er drehte dabei den Körper, und Ward sah, daß er zwei normale Arme besaß, die aber auf dem Rücken mit schmalen Goldketten zusammengehalten waren.


  Noch verstand er es nicht. Er sah höher, wo das Gefolge in dieser unheimlichen Prozession erschienen war.


  Zwei Wesen folgten den Jünglingen, die dem Ungeheuer glichen, das voranschritt. Nur hatten sie menschlichere Gesichter, in denen dunkle, gelockte Barte standen. Von vorn waren sie Menschen. Hinten liefen ihre Köpfe in Fischschnauzen aus, und ihre Rücken waren ein einziger Fischpanzer. Sie schritten die Treppen herab, ohne nach rechts oder links zu sehen.


  Das Geräusch folgte der Prozession. Es waren wirklich Trommeln, es war wirklich eine Harfe, und wirklich waren es flötenartige Instrumente, die aus zwei schmalen Rohren gebildet wurden. Noch zwei Instrumente gehörten zu dieser unheimlichen Band, die einem Banjo glichen, aber viel, viel kleiner waren.


  Zwei Trommeln, zwei Flöten, zwei Banjos und eine Harfe. Mädchen spielten diese Instrumente.


  Sie folgten der Prozession die Treppe hinab und waren in dünne durchsichtige Stoffe gekleidet, die ihre Beine, ihre gutgewachsenen, schmalen Körper und ihre nackten, braunen Arme sehen ließen. Nur Hals und Schultern waren von bunten, edelsteingeschmückten Lätzen bedeckt.


  Ihre Haare schimmerten blauschwarz und hingen offen bis auf die Schultern herab. Ihre Augen waren sanft und mandelförmig.


  Ward stieß die Luft durch die Zähne. Einen Augenblick starrte er noch hinauf. Dann wirbelte er herum.


  »Was hältst du davon?« schnappte er.


  »Sie werden uns auf ihre Art begrüßen wollen«, knurrte Boyd.


  Er nahm den Blick nicht von der Prozession. Ward sah, daß es nicht nur die braunen, gazellenschlanken Mädchen waren, auf die er starrte, sondern daß er sich – wenigstens jetzt noch – in erster Linie für das Ungeheuer interessierte, das allen voranschritt.


  »Diese Leute hier sind Menschen«, sagte Ward. »Oder sie sind doch menschenähnlich! Verdammt noch mal, Boyd, es gibt keinen Zweifel, daß die beiden Jungen dort oben Menschen sind! Ebenso sind es die Mädchen, wenn sie auch ein bißchen anders sein mögen als unsere Mädchen. Die Hautfarbe ist anders und die Gesichtszüge sind anders; exotisch. Aber, es gibt doch keinen Zweifel, daß der Körperbau derselbe ist wie bei einem unserer Mädchen …«


  Boyd kam langsam in die Gegenwart zurück. Er sah Ward an und grinste.


  »Ach nee«, grinste er. »Daß du das siehst?«


  »Hör auf«, schnappte Ward. »Du weißt genau, wie ich es meine! Sollten alle diese menschlichen Wesen vielleicht Sklaven dieses Ungeheuers mit dem Raubvogelgesicht sein? Sollten diese Raubvögel etwa die wirklichen Beherrscher dieses verrückten Planeten sein?«


  »Möglich«, gab Boyd zu und zuckte mit den Schultern. Er sah wieder auf den Turm. »Wollen es abwarten!«


  Das Hühnchen zitterte. In ihren Augen stand Angst. Weil sich Boyd in diesem Augenblick nicht im geringsten um sie kümmerte, wandte sie sich an Ward.


  »Wollen Sie wirklich hier stehenbleiben?« fragte sie.


  Ward antwortete nicht gleich. Dann holte er sie zu sich heran und legte einen Arm um ihre Schultern. Sie schmiegte sich dicht an ihn.


  »Bleiben Sie hier, Hühnchen«, sagte er beruhigend. »Es kann Ihnen nichts passieren.«


  Boyd schien nichts dagegen zu haben. Seine ganze Aufmerksamkeit war in diesem Augenblick auf den Turm gerichtet, wo die Prozession jetzt immer tiefer herab und näher kam. Die mißtönende Musik wurde lauter und schriller und wirkte beunruhigend.


  »Wenn wir bloß wüßten, wo wir hier sind!« sagte er.


  Auch darüber dachte Ward wie verrückt nach. Das Sonnensystem war es nicht. Das nächstliegende System des Alpha Centauri oder des Beta Centauri war es auch nicht. Das war klargestellt.


  Aber niemals konnte es ein weit entferntes Sternnebelsystem sein, denn das Leben dieses Planeten, das sich ähnlich dem der Erde entwickelt hatte oder noch entwickeln mußte, ließ erkennen, daß sie sich in einem Sonnensystem nahe dem solaren System befanden, da sich gleichartige Lebensformen doch nur in einem begrenzten Raum entwickeln können. Ward glaubte das jetzt zu erkennen. Er glaubte plötzlich zu wissen, daß Lebensformen im All nicht unbedingt extrem voneinander abweichen mußten, sondern sich glichen, und daß diese sich gleichenden Lebensformen nicht unbedingt auf einen so kleinen Raum wie den Planeten Erde beschränkt sein müßten, sondern sich in einem weitaus größeren Raum entwickelten. Vielleicht entwickeln sie sich gar im gesamten Universum gleichartig und mit nur geringfügigen Abweichungen, und der Zeitlauf der Entwicklungsgeschichte blieb überall der gleiche und wiederholte sich überall neu, aber in der gleichen Art … In diesem Fall war es denkbar, daß sie auf diesem Planeten gerade eine Entwicklungsstufe antrafen, wie es sie auch in der geschichtlichen Frühzeit der Erde gegeben hatte; in diesem Fall war es auch denkbar, daß sie in einem ganz anderen Sternnebelsystem gelandet waren, wenn sich Leben im gesamten Universum überall ähnlich entwickelte.


  Ward dachte an das Ding, dem sie nachgeflogen waren. Es mußte hier auf diesem Planeten gelandet sein. Es gab keinen Zweifel. Damit mußte aber auch eine Verständigung mit den seltsamen Bewohnern dieser fremden Welt möglich sein, da sie doch ohne allen Zweifel dieses Ding aus verbeultem Eisenblech zur Erde geschickt hatten.


  Es beunruhigte Ward etwas, und mit erhöhtem Interesse sah er den weiteren Ereignissen entgegen. Eine Ewigkeit erschien es ihm, ehe die Prozession die unteren Stockwerke des Pyramidenturms erreicht hatte.


  »Bin neugierig, in welcher hübschen Sprache sie uns anreden werden«, knurrte Boyd, als die Prozession die Fläche aus quadratischen Sandsteinplatten erreicht hatte und ihnen nun entgegenkam.


  »In einem guten Englisch kaum, fürchte ich!«


  Er zog eine Grimasse und sah dem Raubvogel entgegen. Das menschliche Ungeheuer mit dem Raubvogelkopf kam bis auf fünf Schritte heran. Dann blieb es stehen. Es war groß und kräftig und überragte sie um fast zwei Köpfe.


  Es sprach tatsächlich kein gutes Englisch. Es sprach überhaupt nichts.


  Eine Weile stand es starr und hochaufgerichtet da. Dann brach es in die Knie, warf sich nach vorn, beugte die Schultern und berührte mit dem fürchterlichen Schnabel und der hellen, verrunzelten Stirnhaut den Boden.


  Auch die Jünglinge warfen sich zu Boden. Auf ihre nackten, hellen Körper brannte die Sonne nieder, sie schienen wie in ungewohntem Licht zu zittern, und während sie mit ihren Stirnen den Boden berührten, standen die mit den blitzenden Goldketten zusammengeschnürten Arme eckig von den Körpern ab.


  Wie eine Welle ging die Bewegung durch die Prozession. Nach den Jünglingen fielen die beiden Wesen mit den menschlichen, bärtigen Gesichtern und den blitzenden Fischschuppenrücken in die Knie, und nach ihnen die ganze Belegschaft der weiblichen Band. Mit einem Mal hatte das fürchterliche Spiel von Trommeln, Flöten, Banjos und Harfe aufgehört, und nur das Klirren der Goldreifen und Goldschuppen durchbrach noch die Stille.


  Ward und Boyd starrten sich an. Ihre Gesichter sahen bestimmt nicht geistreich aus.


  Aber es blieb ihnen keine Zeit zu einem Kommentar. So lächerlich dieser erste Akt einer Begegnung zwischen Bewohnern zweier Welten auch wirken mochte – in ihren Gesichtern stand das Entsetzen, als sie den zweiten Akt dieser Begegnung miterleben mußten.


  Der Raubvogel erhob sich. Er breitete die Arme aus, als wollte er die ganze Welt umfassen, und richtete seinen Blick der Sonne entgegen. So stand er, starr und bewegungslos, einige Sekunden lang.


  Der weite Platz blieb dabei nicht so leer, wie er gewesen war. Kaum hatte sich der Raubvogel von der Erde erhoben, entstand Bewegung bei dem großen, schimmernden Tor, das die beiden gewaltigen Gebäude miteinander verband.


  Männer mit funkelnden Helmen und waffenklirrenden Rüstungen drangen herein und bildeten, weit innerhalb des weiten Platzes, eine lange Kette. Tausende von Menschen drängten nach, und alle starrten sie mit erregten Gesichtern herüber. Kein Laut kam über ihre Lippen, und wenn ein Geräusch entstand, dann war es nur das von klirrenden Rüstungen, klingenden Waffen und Scharren von nackten Füßen auf dem Boden. Das Volk dieser Stadt schien arm zu sein, viele der Männer hinter der Postenkette trugen nur einen Lendenschurz, andere waren beinahe in Lumpen gekleidet, und fast alle liefen auf den nackten Sohlen ihrer Füße.


  Wirklich, es waren Menschen, auch wenn sie etwas anders waren. Ihre Körper schimmerten in einem hellen Kupferrot, sie waren größer und muskulöser als die Menschen der Erde; und ihre Gesichter waren kantig mit mandelförmigen Augen.


  Atemlos blickten sie herüber. Jetzt, wo sie hereingeströmt waren, stand die Menge wie aus Stein gehauen da und bewegte sich nicht mehr.


  Und da passierte es. In den Raubvogel kam Bewegung zurück.


  Er wandte den Kopf, die Bärtigen mit den Fischrücken erhoben sich von den Knien, und auch die Jünglinge standen auf. Ihre Gesichter waren reglos, aber ihre hellen Körper zitterten noch mehr, und in ihren Augen stand Panik. Ward verstand es nicht.


  Die grauenvolle Wahrheit drang erst in sein Bewußtsein, als der Raubvogel mit dem Kopf nickte. Aus seinem Schnabel drangen krächzende, dumpfe Töne, die vielleicht seine Sprache darstellten – denn die Bärtigen mit den Fischrücken drangen vor, ihre Hände griffen nach den starr stehenden Jünglingen, deren Pupillen für einen Augenblick riesengroß wurden; dann blitzte es in den Strahlen der Sonne auf – noch standen sie, immer noch reglos; dann fielen die beiden hellen Körper in den Staub.


  Sie waren tot.


  Auch die Mädchen hatten sich erhoben. Aber sie hielten die Instrumente in ihren gesenkten Händen und sahen mit starren Blicken herüber. Nicht eine Locke ihres Haares bewegte sich.


  Gar nichts bewegte sich auf dem weiten Platz. Alles schien plötzlich in der Bewegung erstarrt zu sein. Sogar der Raubvogel. Und alle Augen starrten auf die drei Menschen, die dicht nebeneinander dem ungeheuerlichen Schauspiel zusahen.


  Nur die Bärtigen mit den bleichen Gesichtern schienen zu leben. Sie waren bis auf zwei Schritte herangekommen, wo sie sich erneut niedergeworfen hatten, die Stirnen auf dem Boden, aber die Hände mit den offenen Handflächen nach oben erhoben … Und in den Händen die Herzen der beiden Opfer, die unter ihren Messern gestorben waren.


  Boyd und Ward starrten, unfähig einer Bewegung, auf das ungeheuerliche, barbarische Schauspiel. Dann löste sich die Starre, die Ward bewegungslos gemacht hatte; alle seine Muskeln spannten sich, und im nächsten Augenblick wäre er gesprungen.


  Boyd sah es noch rechtzeitig. Mit einem Sprung war er bei ihm.


  »Ward«, zischte er.


  Ward keuchte. »Diese Barbaren! Diese Ungeheuer!«


  Er starrte auf die reglos auf dem Stein liegenden hellen Körper der beiden Jünglinge. Dann wandte er sein bleiches Gesicht Boyd zu.


  »Diese Ungeheuer! Hast du gesehen …«


  Boyd unterbrach ihn. Sein Gesicht flammte, und seine Stimme überschlug sich.


  »Keine Voreiligkeit, Ward«, brachte er hervor. »Es ist nicht mehr zu ändern. Um Himmels willen, mach jetzt keinen Unsinn und finde dich damit ab. Irgend etwas bezweckten sie damit. Siehst du es nicht? Siehst du nicht die Menge, die atemlos hinüberstarrt und darauf wartet, daß wir etwas tun. Alle starren uns an. Alle warten. Es muß so etwas wie eine Willkommensgabe sein und, Himmel noch mal, ich glaube, wir müssen sie annehmen, wenn nicht der Teufel los sein soll. Ich fühle das … Schnell, Ward, unternimm was!«


  Sein Gesicht war kalkweiß, und er knirschte mit den Zähnen. Sein Griff umspannte Wards Arm, und langsam kam Ward zu sich, wo sie sich befanden.


  Beinahe glaubte er an einen verrückten Traum. Aber es war keiner. Er sah Boyd zwei Schritte vortreten, sich niederbeugen und dann, nach einer Sekunde des Zögerns, das Herz in die Hände nehmen. Dann richtete er sich auf und starrte mit wilden Augen herüber. Ward bezwang sich.


  Er trat vor. Er fühlte in diesem Augenblick, wie das Mädchen Patty in seinem Arm schwer wurde, und bestimmt wäre sie in Ohnmacht gefallen, wenn er nicht rechtzeitig seinen Griff schmerzhaft verstärkt hätte. Dann überwand er sich und nahm das andere Herz.


  »Reiß dich zusammen, Mädchen«, zischte er. »Mach die Augen zu; aber bleib stehen. Irgend etwas Verrücktes geht hier vor.«


  Er sah sie nicht an. Aber vielleicht hatte sie wirklich die Augen zugemacht, um es nicht mehr sehen zu müssen, denn sie hielt sich jetzt auf den Beinen.


  Er konnte sich jetzt auch wirklich nicht mehr mit ihr beschäftigen. Denn die Hölle brach los.


  Alle die Menschen hinter der Postenkette begannen zu schreien, zu rufen und wie wild zu tanzen. Die Bärtigen schwangen vom Boden hoch; ihre bleichen, angstverzerrten Gesichter hellten sich auf und röteten sich, und der Raubvogel stieß seine Arme in die Luft und schien mit seiner krächzenden, aber weit schallenden Stimme einen Jubelgesang anzustimmen. Die Mädchen der Band hämmerten auf ihre Instrumente ein, daß die schrille Musik den tosenden Lärm sogar noch übertraf. Ward hatte das dumpfe Gefühl, das erstemal in seinem Leben etwas grundrichtig gemacht zu haben, obwohl ihm sein eigenes widerstrebendes Gefühl sagte, daß es grundfalsch war.


  »Verdammt noch mal, Boyd«, knurrte er.


  »Abwarten«, schrie Boyd. »Sie sind noch nicht fertig. Irgend etwas kommt noch! Und vielleicht ist es noch verrückter.« Grimmig setzte er hinzu: »Fürs erste scheinen wir ihnen willkommen zu sein.«


  Es dauerte eine Zeitlang, ehe diese Barbaren sich beruhigt hatten. Der Raubvogel hörte auf zu singen und wandte sein schreckliches Gesicht Boyd zu. Wahrscheinlich nahm er an, daß Boyd der Führer der Gruppe wäre, da er als erster bereit gewesen war, das Willkommen dieses verrückten Planeten anzunehmen.


  Er sagte eine Reihe von Worten in seiner Sprache. Natürlich verstand sie weder Boyd noch Ward.


  Aber beide verstanden nach Minuten, daß sie der Prozession folgen sollten. Hinauf in den Pyramidenturm.


  Boyd starrte Ward an. Jetzt war er unschlüssig.


  Doch Ward nickte. Sein Gesicht war hart.


  Laut sagte er, daß er den Lärm übertönte: »Schlimmer kann es nicht werden. Hier gibt es keine Verständigung. Der Lärm der Massen übertönt alles. Dort oben gibt es eine Unterhaltung und dann werden wir …«


  Er brach ab. Der Zug setzte sich in Bewegung. Noch einmal sah er sich nach dem Schiff um und erkannte Hugh über der Rampe. Hugh sah aus, als hätte ihn eine Schlange gebissen.


  Er brüllte über die Schulter: »Bleib im Schiff, Hugh. Unter allen Umständen! Schließe die Wand und öffne nur, wenn es einer von uns ist. Unter allen Umständen! Verstanden?«


  Hugh nickte nur. Wahrscheinlich war er zu keinem weiteren Wort fähig.


  Dann erst setzte sich auch Ward in Bewegung. Er sah nicht auf die hellen Körper auf dem Boden, an denen er vorbei mußte. Er bemühte sich um Patty, die erst stolperte, aber dann tapfer Schritt hielt.


  Er erreichte Boyd, als es die Prachttreppe hinaufging. Die Prozession hielt und ließ ihnen den Vortritt. Dann erst folgte sie den himmelhohen Pyramidenturm hinauf.


   


  7.


   


  Boyd schnappte nach Luft, als sie das letzte Stockwerk in Angriff nahmen. Die Tausende von Stufen nahmen kein Ende.


  »Wenn es nicht langsam Schluß ist«, fluchte er, »kann ich meine Beine als Gummipuffer verkaufen. Alle Teufel, Ward! Ich gebe dir recht! Dieser Planet ist das Unzivilisierteste, Unkultivierteste und an Technik Ärmste, was ich je erlebt habe! Diese Barbaren haben Flugwannen, aber wahrscheinlich haben sie nicht im entferntesten daran gedacht, in diesen Wolkenkratzer einen Lift einzubauen!«


  Ward antwortete nicht darauf. Mit wachen Sinnen registrierte er, was um ihn geschah.


  Aus der Höhe, in der sie sich jetzt befanden, hatte er eine weite Übersicht. Tief unter sich sah er den Platz, auf dem sie gelandet waren, und die PHOTON schimmerte hell im strahlenden Sonnenlicht. Hugh hatte tatsächlich die Rampe eingezogen und die Schiffswand geschlossen. Wahrscheinlich noch rechtzeitig genug!


  Die Menschenmassen hatten, kaum daß die Prozession das erste Stockwerk des Turmes erreicht hatte, die Postenkette durchbrochen und den Platz überflutet. Nun umlagerten sie dicht das Lichtschiff – doch Ward sah mit Genugtuung, daß sie irgendeine Scheu davon abhalten mußte, noch näher heranzugehen.


  Er wandte den Blick und sah über die Stadt. Sie war weitflächig und reichte weit in das grüne Weideland hinein. Die Straßen waren unregelmäßig und mit Katzenkopfsteinen gepflastert, und so weit er erkennen konnte, waren alle Häuser bis auf einige gewaltige Paläste ärmlich, ohne Fenster und aus Lehmziegeln erbaut.


  Den Kern der Stadt schien der mit einer Mauer umgebene Platz zu bilden, auf dem sie gelandet waren. Die Paläste, die hier standen, waren kostbar, und der Turm, den sie hinauf schritten, schien ein Tempel üppigen Reichtums zu sein.


  Rechts und links der Treppenaufgänge befanden sich massiv goldene Statuen mit rubinroten Edelsteinaugen, Bodenvasen aus getriebenem Gold, und manche der Stufen, über die sie schritten, waren Edelsteinmosaike. Ward erkannte, daß der Turm in seinem eigentlichen Bau fertig war und daß die Tausende von Menschen, die den Platz bevölkert hatten, nur noch Zierat heranschleppten, die Pyramidenstockwerke des Turmes verputzten und dem gewaltigen Gebäude anscheinend den letzten Schliff gaben.


  »Wir scheinen da zu sein«, knurrte Boyd und stöhnte etwas.


  Er rieb sich mit verzogenem Gesicht die Knie und blinzelte hinauf, wo die Treppen ein Ende hatten und in eine weite Plattform einmündeten. Dann blinzelte er zurück auf Ward. Er bewegte kauend den Mund.


  »Wenn mir diese Burschen jetzt kein Steak vorsetzen, kündige ich ihnen die Freundschaft und verlasse diesen Planeten«, setzte er hinzu. Er sah Patty, und sein Gesicht zeigte auf einmal Bestürzung. »Hallo, Patty«, rief er und blieb stehen, bis Ward mit ihr heran war. »Verdammt noch mal, was machst du für ein Gesicht?«


  Sie hatte die Augen geschlossen und taumelte. Jetzt öffnete sie sie. Sie lächelte ein bißchen kläglich.


  »Es ist schon gut, Boyd«, meinte sie. »Es ging ein bißchen hoch herauf hier. Wenn ich das gewußt hätte, wäre ich vielleicht doch zu Hause geblieben. Aber Ward war recht nett zu mir.«


  Boyd sah von ihr auf Ward. In seinem Gesicht zuckte es schuldbewußt.


  »Verdammt nochmal, Ward! Danke! Beinahe hätte ich sie ganz vergessen. Aber dieser verrückte Planet.« Er sah auf Patty. »Es tut mir leid«, murmelte er unglücklich. »Aber alle diese Sachen hier haben mich wirklich in Anspruch genommen … Verdammt, es tut mir …«


  »Es ist schon gut, Boyd!« murmelte sie. »Ich hätte diesen Unsinn nicht machen dürfen, einfach ins Schiff hineinzugehen. Ich verstehe dich jetzt. Du bist wie Ward. Du bist anders als ich dachte – aber vielleicht gefällt es mir sogar noch besser. Du kannst nur zwischen einem Mädchen und dem Raum wählen. Denn beides liebst du …«


  Boyd starrte sie verblüfft an. Er wunderte sich, wie deutlich sie es erkannte.


  »Verdammt nochmal, Patty«, sagte er.


  »Unsinn«, warf Ward unwillig dazwischen. »Sie sind nun einmal da, Hühnchen, und vielleicht ist das ganz gut so! Wir haben eine Aufgabe: Auf Sie aufzupassen und Sie wieder richtig auf der Erde abzuliefern! Das wird, was auch hier passieren mag, unsere Spannung wachhalten. Kommen Sie jetzt!«


  Sie warf ihm einen warmen Blick zu. Von ihrer Verspieltheit war nicht mehr viel zu merken. Dieser verrückte Planet schien aus ihr ein ganz vernünftiges Mädchen gemacht zu haben.


  »Geht es noch?« erkundigte sich Ward.


  Sie verzog das Gesicht. Aber sie nickte.


  Ward merkte, daß sie bedenklich schwankte. Kurz entschlossen nahm er sie auf die Arme und trug sie die letzten Stufen hinauf.


  »Los!« sagte er dabei entschlossen.


  Sie erreichten die Plattform, die mit weißen Steinen ausgelegt war. Plastische, reliefartige Mosaike aus buntglasierten Ziegeln und andere aus funkelnden Edelsteinen gewebt, unterbrachen die helle Fläche und zeigten gehörnte Stiere, Wesen, die Schlange und Drachen zugleich waren, und andere phantastische Wesen, deren Körper und Schwanz mit Schuppen bekleidet waren: die Vorderfüße katzenartig, die Hinterfüße raubvogelartig und der Kopf halb Schlange, halb Fisch, halb Mensch.


  »Na!« schnappte Boyd und riß die Augen vor Erstaunen auf.


  Aber Ward war es im Augenblick wichtiger, die genaue Position festzustellen, wo sie sich befanden. Er stellte Patty auf die Beine und trat an die Brüstung.


  Unter ihm strömte der breite Fluß. Kleine Boote und größere Schiffe aus rötlich glänzenden Hölzern schwammen auf dem schlammig gelben Wasser; manche von ihnen trugen Segel aus grauen durchsichtigen Stoffen. Menschen waren an den Ufern beschäftigt.


  Dann entdeckte er das Schiff, das er bereits von der PHOTON aus gesehen hatte und das sich außerhalb der Stadt in Bau befand. Deutlich konnte er es von hier oben erkennen.


  Niemals konnte es ein Weltraumschiff sein, wie er erst angenommen hatte. Es war ein gewaltiges Boot, riesig wie ein irdischer, atomgetriebener Ozeanüberquerer – aber aus Holz. Aus demselben, rötlich glänzenden, harten Holz wie die Schiffe auf dem Fluß. Tausende von Menschen arbeiteten daran.


  »Boyd!« schnappte er.


  »Eh?«


  »Eh!«


  Boyd war damit beschäftigt gewesen, sich die Örtlichkeit hier oben anzusehen. Jetzt kam er herüber.


  »Was ist?«


  Dann sah auch er es. Er riß den Mund auf.


  »Was wollen sie bloß mit diesem Riesendampfer?« schnappte Ward verzweifelt. »Niemals paßt das Ding in den Fluß dort unten. Es ist viel zu groß. Aber niemals ist es ein Weltraumschiff, für das ich es zuerst hielt. Und schon gar nicht ist es das Ding, das wir verfolgt haben!«


  »Das ist es nicht«, bestätigte Boyd nach einer Zeit des Hinabstarrens. Er starrte Ward an. »Aber warum sollte es kein Weltraumschiff sein? Ich glaube fast, daß auf diesem verrückten Planeten eine Menge möglich ist, wovon wir nicht die geringste Ahnung haben.«


  »Ein Weltraumschiff aus Holz?« schnappte Ward.


  »Weißt du, ob es Holz ist? Und wenn, was für Holz ist es? Es scheint ein außergewöhnlich hartes Holz zu sein, und warum sollten sie nicht mit einem hölzernen Schiff in den Raum gehen? Sie fliegen ja auch mit hölzernen Wannen durch die Luft.«


  Ward starrte Boyd finster an. Er runzelte die Stirn.


  »Du bist völlig verrückt, Boyd!«


  »Möglich«, sagte Boyd und zuckte die Schultern. Er war nicht beleidigt. »Vielleicht hast du einen besseren Gedanken. Sie segeln mit Holzwannen, die keinen Antrieb zu haben scheinen; sie haben uns ein zerbeultes Ding entgegengeschickt, das ebenfalls keinen sichtbaren Antrieb hatte und völlig lautlos war – warum sollte also dieses Schiff dort unten kein Raumschiff sein. Der Antrieb dürfte nach demselben Prinzip wie die anderen Antriebe arbeiten. Denn daß es für diesen Fluß dort unten bestimmt ist, ist völlig unmöglich, wie du selbst gesagt hast. Laß es Ward! Du kommst so nicht weiter!«


  Er wandte sich ab. Der Raubvogel hatte mit der nachfolgenden Prozession die Dachfläche erreicht.


  Ward überlegte noch angestrengt, warum in aller Sternteufel Namen dieses Schiff dort unten einen Kiel hatte – einen Kiel, den man im Raum bestimmt nicht braucht? Irgend etwas in ihm sagte ihm, daß er dicht an der Lösung wäre … Aber er kam nicht darauf. Deswegen folgte er Boyd.


  Inmitten der Fläche aus schimmernd weißen Steinen ragte ein Kubus auf, ein vierkantiger Würfel, der diesen Pyramidenturm krönte. Goldgehämmerte Tore führten in das Innere dieses mit kostbaren Mosaiken geschmückten Gebäudes, auf denen wieder die Schlangendrachen und die phantastischen schlangenköpfigen Wesen auftauchten. Zwei übermannshohe Statuen flankierten den Eingang.


  Ward sah zu seiner Überraschung, daß die eine Statue das phantastische geflügelte Wesen mit dem Raubvogelkopf darstellte und die andere genau den beiden Bärtigen glich, deren Rücken ein einziger Fischpanzer war. Beide Statuen besaßen starre, funkelnde Edelsteinaugen immenser Größe. Sie wirkten furchterweckend.


  Der Raubvogel schritt zwischen beiden hindurch und öffnete die goldgehämmerten Tore. Boyd und Patty, in deren Augen die erste Neugier aufflammte, folgten, und auch Ward setzte sich langsam in Bewegung.


  Erst eine Minute später merkte er, daß die Mädchen mit den Instrumenten und die beiden Bärtigen nicht folgten. Er drehte sich um, und sein Erstaunen wuchs noch mehr. Dann wußte er es plötzlich!


  Alle lagen sie auf ihrem Bauch. Das Spiel der Instrumente war verstummt.


  Ward wirbelte herum. Er starrte auf Boyd.


  »Weißt du, was das hier ist?« keuchte er.


  »Eh?« sagte Boyd, ohne sich umzudrehen.


  Er sah in den Kubus hinein, dessen Tore der Raubvogel geöffnet hatte. Er blinzelte, denn das Licht dort drinnen war gedämpft. Es war von einem matten Blau und strömte durch eine Aquamarindecke.


  »Ein Tempel!« schnappte Ward. »Es muß ein Tempel oder so was sein!«


  Boyd nickte vergnügt. Er sah sich nach ihm um.


  »Und uns halten sie für die Luftgötter«, grinste er.


  »Rede keinen Unsinn«, keuchte Ward. »Sieh dir die Mädchen und die beiden Burschen mit den Fischrücken an. Sie liegen auf der Erde, und beinah sieht es aus, als erstarrten sie vor Ehrfurcht. Ich sage dir, das hier ist ein Tempel, und dieses Land, in dem wir landeten, wird von einer Priesterhierarchie regiert … Aber es ist noch nicht alles!« Ward machte ein gequältes Gesicht. »Verschiedenes wird mir auf einmal klar … Aber es ist so ungeheuerlich, daß ich es einfach noch nicht begreifen kann!«


  »Was?« fragte Boyd, und sein Grinsen verschwand etwas.


  Ward biß sich auf die Lippen. Sein Gesicht wirkte hart und gespannt.


  »Ich kann es dir noch nicht sagen«, sagte er, und seine Stimme wirkte heiser. »Ich habe noch keine Beweise. Aber jetzt, wo mir diese irrsinnigen Gedanken gekommen sind, werde ich sie zu sammeln versuchen. Es ist zu unbegreiflich! Du würdest denken, ich wäre total verrückt geworden. Aber dieses Schiff dort unten, von dem ich dachte, es wäre ein Raumschiff, ist kein Raumschiff … Es ist etwas ganz anderes! Und dieser Turm, Himmel noch mal, Boyd – es ist ein Tempel und doch keiner: wir kennen diesen Turm – du und ich!«


  Boyd starrte Ward entgeistert an. Er verzog das Gesicht.


  »Hä?« sagte er.


  Ward schüttelte über sich selbst den Kopf. Wirklich, die Gedanken, die ihm da gekommen waren, waren zu unsinnig. Er zwang sich, in das blaue Licht des Tempels hineinzusehen, wo der Raubvogel stehen geblieben war, das Gesicht ihnen zugewandt, und sie zu erwarten schien.


  »Ist dir nicht ganz gut?« sagte Boyd.


  »Doch, doch«, murmelte Ward. »Ich bin ganz da! Sprechen wir vorerst nicht mehr darüber! Er scheint uns zu erwarten. Gehen wir hinein!«


  Mit schnellen Schritten trat er zwischen den Statuen hindurch in das blaue, matte Licht. Er erkannte, daß das würfelförmige Gebäude größer und geräumiger war, als es von außen im Vergleich zu den Ausmaßen des Pyramidenturms den Anschein hatte.


  Sie befanden sich in einem Vorraum, dessen Wände, die Decke und der Boden mit Zeichnungen und unverständlichen Symbolen geschmückt waren. Eine schimmernde Flügeltür führte in den dahinterliegenden Raum, aus dem das mattblaue Licht aus der Aquamarindecke quoll. In seiner Schale loderte ein rotglühendes Feuer.


  Vor dieser Tür erwartete sie das fremdartige Wesen mit dem Raubvogelschnabel. Die Goldflügel über den Schultern schienen sich im Schein des Feuers zu bewegen. Die starren Augen blickten ihnen entgegen, und es sah ganz so aus, als sollten sie in das blaue Licht voranschreiten. Einen Augenblick zögerte Ward. Dann trat er hinein.


  Der Raum, in dem er sich nun befand, war weitflächig. Rechts und links erkannte er in dem matten Licht, daß Türen abführten – aber sie waren geschlossen. Phantastische Gestalten standen auf blauleuchtenden Sockeln reihum an den Wänden, und erst einen Augenblick später, nachdem sich Ward an das Halbdunkel gewöhnt hatte, erkannte er, daß es Sockel aus blendend weißem Stein waren, die nur in dem eigenartigen Licht blau leuchteten, und daß die phantastischen Gestalten Statuen waren wie die draußen vor dem Eingang.


  Weiter hinten war der Raum heller. Helles Licht lag auf einer Empore, und die Decke mußte dort durchbrochen sein, um das direkte Tageslicht einzulassen. Ein eigentümliches Gerät hatte auf dieser Erhöhung seinen Platz … Beinahe glich es einem Atommodell. An silberblitzenden Drähten befanden sich Kugeln; aber Ward erkannte es aus dieser Entfernung nicht richtig. Er drehte sich um und wartete.


  Langsam waren ihm Boyd und das Mädchen gefolgt. Patty hatte riesengroße Augen, und voller Spannung sah sie sich in dem Raum um.


  Das fremdartige Wesen kam ihnen nun rasch nach, nachdem sie vorangegangen waren. Hinter ihm schlossen sich, wahrscheinlich durch einen Automechanismus, die Flügeltüren, und nun hüllte sie das blaue Licht vollkommen ein. Es war eine gespenstische Beleuchtung.


  Mit unhörbaren Schritten kam der Raubvogel heran, bis er dicht vor ihnen und der Schale mit dem rotleuchtenden Feuer stand. Ein paarmal gingen seine starren Augen zwischen dem Feuer und den Menschen hin und her; dann senkte er den fürchterlichen Kopf und wartete in einer demütigen Haltung. Dumpfe, monotone Laute drangen aus seinem Schnabel. Es klang wie eine Beschwörung.


  Boyd betrachtete es eine Zeitlang. Dann wandte er sich an Ward.


  »Ob er etwas von uns will?« meinte er.


  Ward antwortete nicht. Er beobachtete das ungeheuerliche Wesen.


  Irgend etwas wollte es. Es schien auf etwas zu warten. Die monotonen Töne, die aus seinem Schnabel drangen, schienen wirklich eine Beschwörung zu sein.


  Und dann ahnte es Ward plötzlich. Er erinnerte sich der starren Blicke, die zwischen ihnen und dem Feuer hin und her gegangen waren.


  Entschlossen trat er vor. In seiner linken Handfläche leuchtete noch das rote Herz. Er zögerte noch eine Sekunde. Dann hielt er es über die Flamme und ließ es hineinstürzen. Die Flamme trocknete seine Hand. Kurz darauf stieg beißender Geruch auf, und er trat zurück.


  »Ich glaube, es ist richtig«, sagte Ward mit einem Seitenblick auf das Ungeheuer. Er sah Boyd an. »Mach das gleiche! Dann sind wir es los, und er scheint darauf zu warten.«


  »Bist du sicher?« knurrte Boyd.


  »Ich weiß nicht«, gab Ward undeutlich zurück. »Aber auf irgend etwas wartet er. Himmel noch mal, Boyd, wenn wir bloß mit ihm reden könnten!«


  Boyd trat vor. Er wiederholte die Bewegungen Wards. Dann wandte er sich entschlossen an das fremde Wesen.


  
Er bewegte die Lippen, und bestimmt hätte er es in seinem besten Englisch angesprochen, wenn sich das Ungeheuer in diesem Augenblick nicht niedergeworfen hätte, um seine Stirn gegen den Boden zu drücken. Einige Sekunden verharrte es so. Dann schnellte es auf.


  Die starren Augen schienen zu leuchten. Alles an seinen Bewegungen war entspannt.


  »Es war genau richtig«, knurrte Ward, während er das Ungeheuer beobachtete. »Darauf hat es gewartet. Es gibt keinen Zweifel! Aber, zum Teufel, was will es jetzt?«


  Der menschliche Raubvogel hielt seinen Schnabel in der Richtung des Atommodells. Mit seinem ausgestreckten rechten Arm zeigte er hinüber. Aufmunternd nickte er mit dem Kopf.


  »Er will uns dort hinüber haben«, knurrte Boyd.


  Er kniff die Augen zusammen. Jetzt sah er das Modell.


  »Was ist es, Ward?« fragte er verblüfft. »Kannst du es erkennen?«


  »Gehen wir«, sagte Ward.


  Er konnte es sich nicht erklären. Die Gedanken, die ihm gekommen waren, paßten nicht zu diesem Gestell dort drüben – diesem Gewirr von ellipsenförmigen Drähten, an denen blitzende Kugeln schwebten. Hastig setzte er sich in Bewegung.


  Er erreichte die Empore und blickte zur Decke hinauf. Hier war sie nicht aquamarinfarben, sondern hell und beinahe durchsichtig wie Glas. Das Tageslicht strömte auf die Empore herab.


  Ward schritt die wenigen Stufen hinauf. Dann stand er dicht vor dem fremdartigen Gebilde, das er für ein Atommodell gehalten hatte.


  Aber es war keines. Er erkannte es sofort.


  In der Mitte des Modells stand ein gewaltiger aquamarinfarbener Ball, um den sich die ellipsenförmigen Silberdrahtbahnen herumzogen. In ihnen hingen acht Bälle, die von verschiedener Größe und Farbe waren.


  Dicht über dem Aquamarinball schwebte eine silbernschimmernde Kugel, die von einer zweiten grauen Kugel gefolgt war, deren Ellipsenbahn extrem verzogen war: diese Bahn erreichte beinahe die Bahn der Silberkugel und streifte andererseits beinahe die Bahn des Aquamarinballs.


  Ward wußte sofort, was es darstellte. Der zweite, graue Mond dieses Planeten, der jede Sekunde durch die Massenanziehung zerreißen, auf den Globus hinabstürzen und ihn vernichten konnte …


  Aber es erschien ihn im Augenblick nicht so wichtig. Er suchte den ungeheuerlichen Gedanken bestätigt zu finden, der ihm gekommen war.


  Er starrte auf die Ellipsenbahn, die über den Mondbahnen lagen. Ihnen folgte die Bahn eines kleinen roten Kügelchens, dann die eines noch kleineren, hellblinkenden Bällchens und schließlich ein kaum sichtbares Etwas auf der fünften Bahn. Ein gewaltiger bernsteinfarbener Ball hing über allem. Dann folgten noch zwei weitere Bahnen in größerer Entfernung. Eine abgeplattete Kugel und eine Kugel, die mit ihren weitgezogenen Äquatorflächen beinahe einem Diskus glich.


  »Was soll das?« sagte hinter Ward eine Stimme.


  Er wirbelte herum. Es war Boyd. Er starrte auf das Modell.


  »Ein Sonnensystem«, sagte Ward langsam. »Ich erkenne es jetzt. Das System, in dem wir uns befinden.«


  »Was?« schnappte Boyd und trat näher heran.


  »Es gibt keinen Zweifel! Du erkennst genau die beiden extrem verlaufenden Mondbahnen.«


  »Aber diese Monde umlaufen ja den aquamarinfarbenen Ball«, schnappte Boyd verblüfft.


  »Genau das«, nickte Ward. »Dieser aquamarinfarbene Ball stellt den Planeten dar, auf dem wir uns befinden.«


  Boyd starrte auf das Modell eines Sonnensystems. Dann auf Ward.


  »Ich habe noch nie gehört«, meinte er, »daß sich ein Planet in der Mitte eines Sonnensystems befindet und daß ihn Monde und andere Planeten umkreisen. Wo soll denn wohl nach deiner Ansicht die Sonne in diesem verrückten System sein?«


  »Hier«, knurrte Ward grimmig und tippte auf den großen, bernsteinfarbenen Ball, der den aquamarinfarbenen Globus in der sechsten Ebene umlief. »Ich glaube beinahe«, setzte er hinzu, »daß es auch hier keinen Zweifel gibt.«


  »Das soll die Sonne sein?« rief Boyd und starrte Ward verstört an. »Eine Sonne, die einen Planeten umläuft? Sag mal, Ward, ist dir wirklich ganz gut?«


  »Den Ansichten der Bewohner dieses Planeten nach umläuft die Sonne diesen Planeten!« meinte Ward. »Das ist es, was ich zu erkennen glaube! Diese Leute hier nehmen an, daß ihr Planet der Mittelpunkt eines Systems ist, wonach die beiden Monde, die anderen Planeten«, Ward tippte der Reihe nach auf das rote, das hellblinkende und das kleine Kügelchen, dann auf die abgeplattete Kugel und den Diskus, »und letztlich die Sonne ihren Planeten umlaufen. Das hier stellt wirklich das Modell eines Systems dar – nur die Ansichten sind verschieden. Unsere, und die dieser Leute …«


  »Aber das wäre ja finsterstes Mittelalter!« japste Boyd.


  »Noch mehr«, sagte Ward langsam. »Noch weiter!«


  Boyd schwang zu ihm herum. Seine Augen waren ganz schmal.


  »Was meinst du damit?«


  Aber Ward blieb keine Zeit mehr, über seine ungeheuerlichen Gedanken zu sprechen. Das fremdartige Wesen tauchte neben ihnen auf.


  Geräuschlos kam es heran. Nur die Goldsäume an seinem Purpurumhang klirrten leise.


  Es stand jetzt ganz dicht neben Ward. Aus größter Nähe konnte er es ansehen. Die Schultern schienen eingesunken. So starrte das unbegreifliche Wesen ebenfalls auf das Modell eines Sonnensystems.


  Dann erhob es seine knarrende Stimme. Es wandte die starren Augen den beiden Menschen zu.


  Eine Weile ließ es Boyd reden. Er runzelte die Stirn. Aber sowohl ihm wie Ward blieben die Worte unverständlich.


  »Kannst du mir vielleicht sagen, was er meint?« bellte Boyd endlich los.


  Der Bewohner des fremden Planeten hörte auf zu reden. Er schien den Menschenstimmen zu lauschen. Dann begriff er wohl, daß er nicht verstanden worden war, und etwas wie Verblüffung darüber lag in seinen Bewegungen. Er wandte sich wieder dem Modell zu.


  Ward hörte nicht mehr, was Boyd sagte. Er beobachtete genau jede Bewegung, die der andere machte. Ward begriff, daß dieses Wesen irgend etwas von ihnen wollte.


  Es ergriff mit seiner Hand das Modell des kleineren, grauen Mondes und stieß es leicht an. Der Mond setzte sich auf seiner ellipsenförmigen Silberdrahtbahn in Bewegung, kam dem aquamarinblauen Planeten gefährlich nahe und schwang zurück, hoch hinauf zu dem zweiten Mond, um kurz darauf wieder in die fallende Bewegung hinabzustürzen. Mit seinem Finger stieß das fremde Wesen gegen den Silberdraht, und nun kratzte der Mond mit einem deutlich vernehmbaren Geräusch gegen den aquamarinblauen Planetenball.


  Sofort wandte sich das fremde Wesen den beiden Menschen zu und starrte sie an. Klagende Töne drangen aus seinem Schnabel, und es schüttelte mehrmals den Kopf. Es legte die Handflächen zusammen, starrte die beiden Menschen weiter an und knickte kurz darauf zusammen, um seine Stirn gegen den Boden zu drücken. Als es aufstand, drückte es den Silberdraht der Mondbahn in eine Lage, die dem Mond seine normale Umlaufbahn zurückgab.


  Jetzt verstand es Ward. Er verstand den ungeheuerlichen Wunsch, den das fremdartige Wesen mit dieser Erklärung an sie richtete.


  »Weißt du, was er will?« schnappte er und starrte Boyd an.


  »Keine Ahnung! Was will er?«


  »Wir sollen die Mondbahn korrigieren!« Ward war blaß, als er es sagte.


  »Was?« japste Boyd.


  »Er weiß, und vielleicht wissen es alle auf diesem Planeten, daß sich ihr zweiter, grauer Trabant immer mehr dem Planeten nähert und daß er schließlich auf den Globus als ein Regen von Felsgestein herabgehen und den Planeten vernichten muß. Vielleicht nicht vernichten«, setzte er nachdenklich hinzu. »Es wäre zuviel gesagt! Aber verwüsten … Und wir sollen die Mondbahn ändern …!«


  »Wir?« schnappte Boyd.


  »Ich glaube tatsächlich«, murmelte Ward und starrte das fremdartige Wesen an, »er hält uns für Götter.«


  »Eh?« heulte Boyd.


  »Dieser Planet«, sagte Ward und knirschte mit den Zähnen, »ist weit hinter unserer Zeit zurück. Eine Priesterhierarchie. Eine Tempelherrschaft. Ich sagte es dir schon! Sie kennen Dinge und Kräfte, die uns verlorengegangen sind … Aber sie glauben noch an Götter und opfern ihnen.«


  »Was? Ich glaube beinahe, Ward, daß du …«


  »Ich bin ganz normal, Boyd! Aber wenn du richtig darüber nachdenkst, wirst du zu derselben Ansicht kommen. Denke daran, was unten passiert ist – mit den beiden Jungen! Und denke daran, daß sich keiner unserem Schiff weiter als bis zu ein paar Metern genähert hat! Und jetzt glauben sie, wir könnten das Unglück von ihrem Planeten abwenden, indem wir die Mondbahn korrigierten …«


  »Es ist total verrückt!«


  »Es ist Geschichte«, murmelte Ward. »Verlorengegangene Geschichte!«


  »Hä? Du willst doch nicht etwa etwas Bestimmtes damit sagen?«


  Aber Ward antwortete nicht. Er sah auf das Wesen mit dem Raubvogelkopf, das sie noch immer anstarrte.


  Ward schüttelte mit dem Kopf und bewegte abwehrend die Hände. Er wollte damit andeuten, daß es ihm nicht möglich wäre, diesen Menschen hier ihren ungeheuerlichen Wunsch zu erfüllen.


  Es ging wie ein Schlag durch den Halbmenschen. Er zuckte zusammen. Die großen, starren Augen drückten Entsetzen und Niedergeschlagenheit aus. Sie drückten aber auch Haß aus – und dann so etwas wie eine plötzliche Erkenntnis. Er wandte sich plötzlich ab.


  Rückwärtsgehend schritt er die Stufen der Empore hinab, die Hände halb erhoben und den Kopf gesenkt. Er erreichte die Stelle, wo Patty stehengeblieben war. Es war dicht unter der Erhöhung.


  Noch einmal warf er sich zu Boden. Und dann passierte es.


  Das Ungeheuer mit dem Vogelkopf versank plötzlich vor ihnen. Er schwebte vor ihnen hinab in eine unergründliche Tiefe, und mit ihm – versank Patty.


  Sie hatte keine Furcht gezeigt, als der Vogelmensch rückwärtsgehend neben sie getreten war … Und sie hatte es noch nicht einmal gemerkt, daß sie mit ihm zusammen in die Tiefe versank, als sich die Bodenplatte unter ihnen bereits zu senken begonnen hatte.


  Jetzt sah sie es. Ihr Gesicht verzerrte sich. Sie schrie einmal laut auf.


  Mit ihren Händen versuchte sie, sich an dem nach oben entschwindenden Boden festzuklammern. Beinahe wäre es ihr gelungen, sich von der herabsinkenden Bodenplatte zu retten und sich festzuhalten. Aber da war das ungeheuerliche Wesen neben ihr.


  Mit einer sanften Bewegung löste es ihre Hände, und mit einer beinahe schützenden Geste legte es dann den Arm um ihre Schultern, daß sie sich vor Schreck nicht mehr zu bewegen wagte. Das letzte, was Ward und Boyd von ihr sahen, waren ihre weit aufgerissenen Augen und ihr verzerrtes Gesicht. Ihr letzter Schrei verhallte dumpf in der Tiefe.


  Schon als sich die Bodenplatte zu senken begonnen hatte, war Ward losgesprungen. Mit einem einzigen Satz hatte er die von der Empore hinabführenden Stufen überquert und war an den gähnenden, dunklen Schacht gestürzt, in dem Patty und das Ungeheuer soeben verschwunden waren.


  Aber er starrte auf nichts als in eine dunkle Tiefe, aus der die Bodenplatte gerade wieder heraufkam. Boyd kam heran, als Ward gerade ein zweites Mal sprang.


  »Ward!« schnappte Boyd entsetzt.


  Ward fühlte den Boden unter den Füßen. Aber dieser Boden bewegte sich nicht etwa durch sein Gewicht abwärts, sondern trug ihn sanft nach oben, bis er wieder mitten im Raum und auf gleicher Höhe mit Boyd stand.


  Mit einem leisen, dumpfen Geräusch, rastete die Bodenplatte ein. Nichts als Schweigen umgab sie in diesem Augenblick. Nicht der leiseste Laut drang von unten zu ihnen herauf oder von der Außenwelt zu ihnen herein.


  Die beiden Männer starrten sich an. Dann raste Ward auf die schimmernde Flügeltür los.
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  Mit der vollen Kraft seiner Schultern warf er sich dagegen. Die Türen öffneten sich nicht.


  Boyd kam heran. Sein Gesicht war nicht mehr blaß. Es glühte.


  »Zu?« machte er.


  Ward keuchte: »Geschlossen. Irgendein Mechanismus muß da sein, der diese Flügeltüren schließt.«


  »Die anderen beiden«, rief Boyd und rannte schon los auf die linke Seitentür des Raumes zu. Ward nahm die rechte.


  Nach einigen Minuten mußten sie einsehen, daß sich keine der drei Türen im Raum öffnen ließ. Sie blieben geschlossen, auch als sie sich beide mit voller Kraft dagegen warfen. Es war, als würden sie mit ihren Schultern gegen eine feste Wand rennen.


  »Die Falltür!« rief Boyd und stürzte schon darauf zu.


  Nur langsam folgte ihm Ward. Sein Gehirn arbeitete fieberhaft.


  Aber ihm fiel nichts ein, wie sie sich aus diesem Tempel befreien sollten, wenn die Türen nicht zu öffnen waren. Das Oberlicht lag viel zu hoch, als daß sie es erreichen und vielleicht zertrümmern konnten. Auch wenn sie sich aufeinandergestellt hätten, wären sie nicht hinaufgekommen. Ebenso sinnlos erschien es Ward, die Bodenplatte zu untersuchen.


  Sie brachten die Türen nicht auf, denn sie waren durch Mechanismen geschlossen, die sie nicht kannten. Sie würden es also erst recht nicht fertigbringen, die Bodenplatte in Bewegung zu setzen.


  Ward beobachtete, wie Boyd suchend über den Steinboden schritt und sich dann niederließ, um mit seinen Händen den Boden zu untersuchen. Sein Gesicht bestand nur noch aus Verblüffung.


  Er starrte hoch, als Ward neben ihn trat. Sein Gesicht glühte noch stärker.


  »Alle Teufel, Ward«, stieß er hervor. »Eben war sie noch da und jetzt ist nicht mehr das geringste von ihr zu spüren …«


  »Wovon?«


  »Frag nicht so blödsinnig!« fauchte Boyd. »Von dieser Falltür! Eben noch haben wir sie in den Boden versinken sehen, dann kam sie wieder herauf … Und jetzt ist nicht einmal festzustellen, wo sie war! So etwas gibt es doch gar nicht!«


  »Es gibt auch keine Türen, die sich nicht öffnen lassen!«


  »Rede keinen Unsinn! Jede Tür läßt sich öffnen. Wenn sie geschlossen ist, hat sie ein Schloß. Und wenn es ein Magnetschloß ist! Aber sie hat ein Schloß.«


  »Hast du eins gesehen?«


  »Verdammt noch mal, nein! Aber wenn wir suchen …«


  »Werden wir genauso wenig finden wie hier!«


  Boyd stand auf. Er starrte Ward ins Gesicht.


  »Weißt du etwas?«


  »Bis jetzt weiß ich gar nichts. Ich weiß nur ganz sicher, daß wir Gefangene dieses Tempelturms sind! Und ich weiß, daß wir weder die Türen öffnen, noch die Bodenplatte wiederfinden können, weil sie sich fugenlos in den anderen Boden einpaßt. Und wenn wir es auch könnten, würden wir sie niemals in Bewegung setzen können. Es sind Kräfte, die uns verlorengegangen sind …«


  »Was für Kräfte?« schnappte Boyd wild.


  »Diese Kräfte, die unsichtbar die Türen geschlossen halten und die unsichtbar die Bodenplatten bewegen – und die unsichtbar die Flugwannen durch die Luft trieben!«


  »Du meinst …?«


  Boyd war erschüttert. Dann wurde er noch wilder.


  »Aber wir müssen doch etwas unternehmen, Ward! Wir können doch das Mädel nicht einfach …«


  Er hörte auf. Er keuchte.


  »Natürlich müssen wir etwas unternehmen«, meinte Ward nachdenklich. »Aber wir können es erst, wenn wir uns völlig über unsere Lage klar geworden sind.«


  »Was soll das, Ward?«


  Ward ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. Er starrte zu dem Modell des Sonnensystems hinüber und ging langsam zurück die Empore hinauf.


  »Willst du vielleicht mit dem Ding da die Türen aufbringen?« schnappte Boyd. »Oder willst du mit diesem Bimbam die Falltür suchen? Himmel noch mal, Ward, sag doch endlich etwas!«


  Aber Ward antwortete nicht. Minutenlang stand er vor dem System aus blitzenden Drähten und Planetenkugeln in allen Größen. Er konnte es sich nicht erklären. Zwei Monde hatte dieser Planet, auf dem sie sich befanden, eine Sonne, die nach der Meinung dieser Menschen hier um ihren Planeten kreiste, und fünf weitere Planeten.


  Wards Gedanken hatten ihn darauf gebracht, daß er dieses Sonnensystem kennen müßte. Er starrte auf die fünf Planeten. Aber niemals hatte dieses System, was er meinte, fünf Planeten außer dem sechsten, auf dem sie sich befanden. Das war es, was er sich nicht erklären konnte. Unwillig wandte er sich endlich ab.


  »Bist du dir nun vielleicht über unsere Lage klar geworden?« sagte Boyd voller Spott. »Das freut mich ungeheuerlich! Wo ist der Ausgang?«


  Ward sagte langsam: »Nun spiele mal nicht verrückt, Boyd! Wenn du eine Idee gehabt hättest, wie wir hier herauskommen, hättest du sie längst in die Tat umsetzen können. Hattest du eine?«


  »Nein!« knurrte Boyd mit langem Gesicht. Dann sah er Ward voll an. »Es tut mir leid, Ward! Ich meinte es nicht so!«


  »Weiß ich …«


  »Trotzdem«, beharrte Boyd. »Hast du jetzt eine Idee?«


  »Mehrere«, antwortete Ward düster und sah sich im Halbdunkel des Raumes um. »Aber ich habe noch keine Beweise dafür! Was wir fest wissen, ist: Das Ding, das sich bei uns am Himmel zeigte, lockte uns hierher. Wir müssen annehmen, daß es einen Zweck damit verfolgte, und wir könnten annehmen, daß es den Zweck verfolgte, uns hier für eine Korrektur der Mondbahn einzusetzen. Das ist natürlich unsinnig. Weder du noch ich können den Mond dieses Planeten in eine andere Bahn lenken. Nicht mit unseren Händen! Und noch etwas ist eigenartig: Dieses Ding, das uns durch eine Raumkrümmung führte, müßte hier sein! Irgendwo müßte es sein! Aber nichts deutet darauf hin, daß es irgendwo auf diesem Planeten niedergegangen ist, und schon gar nichts deutet darauf hin, daß es von den Bewohnern dieses Planeten ausgesandt wurde, um uns zu holen. Diese Leute hier mögen eine Art Kultur und eine Art Technik in ihrem Sinn haben, aber jetzt glaube ich nicht mehr daran, daß sie uns durch den Raum – in unsere Zeit, in unsere Welt – etwas entgegengeschickt haben könnten. Ich glaube nicht daran, daß sie diese Fähigkeiten haben! Das Ding, dem wir folgten, ist ganz woanders! Vielleicht sollte es uns in einen anderen Raum holen – aber niemals in diesen! Irgend etwas muß bei dem Raumdurchgang passiert sein … Das Ding meisterte die Raumkrümmung und mußte annehmen, auch wir würden sie meistern – aber wir sind in einen dritten Raum geschleudert worden … Hierher! Niemand hat uns hier erwartet!«


  Boyd schnappte eine Zeitlang nach Luft. Er bewegte die Lippen, brachte aber nur ein paar stöhnende Laute hervor.


  »Dann kämen wir hier … überhaupt nicht mehr weg?« meinte er endlich.


  Ward sagte langsam! »Das habe ich nicht gesagt! Ich habe nur gesagt, daß wir hier auf einem Planeten gelandet sind, auf dem wir wahrscheinlich überhaupt nicht landen sollten! Oder hast du bemerkt, daß uns hier jemand erwartet hat?«


  »Verdammt noch mal, Ward«, brachte Boyd hervor.


  Ward nickte. Er kniff die Augen zusammen.


  Langsam sagte er: »Das hätten wir also. Wir haben die Erklärung unseres Fluges und die Erklärung der Landung auf diesem Planeten. Ein Planet, auf den wir völlig unerwartet kamen …«


  Seine Stimme wurde heiser dabei. Sein Gesicht eine Maske.


  »Ich weiß genau, daß du etwas Bestimmtes damit meinst«, schnappte Boyd. »Zum Teufel noch mal, rede doch endlich!«


  »Vielleicht meine ich etwas Bestimmtes«, sagte Ward. »Du wirst es hören, sobald ich die Beweise darüber habe. Außerdem ist es besser, wenn du sitzt, wenn ich es dir erzähle!«


  »Was?«


  »Es ist schon gut, Boyd! Bleiben wir bei dem Planeten, auf dem wir gelandet sind. Ein junger Planet mit weiten Polkappen, tief herabreichenden unberührten Wäldern und einer hochentwickelten Instinktkultur, die sich über den gesamten Äquatorgürtel des Planeten ausgebreitet hat. Eine Kultur, die instinktiv noch die Kräfte des Universums kennt und gelernt hat, sie auszuwerten …«


  »Vielleicht die verschlossenen Türen?«


  »Auch die«, sagte Ward grimmig. »Die Türen dieses Tempels, die durch uns unbekannte Kräfte verschlossen sind; die Bodenplatte, die sich durch Kräfte bewegt, die wir nicht mehr kennen; die fliegenden Wannen und vielleicht gibt es noch mehr davon, was wir noch nicht gesehen haben. Das meinte ich unter Instinktkultur! Und ich meinte vielleicht auch die hierarchische Staatsform dieses Planeten, ebenso wie die Tempel, in denen noch verschiedene Götter verehrt werden. Götterstatuen! Der Gott des Zornes, der Gott des Windes – was weiß ich noch! Auch das ist mir jetzt klar! Und damit ist mir klar, daß sie uns – so verrückt es auch klingen mag – als Götter gesehen haben, wie wir mit unserer PHOTON auf den Planeten herabkamen. Sie tun es immer noch! Sie glauben, wir könnten die Bahn ihres Mondes verändern, von dem sie wissen, daß er ihren Planeten vernichten muß. Vielleicht in zwanzig Jahren, vielleicht in hundert Jahren, vielleicht erst in tausend. Ich weiß es nicht. Niemand hat es berechnet … Aber wir können es nicht!« Ward starrte Boyd durch das mattblaue Licht hindurch an. »Was folgt daraus? Hast du dir vielleicht irgendwelche Gedanken darüber gemacht?«


  »Ich mache mir Gedanken, was das Ungeheuer mit Patty vorhat!« knurrte Boyd.


  Ward knirschte mit den Zähnen. »Vorerst nichts«, sagte er undeutlich. »Ich überlege mir gerade, was ein Primitiver tun würde, wenn ihm einer seiner Götter einen Wunsch nicht erfüllen würde …«


  »Ich glaube, du redest wirklich Unsinn!«


  »Möglich«, gab Ward achselzuckend zu. »Aber ich könnte mir vorstellen, daß ein Primitiver dann versuchen wird, seine Götter günstig zu stimmen … Das ist unsere Chance, Boyd! Der mit dem Vogelkopf wird wiederkommen! Ich weiß jetzt noch nicht, was er mitbringen wird, um uns günstig zu stimmen. Aber er wird wiederkommen … Und dann gilt es, diese Chance zu ergreifen!«


  »Was?«


  »Wir müssen zurück zum Schiff. Hier sind wir vielleicht Götter – aber gefangene Götter, die gezwungen werden sollen, ihren Mond in eine andere Bahn zu drängen. Verstehst du es?«


  »Und Patty, verdammt noch mal?«


  »Ich weiß nicht, was er mit ihr vorhat. Vorerst wahrscheinlich nichts. Wir werden sie wiederfinden! Und wenn wir ihn zwingen müßten, uns ebenfalls dorthin zu bringen, wo er sie hingebracht hat.«


  Ward starrte zu den schweigenden Statuen hinüber, die, dunkle Schatten werfend, sich an den Wänden reihten. Er ging hinüber.


  »Trotzdem wollen wir nichts unversucht lassen«, sagte er. »Wir wollen den Raum absuchen. Vielleicht finden wir doch eine Möglichkeit, ihn zu verlassen.«


  Das war etwas mehr nach Boyds Geschmack. Sofort ging er an die Arbeit.


  Stundenlang klopften sie die Wände ab. Jeden Fußbreit Boden untersuchten sie, und noch dreimal machten sie den Versuch, die Flügeltüren zu öffnen. Aber es gelang nicht.


  Sie krochen über den Boden und suchten nach Unebenheiten. Aber sie fanden keine.


  Ward vergegenwärtigte sich, wo das fremde Wesen mit dem Raubvogelkopf und wo Patty gestanden hatten. Sie suchten die Stelle auf und tasteten den Boden nochmals ab. Aber es gab keine verborgene Feder – es gab überhaupt nichts, was darauf hinwies, daß sich hier etwas befand, was sich in den Boden versenken ließ.


  Boyd fluchte laut vor sich hin. Ward dachte darüber nach, was das Wesen mit dem Vogelkopf getan hatte, nachdem es neben Patty auf der verborgenen Bodenplatte stand.


  Er wußte es ganz genau: gar nichts hatte es getan! Die Platte war unter ihm einfach in den Boden gesunken!


  Nochmals eine Stunde lang versuchten sie, die Decke zu erreichen. Aber es gelang nicht. Sie lag zu hoch.


  »Was jetzt?« schnaufte Boyd.


  »Gar nichts«, sagte Ward und setzte sich auf die Stufen der Empore. »Irgend etwas wird passieren. Darauf müssen wir warten. Etwas anderes können wir im Augenblick nicht tun.«


  Sie schwiegen. Die Zeit verging. Boyd fluchte leise, daß er keine Zigarette einstecken hatte.


  Als Ward auf seine Uhr sah, machte es ihn fast verrückt. Draußen mußte bereits Nacht sein. Einen Augenblick später horchte er auf. Vor den Flügeltüren war so etwas wie ein Geräusch gewesen.


  »Hin«, flüsterte er und schnellte hoch.


  Niemals konnten sie es zulassen, daß sich die Türen, wenn sie sich einmal geöffnet hatten, ein zweites Mal hermetisch schlossen.


  Aber es war schon zu spät. Er erkannte es und hielt im Lauf inne.


  Die Türen hatten sich bereits geöffnet, als er aufgesprungen war. Der Vorraum war erhellt von lodernden Fackeln, die zwei Bewohner dieses verrückten Planeten trugen. Sie waren in lederne Lendenschurze gekleidet; sonst waren sie nackt, und ihre kupferfarbenen Körper glänzten im Schein der Fackeln. Es waren Menschen.


  Undeutlich sah Ward im Licht der rötlich zuckenden Flammen weitere Gestalten … Aber er konnte sie nicht genau erkennen.


  Er wußte nur, daß auch die Musik wieder da war, die Mädchen mit den dumpfen Trommeln, den klagend klingenden Flöten und den hellen, metallenen Tönen der Harfe. Diese Musik war mißtönend, wie sie es schon vorher gewesen war – und doch erschien sie ihm jetzt noch anders. Sie klang dumpf und klagend wie Trauermusik.


  Während die Spielerinnen im Hintergrund blieben, lösten sich von der Gruppe vier Gestalten, die durch die Flügeltüren in den großen Tempelraum hereinkamen. Sie wurden begleitet von den Fackelträgern – und ehe noch Ward einer weiteren Bewegung fähig war, fielen hinter ihnen dumpf die schimmernden Flügeltüren ins Schloß.


  Die Musik verstummte mit einem Schlag. Sie drang nur noch wie aus unendlich weiter Ferne in den Raum hinein.


  »Ich glaube tatsächlich, es sind die beiden Messerhelden«, schnappte Boyd aufgeregt und sah einen Augenblick lang auf Ward. »Sie werden doch nicht etwa, um uns günstig zu stimmen …«


  Er brach ab. Jetzt erkannte auch Ward sie.


  Es waren tatsächlich zwei von den bärtigen Wesen mit den Fischrücken in den Raum hereingekommen. Aber Ward konnte nicht erkennen, ob es dieselben von vorher waren. Alle diese Gesichter glichen sich in ihrer Fremdartigkeit.


  Während die Fackelträger hinter der Prozession zurückgeblieben waren und, die Fackeln in den hocherhobenen Händen, wie Statuen standen, hatten sich die Bärtigen auf den Boden geworfen und ihre Stirnen auf die Steinplatten gedrückt. Sie waren bewegungslos. Nur die Fackelträger rollten mit ihren weißen Augen, in denen Furcht stand, und es schien Ward, als zitterten sie leicht.


  »Ich werde verrückt«, verkündete Boyd.


  Er meinte nicht die Fackelträger und die Bärtigen, die er schon keines Blickes mehr würdigte, sondern die anderen beiden Geschöpfe, die vor den Bärtigen den Raum betreten hatten. Zögernd kamen sie nun näher, langsam einen Fuß vor den anderen setzend.


  »Hast du schon so etwas gesehen?« japste Boyd. »Himmel noch mal, Ward, was wollen die bloß? Was soll das?«


  »Uns günstig stimmen«, sagte Ward, aber seine Stimme klang heiser, während er mit weit offenen Augen auf die Szene sah, die sich nun vor ihnen abspielte. »Habe ich es dir nicht gesagt? Ich glaube wahrhaftig, es bestätigt meine Theorie …«


  Es waren zwei Mädchen, die auf sie zukamen. Ihre Augen schimmerten hell, aber sie schimmerten vor Furcht. Bis auf drei Schritte näherten sie sich ihnen. Dann blieben sie stehen.


  Sie glichen den spielenden Mädchen, waren aber doch anders. Ihr Wuchs war ebenmäßig, sie waren schlank und zartgliedrig wie auch die Mädchen mit den Instrumenten; aber ihre Haut zeigte nicht das dunkle Kupferrot, sondern war heller. Eine helle, goldgetönte Kupferfarbe.


  Ihre schmalen Füße steckten in goldenen, mit Edelsteinen besetzten Schnabelsandalen, die helle, kupferfarbene Haut ihres Körpers schimmerte durch den nylonartigen Stoff des Gewandes, den auch die Tempelspielerinnen getragen hatten, und der Ward an die Kalasiris der neuägyptischen Epoche erinnerte, während ein breiter Ringkragen, besetzt mit blitzenden Edelsteinen, ihre Schultern verdeckte. An ihren Armen klirrten Goldreifen, und auf ihren Stirnen funkelten Diademe.


  In ihren Gesichtern aber lag ein anderer Ausdruck als in den Mienen der Spielerinnen. Ihre Lippen waren blutrot gefärbt, die schimmernden Augen mandelförmig und ihre Stirnen etwas höher. In ihren Augen stand neben der Furcht Intellekt. Das war es, was Ward erkannte.


  »Vornehme«, raunte er Boyd zu. »Töchter von Vornehmen!«


  »Aber was wollen sie bloß?« schnappte Boyd, während er darauf starrte. »Vor irgend etwas scheinen sie Furcht zu haben?«


  Ward wußte es nicht. Er ahnte es vielleicht. Er beobachtete jede Bewegung.


  Die beiden Mädchen standen einen Augenblick still vor ihnen. Aber sie wagten es nicht, sie richtig anzusehen.


  Dann begannen sie, ihren Schmuck abzulegen. Sie lösten die Armreifen, glitten aus den Schnabelsandalen und legten es nacheinander vor sich nieder, daß es zwischen ihnen und den Menschen lag.


  Ihre Hände zitterten leicht, während sie es taten. Sie lösten von der Stirn die Diademe und nahmen die Ringkragen von den Schultern, um sie vor sich abzulegen.


  Es gab keinen Zweifel. Sie waren schön. Von einer eigenartigen, weichen, zärtlichen und doch exotischen Schönheit.


  Boyd schnappte verzweifelt nach Luft. Ward merkte, daß es ihn wieder einmal gepackt hatte.


  Endlich wirbelte er herum. Er starrte Ward an.


  »Wollen sie uns das Zeug vielleicht schenken?« schnappte er. Seine Blicke gingen zwischen Ward und den Mädchen hin und her. »Ich glaube fast, daß sie es uns geben wollen?«


  »Wahrscheinlich noch mehr«, knurrte Ward grimmig. »Man scheint sie ausgewählt zu haben.«


  »Du meinst doch nicht etwa …?« keuchte Boyd.


  Aber er brach mitten in seiner Frage ab. Die Mädchen hatten die Spangen an ihren hellen Gewändern gelöst. Lautlos glitten die nylonartigen Gewebe zu Boden.


  »Sie wollen uns doch nicht etwa eine Striptease-Vorstellung geben?« brachte Boyd hervor.


  Eine Sekunde lang grinste er vor sich hin. Dann sah er mit weit offenen Augen zurück auf diese beiden schönen Geschöpfe einer fremden Welt. Es war das erste Mal, daß er sprachlos war.


  »Ich denke, sie sind dazu bestimmt, uns nicht nur ihren Schmuck, sondern sich selbst zu geben«, erwiderte Ward nach einer Weile grimmig. »In der vorchristlichen Geschichte wurden Mädchen wie sie …«


  Ward brach ab. Die beiden Mädchen standen ganz ruhig. Das erste Mal trafen ihre Blicke die Blicke der beiden Männer, und außer Furcht in ihren Augen lag jetzt so etwas wie eine schmerzliche Bitte darin.


  Ward fühlte es deutlich. Aber er begriff nicht, worum ihre Augen baten.


  Eine ungeheuerliche Spannung lag über dem Raum. Die Bärtigen hatten ihre Stirne vom Boden erhoben und starrten herüber. Aber sie erhoben sich nicht. Sie sahen nur herüber, ohne sich zu bewegen.


  Eine Minute lang währte die ungeheuerliche Spannung. Dann glaubte Ward zu begreifen, worum es sich handelte.


  Die beiden Mädchen warfen sich plötzlich zur Erde nieder, und ein Schluchzen schien ihre Körper zu erschüttern. Verständnislos starrte Boyd Ward an.


  Diese Sekunde der Untätigkeit entschied sechs Menschenschicksale. Ward begriff es um eine Sekunde zu spät.


  Alles ging so schnell, daß er sich später die einzelnen Vorgänge nicht mehr genau in seine Erinnerung zurückrufen konnte. Die Wesen mit den Fischrücken sprangen auf, als weder Boyd noch Ward etwas unternahm. In ihren Fäusten blitzte es.


  Sie sprangen vor und erreichten die auf dem Boden kauernden Mädchen, die sich in ihr Schicksal ergeben zu haben schienen. In einem einzigen Augenblick warfen sie sich auf die Wehrlosen.


  Aber das war zuviel für Boyd. Während Ward sich bereits nach vorn warf, um dieses zweite Unglück zu verhüten, erwachte er aus seiner Erstarrung.


  Sein Gesicht glühte. Boyd warf sich in einem einzigen pantherartigen Satz nach vorn, und kurz darauf krachte seine Faust bereits in das Gesicht des fischschuppengepanzerten Wesens, das sich gerade zu dem einen der Mädchen niederbeugte. Er warf den Bärtigen zurück, daß er sich zweimal auf dem Mosaikboden überschlug, ehe er bewegungslos auf die Seite rollte.


  Boyd setzte schon nach, ehe Ward noch seinen Gegner erreicht hatte. Um eine halbe Sekunde kam Ward zu spät. Seine große Faust traf das Wesen mit dem Fischrücken erst in dem Augenblick, als es sich wieder aufrichtete – und sie traf nicht genau, denn sie traf nur an der Brust, daß der Gegner taumelte, aber nicht stürzte.


  Ward achtete nicht darauf. Keuchend beugte er sich zu dem Mädchen nieder – aber es rührte sich nicht mehr. Ein schmaler Blutstreifen lief quer über ihre kupferfarbene Haut.


  Da flog Ward hoch. Sein Grimm kannte jetzt keine Grenzen mehr.


  Er sah, wie das fremdartige Wesen zurückwich, in der hocherhobenen Hand noch die Mordwaffe. Aber Ward ließ ihm keine Zeit, die Flügeltüren zu erreichen, so wichtig es auch für sie alle gewesen wäre. Er schnellte ihm nach, unterlief ihn, und während sein Knie in die Magengrube des Fremden fuhr, krachte ihm seine Faust mitten in das helle, fast weiße Gesicht, noch ehe er mit seiner Waffe eine Abwehrbewegung machen konnte. Er stürzte wie ein gefällter Baum und wand sich dann stöhnend auf dem Boden.


  Ward wußte, daß er keine Gefahr mehr bedeutete. Vorerst nicht.


  »Ward, verdammt noch mal! Hierher!« schrie Boyd in diesem Augenblick.


  Ward wirbelte herum.


  Es war ein gespenstisches Bild, das sich ihm bot. Der ganze Tempelraum war von wirbelndem Fackellicht erleuchtet. Schatten und Flammen geisterten über die Wände, an denen die riesigen Statuen auf ihren Sockeln plötzlich zu leben schienen.


  Dicht vor der Empore hatte sich das kauernde Mädchen in eine kniende Stellung erhoben. Einmal starrte sie erschauernd auf ihre leblose Gefährtin, dann sah sie mit weit geöffneten Augen auf die wild bewegte Szene, die sich mitten in dem großen Raum abspielte.


  Boyd hatte sich, kaum, daß er mit seinem Gegner fertig geworden war, auf den einen der Fackelträger gestürzt, der zwar nicht zum Angriff überging, aber sich verzweifelt wehrte, indem er die Fackel über seinem Kopf schwang und sie um sich kreisen ließ.


  Trotzdem entriß sie ihm Boyd in diesem Augenblick, und mit einem einzigen Schlag schlug er den riesigen, kupferfarbenen Burschen nieder. Er schlug mit der Fackel zu, und es war kein Wunder, daß sich der frühere Besitzer nicht so schnell wieder erhob.


  Boyd war nicht mehr zu halten. Er ging auf den zweiten Fa ckelträger los, und jetzt entspann sich der Kampf, den Ward gerade noch miterlebte. Beide schlugen sie mit den Pechfa ckeln aufeinander ein, daß die Funken stoben. Daß Boyd nach Ward rief, hatte einen anderen Grund.


  Der Gegner, den Boyd als ersten niedergeschlagen hatte, war vom Boden hochgekommen. Einen Augenblick hatte er gezögert. Dann war er mit weiten Sätzen auf die Kämpfenden zugestürmt und hatte sich Boyd in den Rücken geworfen.


  Das war der Augenblick, wo Ward eingriff. Boyd hatte den Rücken frei, und mit dem letzten Ansturm bezwang er den zweiten Fackelträger, während Ward seine Behandlung ein zweites Mal anwandte.


  Das Wesen mit dem Fischrücken brach in die Knie und stürzte dann auf den Boden, wo es auf dem Rücken liegen blieb. Die unsichtbaren Schnallen an seinem Körper lösten sich, und als Boyd herumwirbelte und es sah, schnappte er eine Zeitlang nach Luft.


  »Ward!« rief er. »Das ist ja …«


  Ward nickte und sah auf den Mann nieder, der vor ihm lag. Sein Schlag hatte ihm den Bart aus dem Gesicht gerissen und die kunstgerecht angebrachten Schnallen gelöst, die das Fischschuppengewand trugen. Dieses Wesen war nichts anderes als ein Mensch, ein Mensch mit einem blassen Gesicht, einer außergewöhnlich hellen, fast weißen Haut und einer riesigen, altersgerunzelten Glatze.


  »Ein Mensch; wie wir«, nickte Ward ruhig. »Ich habe es mir gedacht! Dieses kunstfertig an seinen Körper geschmiedete Gewand ist nichts anderes als seine Amtskleidung, die er hier in diesem Tempel trägt. Sie ist so kunstfertig angebracht, daß man ihn für einen Fischmenschen halten muß …«


  »Dann wäre der Bursche mit dem Vogelkopf auch nichts anderes?« sagte Boyd wütend. »Ein Mensch? Hier auf diesem Planeten? Verdammt noch mal, Ward!«


  »Möglich«, sagte Ward nachdenklich. »Auf alle Fälle bist du schon sehr nahe dran.«


  »Was meinst du?« keuchte Boyd.


  Er schnaufte. Sein Anzug war zerrissen, sein Gesicht war verbrannt, und an einem Arm blutete er. Aber seine Augen blitzten, als er sich auf dem Kampffeld umsah. Die beiden Bärtigen lagen auf dem Boden und stöhnten; einer der Fackelträger hatte sein Gesicht in den Händen verborgen und lag auf seinem Bauch, der zweite saß aufrecht da und starrte maßlos erstaunt auf die beiden Männer, die so plötzlich Herr der Lage waren. Er bedeutete keine Gefahr.


  Boyd wandte sich Ward zu.


  »Was machen wir mit ihnen?« fragte er.


  »Zusammenschnüren!«


  Boyd nickte. Er stieß grimmig sein Kinn vor.


  »Ganz nach meinem Geschmack!« sagte er.


  Kurz darauf war er schon vollauf beschäftigt, die Riemen mit einem der Messer loszuschneiden, die sie den Bärtigen aus den Fäusten gerungen hatten; die Riemen, mit denen die Fischschuppenpanzer an den Körpern befestigt waren. Und ein paar Minuten später lagen sie alle vier brüderlich vereint zusammengeschnürt nebeneinander vor den schimmernden Flügeltüren.


  Einer der Hellhäutigen warf Ward und Boyd haßerfüllte Blicke zu; der andere hatte seine Augen geschlossen. Nur die beiden Fackelträger starrten voll lautlosen Entsetzens auf die beiden Menschen.


  Boyd grinste. »Sie sehen uns an, als würden wir sie in der nächsten Sekunde zum Nachtmahl verspeisen. Was hältst du davon, Ward?«


  Aber Ward antwortete nicht gleich. Er wußte, daß dieser Kampf gewonnen war, aber daß sie noch immer Gefangene dieses Tempels waren. Sie waren zwei. Diese Stadt aber hatte Tausende von Einwohnern, die zum Angriff übergehen würden, wenn sie hörten, daß die aus den höheren Sphären gekommenen Götter in Wirklichkeit vernichtungswütige Dämonen waren.


  Zu gleicher Zeit wie Boyd erinnerte er sich des Mädchens. Er ahnte, daß ihm keiner der Hellhäutigen eine Auskunft geben würde, welche Möglichkeit es gäbe, aus diesem Raum herauszukommen. Die beiden Fackelträger konnten es nicht, denn bestimmt wußten sie es nicht. Die Chance, die ihnen blieb, war das Mädchen. Dieses Mädchen mit dem Intellekt der Vornehmen, das bestimmt mehr wußte, als es vielleicht wissen durfte. Ward schwang zu ihr herum.


  Sie kniete noch genauso da wie vorhin. Die Augen weit offen und ihren ganzen, gazellenhaften Körper vor Erregung gespannt.


  Boyd sah es und stürzte auf sie zu. Er erreichte sie, und als sie voller Furcht zurückweichen wollte, hob er sie sanft zu sich hoch.


  Einen Augenblick lächelte Ward still in sich hinein. Es war ein hübsches Bild, wie diese beiden Menschen sich dort gegenüberstanden und sich das erste Mal offen in die Augen sahen.


  Dann folgte Ward. Er erreichte beide, als Boyd gerade den ersten Versuch machte, sich mit dem kupferfarbenen Mädchen zu verständigen. Aber er unterbrach sie.


  Er hob das dünne, schleierartige Gewand des Mädchens vom Boden auf und reichte es Boyd. Eine Sekunde lang grinste er.


  »Hier«, sagte er. »Häng ihr das um. Sie wird sich sonst noch erkälten.«
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  Boyd warf ihm einen wütenden Blick zu. Dann machte er es tatsächlich, und es schien, als würde das Mädchen unter seiner Berührung erschauern.


  »Ich würde dir vorschlagen, ihr zu sagen, wer du bist«, sagte Ward deswegen. »Sonst hält sie dich vielleicht tatsächlich noch in zwei Jahren für eine der Götterstatuen, die dort an den Wänden stehen und plötzlich zum Leben erwacht ist.«


  Boyd starrte das Mädchen an. Dann Ward. Es gluckste in seiner Kehle.


  Endlich brachte er hervor: »Kannst du mir vielleicht sagen, wie ich das anstellen soll?«


  »Zeige auf dich und nenne deinen Namen. Dann zeigst du auf sie und siehst sie fragend an.«


  Boyd zog eine Grimasse. Dann versuchte er es tatsächlich.


  Er tippte auf seine Brust. »Boyd!« sagte er.


  Dann berührte er vorsichtig die kupferfarbene Haut des Mädchens. Er sah sie fragend an, und jetzt war sein Gesicht gar keine Grimasse mehr. Etwas wie Bewunderung lag in seinen Blicken.


  »Und du?« fragte er.


  Das Mädchen schien langsam ihre Furcht zu verlieren. Mit ihren großen Augen sah sie ihn an.


  »Sie hat es noch nicht verstanden«, sagte Ward mißgestimmt. »Verdammt, Boyd! Wenn ich mich getäuscht hätte! Ich hätte auf Intellekt bei ihr gehofft!«


  Wütend fuhr Boyd herum. Seine Augen blitzten giftig.


  »Geht dich ihr Intellekt vielleicht etwas an?« fuhr er auf.


  »Eine Menge«, nickte Ward.


  »Kümmere dich gefälligst um das Mädchen, das du dir ausgesucht hast«, schnappte Boyd.


  Wards Lippen kniffen sich zusammen. Er drehte sich um und gab den Blick frei.


  Jetzt erst sah es Boyd. Er starrte auf die Stelle, wo das zweite Mädchen bewegungslos dicht vor der Empore lag.


  »Oh, Ward«, sagte er entsetzt. »Ist sie …?«


  »Tot«, nickte Ward.


  »Verdammt noch mal, Ward! Ich wußte es nicht! Es tut mir sehr leid, daß ich es sagte …«


  »Du konntest es nicht wissen! Es ist meine Schuld, daß ich nicht schneller war.«


  »Niemand konnte ahnen, daß diese Scheusale das vor hatten! Sie haben es schon einmal gemacht! Aber niemand konnte ahnen, daß sie es hier wiederholen würden.«


  »Ich hätte es wissen müssen«, murmelte Ward düster.


  »Was?«


  »Ich habe es geahnt!« sagte Ward. »Sie brachten uns die Mädchen. Ein Opfer gewissermaßen! Verstehst du es, Boyd? Ich habe mich früher mit diesen alten, längst vergessenen Kulten viel beschäftigt. Deswegen hätte ich hier schneller sein müssen!«


  »Was meinst du?« Boyd kniff die Augen zusammen.


  »Sie mußten annehmen«, sagte Ward, »daß wir nicht gewillt wären, ihre Mondbahn zu korrigieren. Deswegen suchten sie uns zu versöhnen. Sie suchten diese Mädchen aus den besten Familien aus, die sie uns schickten. Sie waren bestimmt, uns ihren Schmuck zu übergeben und sich selbst. Aber wir haben weder das eine genommen, noch das andere. Wir standen untätig da. Da wußten sie, daß wir ihr Opfer ablehnten – und die Hellhäutigen hatten die Aufgabe, sie zu töten, denn sie hatten die Götter gesehen und waren von ihnen nicht angenommen worden. Ich weiß nicht, ob du es verstehst, Boyd?«


  »Nein«, sagte Boyd und riß die Augen auf.


  Ward nickte. »Es ist auch noch nicht notwendig. Versuche es jetzt noch einmal! Es ist sehr wichtig!«


  »Was?«


  »Ihr Name! Ich muß wissen, ob sie uns verstehen kann! Ob sie verstehen kann, was wir von ihr wollen!«


  Währenddessen hatte das Mädchen mit ihren großen, dunklen Augen aufmerksam auf das Gespräch der beiden Menschen gelauscht. Ihre Blicke waren hin und her gegangen. Eine ganz leise Furcht lag noch darin, aber sie wurde bereits von der Neugier überdeckt.


  »Und dieses Mädchen?« fragte Boyd und starrte nochmals hinüber zu den Stufen der Empore. Seine Blicke flackerten.


  »Du kannst ihr nicht mehr helfen. Und ich auch nicht«, sagte Ward. »Wir müssen jetzt an uns und an Patty denken. An das Leben, Boyd!«


  »Patty!« schnappte Boyd, denn er schien es total vergessen zu haben.


  »Ich werde mich um sie kümmern!« sagte Ward einfach.


  Einen Augenblick lang schwieg Boyd. Dann nickte er und sah ihm in die Augen.


  »Danke, Ward! Sie wird es nicht bereuen.«


  Mit einem zärtlichen Blick umfing er das fremdartige Geschöpf, das ruhig vor ihm stand. Er nahm es an der Hand.


  »Boyd!« sagte er ein zweites Mal, während er auf sich zeigte. Dann deutete er auf Ward. »Ward«, sagte er. Endlich zeigte er auf sie und machte ein Gesicht, das eher einem Fragezeichen, als einem Gesicht glich. »Du?«


  Da schüttelte sie heftig ihren Kopf. Ihre nachtschwarzen Haare flogen über ihre Schultern.


  »Iiniis!« sagte sie.


  »Inis?« schnappte Boyd und suchte ihre Stimme nachzuahmen. Er zeigte auf sich, dann auf Ward, dann auf sie. Er sagte: »Boyd, Ward, Inis?«


  Das erstemal zeigte sie die Spur eines Lächelns. Sie nickte heftig.


  »Iiniis«, wiederholte sie und tippte mit dem Finger gegen sich selbst.


  »Das hätte also geklappt«, knurrte Ward grimmig. Er starrte Boyd an. »Nun wollen wir einmal sehen, ob sie diese verdammte Bodentür hier kennt!«


  Er bewegte sich auf die Stelle zu, wo Patty und der Raubvogel verschwunden waren. Ganz genau hatte er sie jetzt in Erinnerung. Er stellte sich darauf und winkte Boyd und das Mädchen heran.


  »Nun hör mal gut zu, Iiniis«, sagte er langsam, obwohl er wußte, daß sie kein Wort davon verstehen würde. Nur ihren Namen verstand sie, denn kaum sprach ihn Ward aus, sah sie ihm voll in die Augen. Aber sie würde, während er sprach, seine Bewegungen verstehen, und bestimmt würde sie darauf reagieren. Er setzte alle seine Hoffnungen darauf. »Nun hör mal wirklich gut zu! Vor ein paar Stunden hat sich hier der Boden gesenkt. Der Boden ist hinabgegangen. Auch wir müssen hinab, wenn wir hier oben keinen Ärger bekommen wollen. Wie geht das, Iiniis? Hast du eine Ahnung davon?«


  Schon in der nächsten Sekunde merkte Ward, daß ihn das Mädchen ganz genau begriff, obwohl sie keines seiner Worte verstehen konnte. Aber schon ganz am Anfang seiner Erklärung, als er mit seinen beiden Händen in die Tiefe gezeigt hatte, war so etwas wie Erschrecken über ihr Gesicht gegangen. Sie mußte also die Bodenplatte kennen, und kurz darauf schüttelte sie heftig ihren Kopf. Aber sie erschrak noch mehr, als Ward auf die Flügeltüren und die beiden Hellhäutigen zeigte und durch Pantomimen andeutete, welche Gefahr von dort drohen könnte. Ihr Gesicht zeigte äußerstes Entsetzen, und sie schien heftig nachzudenken.


  »Wir müssen hier hinunter«, beharrte Ward grimmig und deutete erneut an, was er wollte. »Aber zum Teufel, wie geht dieses Ding?«


  »Ich glaube wirklich, sie versteht es«, sagte Boyd mit höchstem Erstaunen, denn auch er hatte ihr Mienenspiel verfolgt. »Was meinst du, Ward?«


  »Daß du«, nickte Ward grimmig, »wenn du an ihrer Stelle wärst, es wahrscheinlich nicht verstehen würdest! Aber jetzt sieh zu, daß du dieses Kind um Himmels willen dazu bringst, uns zu zeigen, wie es dort hinabgeht. Ich weiß nicht, wo wir hinkommen! Aber ehe wir diesen Tempel hier verlassen, müssen wir Patty herausholen – das ist klar.«


  »Natürlich, Ward!« sagte Boyd.


  Und dann versuchte er es wirklich. Ward, der zusah, merkte, daß Boyd in der Tat eine Menge davon verstand, etwas bei einem Mädchen zu erreichen, auch wenn sie es nicht wollte.


  Eine Weile sah Iiniis ihm aufmerksam zu; sie ließ es sich gefallen, daß Boyd ihr zärtlich über das Haar fuhr und sie dann eng an sich zog. Einen Augenblick lang schloß sie dabei die Augen, und ihr Gesicht drückte etwas von einer entspannten Seligkeit aus. Und da erst glaubte Ward zu erkennen, daß sie ein Mensch war, ein Mädchen der Erde, denn ihre Empfindungen mußten die gleichen sein wie die Empfindungen eines Mädchens aus dem Jahre 2000 oder 3000. Daran hatte sich nichts geändert. Als sie die Augen wieder öffnete, nickte sie.


  Sie hatte einen entschlossenen Zug in ihrem kleinen, schmalen Gesicht. Sie überwand die Angst. Dann schien sie sich auf ihre Aufgabe zu konzentrieren.


  Sie öffnete die Lippen. Sie schloß wieder die Augen. Ward sah genau, daß sie weder etwas sagte, noch etwas mit ihren Händen oder ihren Füßen berührte … Sie sanken auf einmal in die Tiefe, in die gähnende, dunkle Leere des Schachtes hinab.


  Es waren feste Schachtwände, die Ward während der abwärtsgehenden Fahrt mit seinen Händen im Schein der Fackel berührte, die Boyd an sich genommen hatte und die jetzt ihre einzige Lichtquelle war. Aber sie reichte aus.


  »Bin verdammt neugierig, wo wir hinkommen«, knurrte Boyd nach einiger Zeit. Er schielte dabei gespannt auf Iiniis. »Sieht aus, als würde es direkt in den Keller gehen!«


  Ward fand diese Fahrt absolut nicht komisch. Er beobachtete das Mädchen und stellte fest, daß ihre Furcht wuchs, je tiefer sie kamen. Er ahnte, daß sie etwas Verbotenes tat und daß sie es nur tat, weil sie die noch größere Furcht vor dem Tempelraum oben, die Furcht um ihr Leben, dazu zwang. Nach der Berechnung Wards mußte der geheimnisvolle Schacht mitten durch den Pyramidenturm hinabgehen und etwa in gleicher Höhe mit dem Platz enden, auf dem sie gelandet waren. Aber was befand sich dort unten? Die Privatgemächer des Vogelmenschen? Ein Raum für besondere Kulthandlungen? Ward konnte es nicht entscheiden und wünschte nur, daß diese Fahrt ein Ende nahm.


  Es ging schneller als er angenommen hatte. Ein blasser Lichtschein tauchte auf.


  Dann sanken sie direkt in einen düster erleuchteten Raum hinab, der in seiner quadratischen Form mit der niedrigen De cke und den fensterlosen Wänden eher einer Grabkammer als einem Raum glich, in dem jemand wohnte.


  »Patty«, rief Ward, denn er sah sie sofort.


  Sie saß auf einem erhöhten Podest in einem Sessel mit geschweiften Lehnen und war vollkommen steif. Ihr Gesicht leuchtete auffallend weiß, und mit ihren blicklosen Pupillen starrte sie Ward direkt entgegen, wie er auf sie zustürzte.


  Aber sie erkannte ihn nicht. Sie war völlig bewegungslos.


  Eine Öllampe hing über ihr an der weißgetünchten Wand, die den Raum in das fahle Licht tauchte. Zwei Truhen standen darin, eine Lagerstatt und das Podest mit dem Sessel.


  Aber Ward interessierte sich in diesem Augenblick nur für das Mädchen, mit dem irgend etwas geschehen sein mußte, was er sich jetzt noch nicht erklären konnte.


  Sie war nicht wie vorher. Sie trug auch nicht mehr ihre Sachen. Sie trug die Kleidung des verrückten Planeten, und ihre Haut schimmerte hell durch das dünne Gewebe.


  »Himmel noch mal, Ward«, rief Boyd im Hintergrund des Raumes. »Ist sie … tot?«


  In seiner Stimme klang ehrliches Entsetzen. Er folgte Ward nicht.


  Ward wirbelte herum.


  Boyd war aus dem Schacht herausgetreten, in dem sie herabgekommen waren. Gerade noch konnte er sehen, wie sich die Wand hinter Boyd und Iiniis geisterhaft schloß und wie der gespenstische Lift, mit dem sie hier eingedrungen waren, nach oben zurückkehrte. Es geschah lautlos. Weder Boyd noch Iiniis schienen es zu bemerken, weil sie dieser Richtung den Rücken kehrten.


  Aber in beiden Gesichtern stand das Entsetzen. Boyd hatte seinen Arm schützend um das fremdartige Mädchen gelegt. Wußte sie, was mit Patty geschehen war?


  Ward entschied es innerhalb einer Sekunde. Kaum! Auch sie schien nicht zu wissen, was hier unten vorgefallen war.


  »Bleib dort, Boyd«, rief er. »Laß den Raum und alle Wände des Raumes nicht aus den Augen! Wir wissen nicht, welche verborgenen Türen es hier noch gibt.«


  Dann schwang er erneut herum. Wenn er vorher mit langen Sätzen auf das Podest zugeeilt war, ging er jetzt mit behutsamen Schritten vor, seine Blicke auf Patty gerichtet.


  Sie sah ihn an. Ganz bestimmt sah sie ihn an. Er erkannte es.


  Aber sie machte weder eine Bewegung, noch lag in ihren starren Pupillen der Ausdruck des Erkennens.


  Ward stieg auf das Podest herauf. Er konnte das Mädchen jetzt mit der Hand berühren. Aber er tat es nicht.


  Was hatte das Ungeheuer mit dem Vogelkopf bloß mit ihr gemacht? War sie wirklich … tot? Befand sie sich in einem Zustand der Trance? Stand sie unter hypnotischer Beeinflussung?


  Einen Augenblick später atmete er auf. Er sah das leichte Zucken ihrer Augenlider, das Klopfen ihrer Halsschlagadern und das kaum merkliche Vibrieren ihrer Nasenflügel.


  »Patty«, sagte er leise.


  Er trat ganz nahe an sie heran. Vorsichtig berührte er ihre Hände, die auf ihren Knien lagen.


  »Patty, verdammt noch mal«, brachte er hervor.


  Das Zucken ihrer Augenlider wurde stärker. Verstand sie, daß er mit ihr redete? Aber sie bewegte sich trotzdem nicht.


  Gehetzt sah er sich um. Boyd und das Mädchen dieses Planeten standen eng beisammen. Beide sahen voller Erregung herüber.


  »Was hat sie?« fragte Boyd.


  »Ich weiß es nicht«, keuchte Ward. Er atmete tief. »Aber sie lebt!«


  »Dann müssen wir hier hinaus!« fluchte Boyd. Grimmig sah er sich um. »Aber siehst du eine Tür? Wenn es keine gibt, müssen wir wieder …«


  Er drehte sich um. Aber sofort schwang er wieder zurück.


  »Zum Teufel, wo ist der Schacht, durch den wir eben noch …«


  »Er hat sich geschlossen«, sagte Ward grimmig. »Kaum daß du ihn verlassen hattest. Es ist auch uninteressant für uns! Wir wollen nicht hinauf! Wir wollen hier hinaus! Es muß einen Ausgang geben. Iiniis wird es vielleicht wissen … Jetzt sieh nach, wo Pattys Sachen sind!«


  »Pattys … was?«


  »Zum Teufel, Boyd, ich kann sie nicht in diesem Ding da ins Schiff bringen. Irgendwo müssen ihre Sachen sein!«


  Boyd sah sich um. Er schüttelte den Kopf.


  »Aber wo?«


  »Sieh in den Truhen nach!«


  Boyd setzte sich in Bewegung. Er trat an eine der Truhen und versuchte, den Deckel hochzuklappen. Es ging nicht. Sie mußte verschlossen sein.


  »Nimm die nächste«, sagte Ward mit leichter Nervosität. »Vielleicht läßt sich die …«


  Sie ließ sich öffnen. Mehrere Gewänder kamen zum Vorschein. Ward erkannte sie als Kultgewänder, schwarze, weiße und nachtblaue Umhänge des Vogelmenschen. Nur die goldenen Flügel fehlten, der Schuppenrücken und die Vogelmaske.


  »Und Pattys Sachen?« fragte Ward.


  Boyd beugte sich tief in die Truhe hinab. Als er wieder auftauchte, kam er mit leeren Händen zurück und schüttelte den Kopf.


  »Nichts mehr!«


  »Dann die dritte …«


  Boyd hatte alle die Sachen aus der zweiten Truhe auf den Boden geworfen. Jetzt stieg er über die Sachen hinweg und öffnete die dritte.


  Ein strahlendes Licht erhellte den Raum, als er den Deckel zurückschlug. Es blitzte von Edelsteinen und Goldarmbändern, Iiniis sah es und schrie leise auf.


  Einen einzigen Blick warf ihr Ward zu. Dann wußte er, was sie bewegte.


  Alle diese Sachen in dieser Truhe mußten Menschen gehört haben, die in diesem fürchterlichen Tempel geopfert worden waren. Das Ungeheuer mit dem Vogelkopf hatte die Sachen eingesammelt.


  Aber Pattys Sachen waren nicht da. Auch nicht auf dem Grund der Truhe. Boyd sah es, als er alles auf den Boden geschleudert hatte.


  »Wir können nicht länger hierbleiben«, entschied Ward. »Wir müssen handeln!«


  Er sah auf Patty. Ihre Haltung hatte sich nicht geändert. Vorsichtig nahm er ihren schmalen Körper in die Arme, hob ihn aus dem Sessel und trat von dem Podest herab.


  Sogar in seinen Armen behielt sie die steife, sitzende Haltung bei und bewegte sich nicht. Aber sie lebte. Denn ihr Körper war warm, und das Blut klopfte leise in den Adern.


  Ward trat dicht zu Boyd und dem fremden Mädchen heran. Boyd starrte Patty in das leblose Gesicht. Dann sah er Ward an.


  »Was hat sie nur?«


  »Wir werden es nur durch sie selbst erfahren. Einmal muß die Starre von ihr abfallen. Jetzt müssen wir hinaus. Erkläre es Iiniis – bestimmt versteht sie dich!«


  Boyd wirbelte zu dem Mädchen herum. Sie hatte aufmerksam zugehört. Er sprach mit ihr und drückte durch Pantomimen aus, was Ward und er von ihr wollten. Sie begriff es sofort, als er auf die Wände deutete und eine Bewegung machte, die anzeigte, daß sie nach einem Ausgang suchten. In ihrem Gesicht stand die Furcht von vorhin, und sie nickte heftig. Es schien auch ihr Wunsch zu sein, hier herauszukommen. Und dann geschah das Seltsame, was sich nur Ward erklären konnte. Langsam glaubte er an seine irrsinnige Theorie.


  Sie wandte sich zu einer der Wände um, schloß die Augen und stand so vielleicht eine Minute bewegungslos. Nichts rührte sich.


  »Was macht sie bloß?« zischte Boyd und schwang zu Ward herum.


  »Laß sie! Störe sie nicht!« zischte Ward zurück.


  Er stand mitten in dem halbdunklen Raum, Patty auf seinen Armen und beobachtete, was das fremdartige Mädchen tat. Mit mißmutigem Gesicht wandte sie sich von der Wand ab, vor der sie stumm gestanden hatte – und wiederholte dasselbe bei der zweiten. Ein leichtes Zittern der Erregung ging über ihren Körper, und Ward ahnte, daß sie nur Versuche anstellte und daß sie absolut nicht wußte, wo sie einen Ausgang zu suchen hatte.


  Wieder stand sie vor der Wand mit geschlossenen Augen. Dann öffnete sie sich plötzlich. Ein unterdrückter Jubelruf entrang sich ihren Lippen.


  Die Wand teilte sich, wie von Geisterhänden bewegt. Frische kühle Luft strömte in den Raum, daß das Öllicht flackerte.


  »Der Platz!« keuchte Boyd und starrte hinaus. »Der weite Platz, auf dem wir mit der PHOTON … Wo ist sie?«


  Es war tatsächlich so. Sie standen am Fuß des Pyramidenturms, und diese Tür, die sich so geisterhaft geöffnet hatte, führte in engster Nähe und im Schatten des gigantischen Pyramidenaufgangs direkt ins Freie.


  Ward trat als erster in die frische Nachtluft hinaus, Patty auf seinen Armen, deren Lungen kräftiger zu atmen begannen. Er sah in ihr Gesicht. Aber obwohl sie die frische, sauerstoffreiche Luft in tiefen Zügen einatmete, blieben ihre Pupillen doch starr und bewegungslos wie zuvor. Sie gab kein Zeichen des Erkennens von sich. Ward bereitete es Kummer, aber er konnte sich auch jetzt noch nicht um sie kümmern. Erst einmal mußten sie zum Schiff kommen.


  Mit leisen Schritten bewegte er sich im Schatten des Tempelaufgangs vorwärts, bis er um die Ecke des Turmes spähen konnte. Ja, da stand die PHOTON, hell übergossen vom weißen Licht des Mondes.


  Er schwang herum. In der Dunkelheit erkannte er Boyd und Iiniis. Boyd zog das Mädchen heraus ins Freie, obwohl sie zu zögern schien.


  Als sie näher herangekommen waren, erkannte Ward den Kampf in ihrem Gesicht. Furcht lag darin vor dem, was hinter ihr lag, und dieselbe Furcht vor dem, was vor ihr lag. Ward glaubte genau zu verstehen, was sie bewegte: der Zwiespalt, in dem sie sich befand, was sie tun sollte. Zurückkehren, wo sie vielleicht das gleiche grauenvolle Schicksal ereilte, das ihre Gefährtin ereilt hatte – oder sich von den fremden Männern in eine Ungewisse Zukunft führen lassen. Die Angst peitschte ihren Körper.


  Ward sah es und verstand es. Wenn er diesem Mädchen hätte raten sollen, er hätte es nicht können. Nur Boyd beobachtete es nicht.


  Mit glänzenden Augen sah er auf die PHOTON, das gigantische Lichtschiff, das jetzt nur noch meterweit von ihnen entfernt in dem hellen weißen Licht des Mondes lag. Seine Hand hielt nur lose die Hand des Mädchens.


  »Die PHOTON!« sagte er andächtig. Eine Sekunde starrte er hinüber. Dann schwang er zu Ward herum. »Los! Nichts wie hin! Ich muß dir offen sagen, daß ich genug von diesem alten Mauerwerk habe. Hoffentlich ist Hugh auf dem Posten – denn wir haben wahrhaftig vergessen, eine Klingelleitung vor der Haustür anzubringen.«


  Boyd war schon wieder wie immer. Er lachte unbekümmert.


  Während er, das fremde Mädchen Iiniis an der Hand, munter auf das Lichtschiff zuschritt, trat Ward nach vorn aus dem Schatten des Tempelaufgangs. Er wollte einen letzten Blick über den weiten Platz werfen, ehe er die Schattenzone verließ, um wie Boyd zur PHOTON hinüber zu gelangen.


  Was er sah, erfüllte ihn mit Entsetzen. Er stöhnte leise.


  Der weite Platz war strahlend hell von dem weißen Licht des Mondes übergossen. Aber nein, es war nicht nur ein Mond – es waren zwei Monde, die ihr weißes, fast taghelles Licht auf den unglücklichen Planeten herabwarfen!


  Der eine Mond stand wie der Erdmond in normaler Entfernung, während der zweite Mond als ein gigantischer, unheilverkündender Ball mit seinem blendenden gelbweißen Licht über dem Horizont hing. Er mußte in diesem Augenblick seine größte Annäherung an den Planeten erreicht haben, denn er erschien Ward als ein gewaltiges, drohendes Gebirge – eine blendende helle Scheibe, die fast den ganzen Horizont mit ihrer immensen Größe ausfüllte. Aber es war nicht alles.


  Im Licht dieses schrecklichen Mondes konnte Ward die Tausende von Menschen erkennen, die den Platz füllten. Es waren keine gewöhnlichen Bewohner des Planeten, wie er sie am Tage gesehen hatte. Es waren Krieger in blitzenden Rüstungen, und das Klirren von Waffen war das einzige Geräusch, das die Stille des weiten Platzes durchdrang. Keiner von den Tausenden sprach.


  Ward stand starr. Eine Sekunde später vernahm er, daß dieses leise Waffengeklirr doch nicht das einzige Geräusch war. Aus der Luft herab tönten ferne, dumpfe Trommelgeräusche und heisere Rufe, die er nicht verstehen konnte. Erst als er hochsah, verstand er es.


  Das dumpfe Trommeln drang von der obersten Plattform des Tempelturms herab, ebenso die heiseren, fernen Stimmen. Deutlich erkannte er jetzt auch in dem taghellen Mondlicht, von wem sie ausgingen.


  Über die Brüstungen der Plattform lehnten die Hellhäutigen; beide trugen wieder ihren Schmuck – und rechts und links von ihnen standen die Fackelträger, die diese gespenstische Szene zusätzlich erleuchteten.


  Ward wußte, was es bedeutete. Man hatte entdeckt, daß sie die Hellhäutigen niedergeschlagen und die Flucht ergriffen hatten. Jetzt waren sie nicht mehr die Götter, die die verderbliche Mondbahn dieses Planeten korrigieren würden; jetzt waren sie in den Augen der Bewohner dieser Stadt Dämonen, die vernichtet werden mußten.


  Er schwang herum und starrte ein zweitesmal über den Platz. Da sah er, wer die Stadt mobilisiert hatte.


  Der menschliche Raubvogel stand plötzlich in seiner ganzen furchtbaren Größe unheilverkündend vor dem Massenaufgebot von Menschen. Er mußte aus ihren Reihen hervorgetreten sein und hatte sich mitten auf dem hellerleuchteten Platz aufgestellt. Seine erschreckenden großen Augen und sein Schnabel waren auf die PHOTON gerichtet, und beinahe erschien es Ward, als würde er seinen furchtbaren Kopf lauschend nach vorn gebeugt haben.


  Er lauschte wirklich. Eine Sekunde später erkannte es Ward, als der Raubvogel plötzlich seinen rechten Arm in Richtung des Lichtschiffs ausstreckte und einen seiner furchtbaren, heiseren Schreie ausstieß. In einem Augenblick war der Platz angefüllt von dem tobenden Gebrüll der Menge, die sich in Bewegung setzte.


  Die tobende Menge kam über den Platz auf die PHOTON zu. Alle brüllten mit heiseren, kehligen Lauten, die Waffen klirrten und funkelten im weißen Licht des fürchterlichen Mondes – und allen weit voraus stürmte das ungeheuerliche Wesen mit dem Raubvogelschädel. Es schien beinahe, als würde es die Flügel bewegen.


  Ward wußte im nächsten Augenblick, was den Tumult ausgelöst hatte. Boyd und das fremde Mädchen waren aus dem Schatten in das helle Licht des Mondes getreten, und man hatte sie gesehen.


  Ward zögerte nicht mehr. Er lief.


  Nein, er lief nicht. Er stürzte vorwärts.


  Auf seinen Armen das erstarrte, bewegungslose Mädchen, suchte er aus seinen Lungen herauszuholen, was sie hergaben. Er keuchte, und der Schweiß trat ihm aus allen Poren.


  »Boyd«, brüllte er über die mondbeschienene Fläche.


  Aber Boyd hatte es natürlich ebenfalls schon gehört. Er hatte sich herumgeworfen und starrte mit weitoffenen Augen auf die Szene.


  »Zum Schiff!« schrie Ward. »Los! Wenn Hugh jetzt nicht …«


  Sein keuchender Atem verschlug ihm die Sprache. Mit weiten Augen sah er auf die Schiffswand hinüber, die geschlossen blieb.


  Zum Teufel! Schlief Hugh?


  »Laufe voraus, Boyd!« rief Ward. »Wir müssen ins Schiff! Hier wird gleich die Hölle los sein! Trommle Hugh heraus!«


  Boyd zögerte noch eine Sekunde. Dann ließ er das Mädchen Iiniis zurück und setzte mit weiten Sprüngen auf das Schiff zu.


  Ward lief. Er sah, was das Mädchen machte.


  Auch sie lief. Aber sie lief immer zögernder, bis sie stehenblieb und sich umwandte. Sie sah dem Ansturm der wilden Masse mit entsetzensgeweiteten Augen entgegen.


  »Vorwärts«, schrie Ward. »Vorwärts!«


  Natürlich verstand sie ihn nicht. Da rief er ihren Namen.


  Sofort sah sie zu ihm herüber. Ihre Augen vergrößerten sich noch mehr, und sie schrie kurz auf. Mit ihren Händen machte sie eine Bewegung.


  Vielleicht hatte sie Ward das Leben gerettet. Er wußte es aber erst später.


  Instinktiv wirbelte er herum und sah sich direkt dem ungeheuerlichen Raubvogel gegenüber, der mit gespreizten Flügeln auf ihn losschoß.


  War es ein Raubvogel? War es ein Mensch?


  Die Augen schienen zu glühen; aus dem Schnabel drangen wütende, krächzende Töne; die Goldschuppen-Flügel waren gebläht, und mit seinen krallenartigen Händen griff er nach Ward.


  Ward schwang zur Seite. Einen letzten Blick warf er zu Boyd hinüber, der das Schiff erreicht hatte. Dann schwang er ein zweitesmal zur Seite, daß ihn das Ungeheuer nicht greifen konnte.


  Er hatte Patty auf seinen Armen, was ihn behinderte. Aber er konnte sie nicht freilassen.


  Dann spielten sich die Ereignisse in rasender Folge ab.


  Patty bäumte sich plötzlich in seinen Armen auf, als das Ungeheuer mit dem Raubvogelkopf ein drittes Mal auf Ward zuschoß und das häßliche Gesicht sich direkt in Blickrichtung Pattys befinden mußte. Es schien, als hätte ihren Körper ein Elektroschock getroffen, so fuhr sie in Wards Armen hoch – das Gesicht zu einer entsetzlichen Maske verzerrt, die plötzlich wieder belebten Augen weit geöffnet und einen gellenden Schrei ausstoßend.


  »Patty!« brüllte Ward.


  Sie schleuderte den Kopf herum. Jetzt erst schien sie richtig zu begreifen, daß sie in Wards Armen lag.


  »Ward«, stöhnte sie. »Ward! Hilf! Dieses Ungeheuer …«


  »Kannst du stehen?« brüllte Ward durch den tosenden Lärm zurück.


  »Ward! Ward!« rief sie in höchster Angst.


  Sie bewegte sich in seinen Armen. Ihre Arme umschlangen seinen Hals.


  Ward wußte, daß sie ihre Bewegungsfreiheit zurückgewonnen hatte. Ihre starren Pupillen mußten ganz deutlich wahrgenommen haben, was um sie herum geschah, und der Schock, den das fürchterliche Antlitz des Ungeheuers bei ihr ausgelöst hatte, mußte sie aus ihrer Starre befreit haben.


  Ward ahnte es. Ein beglückendes Gefühl, das er sich im Augenblick selbst nicht erklären konnte, durchströmte ihn – aber sein Gesicht wurde hart.


  Er löste ihre Arme aus seinem Nacken, stellte sie mit ihren beiden Beinen auf die Erde und stieß sie von sich, um endlich freie Hand gegen das ihn anstürmende Ungeheuer zu haben. Dann wirbelte er herum. Gerade noch rechtzeitig.


  Ein fürchterlicher Schnabelhieb hätte ihn getroffen, wenn er sich nicht zur Seite geduckt hätte, um sofort wieder hochzufahren und zum Angriff überzugehen. Aber er brauchte es nicht mehr.


  Jetzt erst sah er Boyd. Er tauchte neben ihm auf.


  Sein Gesicht leuchtete vor Grimm. Mit einem gewaltigen Fausthieb rannte er gegen das ungeheuerliche Wesen an.


  »Sieh zu, daß du das Mädchen ins Schiff bringst«, brüllte er. »Mit diesem Burschen werde ich fertig.« Er schlug ein zweitesmal zu, daß es das Ungeheuer mit dem Vogelkopf zurückwarf. Dann verkündete er mit blitzenden Augen: »Die Götter sind zornig, Ward! Und wie! Bring dich in Sicherheit von unserem Zorn! Mach schon! Ich werde hier fertig!«


  Ward glaubte es. Er sah zum Schiff.


  Die Rampe war ausgefahren. Hugh stand dort in der Öffnung der Schiffswand, und deutlich erkannte Ward den blitzenden Strahler, den er in der Hand trug.


  »Nicht feuern, Hugh!« brüllte er über den Platz.


  Hugh schien ihn zu verstehen. Er nickte und beobachtete nur den Platz, über den die Menge jetzt mit wildem Gebrüll näher kam.


  Ward sah Patty. Er riß sie in seine Arme, genau so wie er sie vorhin schon getragen hatte, und lief mit ihr auf das Schiff zu. Aber er kam nur bis zur Hälfte des Weges.


  Hinter ihm brüllte Boyd. Er wandte sich erneut um.


  Boyd hatte es fertiggebracht, das Ungeheuer mit dem Vogelkopf zu Boden zu schlagen. Breitbeinig stand er über dem gefällten massigen Körper, aber sein Gesicht, das er Ward zuwandte, zeigte tiefste Bestürzung.


  »Ward! Komm her! Du mußt es sehen!«


  Ward zögerte nicht. Es mußte von Wichtigkeit sein, wenn Boyd ihn gerade in diesem Augenblick rief, wo ihn die Mauer der anstürmenden Menschenmasse beinahe erreicht hatte.


  Er wirbelte zu Hugh herum. Er ließ das Mädchen ein zweitesmal zu Boden gleiten und rief zum Schiff hinüber:


  »Hugh! Tempo! Bring das Mädchen ins Schiff! Ich muß noch einmal zurück!«


  Dabei drehte er sich auch schon um. Gerade sah er noch, wie Hugh die Rampe herabkam und Patty in der nächsten Minute erreichen mußte, um sie in Sicherheit zu bringen.


  Dann rannte er auf Boyd zu. Boyds Gesicht war weiß wie der fürchterliche Mond.


  »Was ist los?« keuchte Ward, als er ihn erreicht hatte.


  »Dieser Raubvogel …«, brüllte Boyd und starrte auf den gefällten Körper herab. »Dieses Wesen ist …«


  Boyd war völlig fassungslos. Ward sah auf den massigen Körper hinab. Das ungeheuerliche Wesen schien tot zu sein.


  »Was ist los?«


  Da brachte Boyd heraus: »Dieses Wesen ist kein Mensch wie die anderen, Ward! Himmel noch mal, Ward, ich wußte es nicht und wollte ihm die Maske aus dem Gesicht schlagen … Da erst sah ich, daß es keine Maske war.«


  Ward starrte bewegungslos in das fürchterliche Gesicht hinab. Der Schnabel war gebrochen, die Augen waren starr, und aus dem Hals des Ungeheuers sickerte Blut.


  Dann erst erinnerte sich Ward, daß sie sich in größter Gefahr befanden. Er flog herum.


  »Auch das paßt zu meiner Theorie«, sagte er. »Obwohl ich annahm, er wäre ein Mensch wie die beiden Hellhäutigen.«


  »Was?« schnappte Boyd mit kugelrunden Augen.


  Jedoch Ward gab ihm keine Antwort. Er riß ihn zur Seite.


  »Vorsicht, Boyd!« schrie er.


  Ein Pfeil zischte an ihnen vorbei und schlug gegen die Mauern des Tempelaufgangs. Ein zweiter kam heran, und Ward riß Boyd mit sich fort.


  Da erst kam Boyd zu sich. Er sah sich wild um.


  »Verdammt!« heulte er.


  Er hatte Iiniis entdeckt.


  Das Mädchen war auf dem Platz stehengeblieben, wo sie sich umgewandt hatte. Sie schien keine Energie mehr zu haben, etwas zu unternehmen. Sie stand mit hängenden Armen, und nur ihre Augen sprachen von dem Entsetzen, das in ihr toben mußte.


  Einen einzigen Blick warf Ward auf die Schiffsrampe und stellte fest, daß Patty und Hugh in Sicherheit waren. Dann wandte er sich zurück zu Boyd und dem fremden Mädchen.


  Einer der Männer in einem klirrenden Panzerhemd und einem blitzenden Ding, das wie eine Lanze aussah, hatte sie erreicht und drang in wilder Gier auf sie ein. Mit seiner linken Hand war er in ihre Haare gefahren, hatte sie zurückgerissen, daß sie, den Kopf in den Nacken gebeugt, in die Knie gesunken war – und gerade jetzt wollte er zustoßen. Deutlich sah Ward, wie sie die Augen geschlossen hatte, um nicht zu sehen, wie die Lanze in ihren Körper fahren mußte. Da erreichte sie Boyd.


  »Boyd!« schrie Ward. »Was willst du? Du kannst das Mädchen nicht mit ins Schiff nehmen … Es ist …«


  Ward wußte nicht, wie er es erklären sollte. Aber er wußte auch nicht, was er raten sollte. Hier in dieser Stadt war das Mädchen verloren. Ward sah es deutlich, wie man ihr den Todesstoß versetzen wollte. Aber niemals konnte Boyd dieses Mädchen doch ins Schiff und zurück auf die Erde nehmen! Niemals!


  Aber Ward wurde die Entscheidung aus der Hand genommen. Boyd hörte seinen Ruf gar nicht. Mit einem gewaltigen Schlag hatte er den Krieger zu Boden geworfen, ihm die Lanze entrissen, um sie weit von sich wegzuschleudern. Genauso schnell hatte er das Mädchen in seine Arme genommen, und ehe Ward ein zweitesmal hinüberrufen konnte, stürmte er schon in langen Sätzen auf das Schiff zu.


  Ward folgte. Vielleicht war es richtig so.


  Er erreichte die Rampe, als die ersten Pfeile gegen die Schiffswand schwirrten und als die erste lodernde Fackel herübersauste. Er raste keuchend hinauf.


  »Schiff schließen!« brüllte er.


  Hugh war bereits nicht mehr zu sehen. Er mußte in der Zentrale sein. Auch Patty war nicht mehr in der Schiffsschleuse, und Ward wußte, daß sie Hugh mit nach hinten in ihre Kabine genommen hatte.


  Boyd, das fremde Mädchen auf seinen Armen, verschwand gerade hinten im erleuchteten Schiffsgang. Eine Sekunde später kam die Rampe hoch und die Schiffswand schloß sich.


  Langsam ging Ward durch den Schiffsgang. Hinter einer Kabinentür hörte er Schluchzen, und er wußte, daß es Patty war. Bestimmt war es das beste, wenn er sie jetzt allein ließ. Aus der nächsten Kabinentür stürmte Boyd, und beinahe wäre er mit ihm zusammengeprallt.


  »Das hätten wir!« schnappte Boyd und nickte Ward aufatmend zu. Einen Augenblick später erinnerte er sich aber sofort, daß sie sich wieder im Schiff befanden. Er sah nach der Tür, aus der er herausgekommen war und blickte Ward fragend an. »Ich habe das Mädchen vorerst mal in meine Kabine gebracht«, meinte er. »Du hast doch nichts dagegen, Ward?«


  Ward murmelte müde: »Natürlich nicht, Boyd. Es ist schon gut!«


  »Hast du etwas?« schnappte Boyd und starrte ihn an.


  »Nein, natürlich nicht!«


  »Aber ich merke dir doch genau an, daß etwas mit dir los ist! Ist es wegen mir?«


  »Bestimmt nicht, Boyd!« murmelte Ward. »Gehen wir nach vorn!«


  Hugh empfing sie vor den Bildschirmen. Alle drei Bildscheiben waren eingeschaltet, und deutlich erkannten die drei Männer die tumultartige Szene, die sich vor dem Schiff abspielte.


  Pfeile prasselten gegen die Schiffswand; Männer mit langen Schwertern schlugen gegen das Metall, aber natürlich zerschlugen sie dabei nur ihre Waffen. Beinahe lächelte Ward darüber. Dann wurde er ernst.


  »Was für ein verrückter Planet«, platzte Hugh heraus und sah von den Bildschirmen weg. Er starrte Boyd und Ward an. »Himmel noch mal, was für ein verrückter Planet! Habt ihr schon mal so was in unserem Jahrhundert erlebt! Ich möchte bloß wissen, in welchem Sonnensystem wir hier gelandet sind?«


  Ehe es Ward aussprach, blickte er Boyd und dann Hugh an. Hugh hörte mitten im Satz auf zu sprechen, als er Wards Gesicht sah.


  »Auf der Erde«, sagte Ward tonlos.


  »Was?« schnappte Boyd und wirbelte herum.


  »Du willst doch damit nicht etwa sagen …«, meinte Hugh.


  »Ich will sagen«, sagte Ward mit klarer Stimme, »daß wir in der Vergangenheit der Erde gelandet sind.«
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  Minutenlang herrschte ein Schweigen, wie es im tiefsten Raum nicht anders sein konnte. Dann brüllten Hugh und Boyd auf einmal los.


  Aber Ward hörte es gar nicht. Mit seinen Blicken erfaßte er die ungeheuerliche Szene, die sich vor dem Schiff abspielte. Dann weiteten sich seine Augen plötzlich.


  »Ruhe!« brüllte er.


  Er sprang vor. Er stellte sich ganz dicht vor die Bildscheibe.


  Vor der hellen Scheibe des gewaltigen, verderbenbringenden Mondes, der in seiner erdrückenden Nähe den Horizont ausfüllte, glitt ein Ding entlang, das schwarz und rund und abgrundhäßlich war. Wie es da so schwebte, glich es einem rußigen, verbeulten Ofenrohr.


  In diesem Augenblick sahen es auch Boyd und Hugh. Eine Sekunde war Hugh verblüfft. Dann entstellte Grimm sein Gesicht, und er stürzte vor.


  »Das Ding!« brüllte er wild. »Dieses verfluchte Ding! Da ist es wieder!«


  »Das gibt es doch gar nicht«, japste Boyd. »Wo soll dieses Ding auf einmal herkommen …?« Er starrte Ward an. »Wie kommt dieses Ding dazu, plötzlich wieder aufzutauchen?«


  Ward antwortete nicht. Seine Augen waren eng, und mit seinen Blicken beobachtete er das fremdartige Etwas, das da eben in die helle Fläche des Mondes eingeflogen war, die gewaltige Scheibe überquerte, um sich dem Punkt am Horizont zu nähern, wo es aus der Helle zurück in die Nacht des Raumes treten mußte.


  Aber das durfte nicht geschehen. Ward hatte seinen Entschluß innerhalb einer Sekunde gefaßt.


  Er wirbelte herum. Sein Gesicht flammte vor innerer Erregung.


  »Wir starten!« rief er. »Boyd! Hugh! Keine Sekunde verlieren!«


  Boyd hatte sich bereits auf den Führersitz geschwungen. Seine Augen überflogen die Skalen, während er auf die erste Anweisung lauschte.


  »Starten?« machte Hugh mit verärgertem Gesicht, wobei er noch immer das Ding im Bildschirm beobachtete. »Aber wohin den bloß, zum Teufel?«


  »Dem Ding nach«, sagte Ward. »Es handelt sich um Sekunden! Los, Hugh! Die Werte!«


  Seine knappe, klare Anweisung ließ keinen Einwand mehr zu. Auch Hugh merkte die ungeheuerliche innere Erregung, die Ward erfaßt haben mußte. Mit einem letzten Blick auf das Ding im Bildschirm schwang er zu seinen Geräten herum.


  Es dauerte nur Sekunden, bis die ersten Werte von ihm durchkamen. Es zeigte sich jetzt, daß Hugh Donovan in einem Raumschiff genauso gut und exakt arbeitete, wie er das von der Bodenstation aus gewohnt war. Er konzentrierte sich ganz auf seine Aufgaben, und es gab nichts mehr, was ihn davon ablenken konnte.


  »Entfernung sechsunddreißig … Position null vier zu Position vier sieben … Die Koordinaten sind drei vier zu fünfzehn acht zu sechsunddreißig … Tabellarische Kurve: Geschwindigkeit null auf fünf, fünfundvierzig Grad West bei Sofortstart.«


  Die Worte schossen in den Raum. Die Werte waren prägnant und folgten in schneller Reihenfolge.


  Ward starrte auf den Bildschirm, wo das Ding jeden Augenblick aus der hellen Scheibe des Mondes ausfliegen mußte, um sich in der Schwärze der Nacht zu verlieren. Seine Augen überflogen mit einem Blick die Skalen.


  Im Bruchteil einer Sekunde verarbeitete sein Gehirn die gegebenen Werte. Dann nickte er. Er korrigierte den Flugwert nur um eine Kleinigkeit.


  »Null auf sechs … Sechsundvierzig Grad West … Start!«


  Boyd zögerte. Seine Hand lag auf dem Metallhebel mit dem grünen Gummigriff.


  »Verdammt noch mal, Boyd, Start!« brüllte Ward. »Null auf sechs … Sechsundvierzig zu siebenundvierzig Grad … Die …«


  Er sprach die Anweisung nicht zu Ende. Boyd arbeitete. Die Hebel bewegten sich.


  Auf den Bildschirmen sah Ward die tumultartigen Szenen, die sich um das Schiff abspielten. Tausende von Menschen mit wutverzerrten Gesichtern hatten es umlagert; ein Regen von Pfeilen, lodernden Fackeln und Speeren war auf das Schiff niedergegangen, während sich eine kleinere Gruppe von Menschen um die Stelle geschart hatte, wo Boyd das ungeheuerliche Wesen mit dem Raubvogelschädel niedergeschlagen hatte. Alle starrten sie auf den Boden hinab, um dann wilde Blicke zum Schiff herüberzuschicken.


  Jetzt flüchtete die Menge. Der weite, hellerleuchtete Platz wimmelte von davonhastenden Söldnern, von Stolpernden, Stürzenden und anderen, die in panischem Entsetzen ihre Waffen von sich schleuderten, weil sie sie auf der Flucht behinderten.


  Der von den beiden Monden hellerleuchtete Platz strahlte in einem einzigen Augenblick sonnenhell auf und lohte von den Feuerströmen und dem gleißenden Licht, das aus den Düsen brach und das Schiff in die Luft hob. Wolken von glühenden Gasen nahmen für Augenblicke die Sicht. Dann konnte Ward wieder sehen.


  Er sah die vereinzelten Menschen, die taumelnd zu den Mauern hasteten, die den Platz umgaben, und die die Tore zu erreichen versuchten. Andere lagen geblendet auf dem Boden oder tappten suchend über den Platz.


  Die Gruppe um das fürchterliche Wesen mit dem Raubvogelkopf hatte sich aufgelöst. Deutlich konnte Ward die Gestalt sehen … Sie bewegte sich nicht.


  Dort, wo die Welle aus Feuer und Licht aus den Heckdüsen auf den Boden getroffen war, hatte sie die quadratischen Steinplatten zu Asche pulverisiert und einen Krater in das Erdreich gegraben.


  Dann wurde sein Gesicht hart. Ein letztesmal sah er auf den Platz zurück, auf dem die PHOTON aufgesetzt war. Ein letztesmal umfaßte sein Blick den gigantischen Tempelturm und die weitgestreckte, im hellen Mondlicht liegende Stadt – dann schaltete er beide Bildschirme um. Die Optikaugen richteten sich auf den gewaltigen Mond und konzentrierten sich jetzt ganz auf das Ding, das eben aus der hellen Mondscheibe austrat und in der Nacht verschwand. Unter ihnen versank der Planet.


  »Radar auf Zielort«, befahl er. Dann verglich er die Meßskalen mit den Schemabildern. Er lauschte auf die zuletzt durchgegebenen Werte von Hugh. Er verarbeitete sie und gab sie weiter. »Korrigieren auf achtundvierzig Grad West … Beschleunigen auf zwei … und drei … und vier …«


  Die automatischen Andruckregler arbeiteten. Nichts war von einer Belastung zu spüren. Soweit Ward überblicken konnte, arbeiteten alle Instrumente einwandfrei.


  Er atmete auf. Sein Gesicht und seine Haltung entspannten sich. Er blickte zu Hugh hinüber.


  »Hast du es?« fragte er.


  »Im Radar! Geht auf 50 Grad … Position auf fünfzehn!«


  »Dieses Ding«, knirschte Ward. »Dieses verdammte Ding!«


  »Willst du uns vielleicht endlich sagen«, begehrte Boyd auf, »wo dieses Ding gerade jetzt so plötzlich hergekommen ist? Und warum? Himmel noch mal, warum?«


  Er ließ dabei keinen Blick von den Skalen. Ganz genau nahm sein Gehör die Werte auf, die von Hugh durchkamen. Mit voller Konzentration arbeitete er an der Beschleunigung.


  Ward starrte auf den Radarschirm. Deutlich sah er das Ding darin, dem sie langsam näher kamen. Er wandte sich ab und blickte zu Boyd hinüber.


  »Ich kann mir nur denken, daß es den Planeten umflogen hat«, antwortete er. »Auch wir umflogen den Globus, aber wir sahen es nicht. Es mag eine andere Richtung genommen haben. Dann landeten wir, während dieses Ding weiter den Planeten umflog. Ich weiß nicht, was es ist! Vielleicht ist es ein Zufall, daß wir es jetzt wiedersahen? Vielleicht ist es aber auch …«


  »Was meinst du damit, Ward? Willst du uns wohl endlich …«


  »Ich sagte es dir schon«, murmelte er. »Dieses Ding da stand nicht an unserem Himmel, daß wir uns darüber amüsieren sollten. Es wollte etwas. Und das, was es wollte, hat es erreicht. Wir sind aufgestiegen, um es uns anzusehen. Dann ging es weg, und wir folgten ihm. Es wollte etwas von uns, und beinahe glaube ich, es will wieder etwas von uns!«


  »Aber was, zum Teufel!« sagte Boyd voller Grimm.


  »Ich weiß jetzt, daß es uns führen sollte! Zu diesem Planeten, Boyd! Es war falsch, wenn ich dachte, daß es uns woanders hinführen sollte und daß wir es nur verloren hätten, um hier in einem völlig falschen Raum zu landen. Es hat uns hierher geführt! Der Beweis ist, daß es da ist, daß es vor uns ist und daß es jetzt, wo wir es wiedergefunden haben, uns den Zweck dieses irrsinnigen Fluges erklären wird!«


  »Aber was denn nur?«


  »Ich weiß es genauso wenig wie du, Boyd! Ich weiß nur, daß wir ihm folgen sollten, und jetzt weiß ich, daß wir ihm hierher folgen sollten, denn es ist da! Aber ich weiß genau, daß es nicht von hier ist! Es stammt nicht aus den Anfängen der Geschichte dieser Welt, die geschichtlich erst sechstausend oder achttausend Jahre alt ist … Niemals kann es das! Es kommt woanders her! Aber ich weiß genauso wenig wie du und genauso wenig wie Hugh, warum es da ist und zu welchem Zweck es uns geschickt wurde …«


  Hugh gab noch immer die Werte durch. Danach näherte sich die PHOTON dem Ding ziemlich rasch. Ward hätte ausrechnen können, daß sie es innerhalb der nächsten Minuten, in einem schrägen Winkel auf die andere Flugbahn treffend, erreichen mußten.


  Kurz darauf unterbrach Hugh die Durchgabe. Er fluchte laut.


  »Was ist los?« bellte Ward und schwang zu ihm herum.


  »Es zieht los!« fluchte Hugh. »Genau dasselbe wie bei unserem Start. Es ließ uns herankommen. Jetzt zieht es los.«


  Ward beugte sich weit vor. Er fühlte, wie das Blut in seinen Adern hämmerte.


  »Wohin?« Er stieß nur das eine Wort heraus.


  »Es scheint in einer Spirallinie den Globus noch einmal umkreisen zu wollen, um dann in den Raum zu gehen!« Hugh starrte von seinen Geräten hoch. »Verflucht noch mal, Ward! Willst du dieses Manöver vielleicht ein zweitesmal mitmachen?«


  Ward zögerte mit der Antwort keine Sekunde. Er nickte mit aufeinandergepreßten Lippen.


  »Ich will! Es ist die einzige Möglichkeit …«


  Er zögerte und starrte auf die Bildschirme. Einer war dunkel, denn die Optiken waren hinaus auf den Raum gerichtet. Der zweite zeigte den gigantischen Mond, dessen Scheibe beinahe den ganzen Himmel einnahm. Es sah aus, als könnte man mitten in die grauen Krater, in die nachtdunklen, meilenweiten Sprünge und Risse der berstenden Mondoberfläche hineingreifen. Eine erschreckende Landschaft, die bereits das Grauen widerspiegelte, das den unglücklichen Planeten treffen mußte, sobald der Regen aus Stein und Fels des sich auflösenden Mondes in die Ozeane und auf die jungen, blühenden Kontinente des Planeten niedergehen mußte!


  Ward wandte sich ab. Er sah auf den dritten Bildschirm.


  Er zeigte die mondbeschienene Landschaft unter der PHOTON. Die Stadt lag hinter ihnen. Der gigantische Pyramidenturm war nur noch ein Punkt, eine hell vom Mondlicht angestrahlte Fläche aus hellem Gestein.


  Unter ihnen dehnte sich das blühende Land, die Pyramiden tauchten auf und verschwanden wieder, denn beinahe flogen sie denselben Weg zurück, den sie gekommen waren. Unter ihnen lag die Landbrücke zwischen den zwei gewaltigen Kontinenten, diese Landbrücke, die jetzt nicht mehr bestand, weil sie vor einigen tausend Jahren im Meer versunken war – zur Zeit, als der zweite Erdmond auf die Erde gestürzt war!


  Ward wurde fast verrückt bei dem Gedanken. Aber es gab keinen Zweifel mehr.


  Langsam verschwanden die Monde hinter der Krümmung des Planeten, und die weit im Westen stehende Sonne übergoß das Land unter ihnen erst mit einem blutroten, dann mit hellstrahlendem Schein. Eine Sonne, die sechstausend oder achttausend oder zehntausend Jahre jünger war.


  Unter ihnen lag das Land im hellen Mittagsschein, und ganz deutlich konnte er die Flachpyramiden erkennen, die gewaltigen Tempel und Paläste, die längst vergangen waren.


  Schräg über ihnen zog das Ding dahin. Es glich einem schwarzen Schatten unter der Sonne.


  »Wir müssen es, Hugh!« wiederholte Ward klar. »Wir müssen diesem Ding, was es immer auch sein mag, nachfliegen, denn es ist die einzige Möglichkeit – aus der Vergangenheit zurückzukehren!«


  Beide, Boyd und Hugh schienen es vergessen zu haben. Das erneute Auftauchen der schwarzen, verbeulten Röhre am Himmel hatte ihre Gedanken in eine andere Richtung gelenkt.


  Jetzt betätigte Boyd die verschiedenen Schalter, überprüfte noch einmal kurz die Skalen und hämmerte dann den Hebel der Automatik herab. Das Schiff folgte nun, von dem Robotgehirn dirigiert, genau seinem Ziel – dem Ding, das vor ihnen durch den Himmel schoß. Boyd wirbelte mitsamt dem Drehsessel herum.


  »Was soll dieser Unsinn, Ward?« sagte er heiser. »Ich kann mich genau erinnern, daß du dasselbe vorhin schon einmal gesagt hast! Aus der Vergangenheit zurückkehren …! Aus was für einer Vergangenheit, zum Teufel?«


  »Aus der Vergangenheit unserer Erde, Boyd«, sagte Ward langsam. »Dieses Ding vor uns hat uns in die Vergangenheit der Erde geführt. Unserer Erde! Terra! Das, was dort unter uns liegt, ist die Erde vor sechstausend oder achttausend oder zehntausend Jahren! Oder noch mehr. Ich habe …«


  Hugh hatte aufgehört, seine Werte durchzugeben. Eine Tabelle war ihm aus der Hand gefallen … Er saß auf seinem Platz, weit vorgebeugt und starr. Nur seine Augen in dem weißen Gesicht bewegten sich. Sie wurden immer größer.


  »Die Erde …?« keuchte er endlich.


  In Boyds Gesicht brannte es. Seine Halsschlagadern hämmerten. Es sah aus, als wollte er Ward mit seinen Blicken erwürgen.


  »Nimm mir’s nicht übel«, brachte er endlich hervor, »aber du bist total verrückt, Ward! Niemand kann in seine eigene Vergangenheit zurückgehen! Du bist wahnsinnig, Ward! Ich denke, es ist der Raumkoller! Leg dich etwas hin!«


  Er brüllte diese Worte in den hellerleuchteten Kabinenraum. Ward erkannte daran, daß ihn Boyd absolut nicht für verrückt hielt, sondern daß er die ungeheuerliche Tatsache in seinem Unterbewußtsein bereits selbst erkannt hatte, daß er sie aber nicht wahrhaben wollte.


  Es war auch ungeheuerlich. Sie waren dem Ding nachgeflogen und weder im Raum des Alpha Centauri noch in irgendeinem anderen fremden Raum gelandet. Der Planet unter ihnen, der Planet, auf dem sie gelandet waren, war unzweifelhaft die Erde vor sechs- oder acht- oder zehntausend Jahren. Die Menschen, die sie hier gesehen hatten, waren in Wirklichkeit längst tot, und von den Tempeln und Pyramiden standen nur noch Ruinen.


  »Ich kam darauf«, sagte Ward langsam, »als ich das Modell des Sonnensystems sah! Erst begriff ich es nicht. Später wußte ich, warum es nur fünf, das heißt mit der Erde sechs Planeten hatte. Und ich kam darauf, als ich das Mädchen Iiniis beobachtete, wie sie Dinge bewegte, die sich von uns nicht bewegen ließen … Die Bodenplatte im Schacht durch den Pyramidenturm und die unsichtbare Tür in der Kammer. Dann verglich ich es mit dem anderen, was wir gesehen hatten – und da wußte ich es!«


  »Iiniis«, stöhnte Boyd.


  Ward sah ihn an, Boyd begriff in seinem Unterbewußtsein, welche Ungeheuerlichkeit es bedeutete, daß er das Mädchen mit ins Schiff genommen hatte … Aber es kam ihm nicht voll zum Bewußtsein.


  »Was … hast … du … verglichen?« sagte Hugh tonlos.


  Aus seinem Gesicht war alle Farbe verschwunden. Mit seinen Zähnen riß er sich über die trockenen Lippen.


  »Die Wannen«, sagte Ward langsam. »Die Flugwannen!«


  »Und?« keuchte Hugh.


  »Wir sahen sie über dem südamerikanischen und atlantischen Raum aufsteigen. Wir sahen die Flachpyramiden der Mayakulturen, der Vorfahren unser geschichtlichen Mayas …! Wir kennen Malereien der Maya, auf denen seltsame Flugapparate zu sehen sind, Dinger, die wie große Holzwannen aussehen. Jetzt haben wir sie in Wirklichkeit gesehen!«


  »Aber das ist ja Irrsinn!« schrie Boyd. »Hatten die vielleicht Motoren?«


  Ward schüttelte den Kopf.


  »Sie hatten weder Motoren, noch Strahlantriebe! Aber sie hatten Töne.«


  »Eh?« japste Boyd.


  »Überlieferungen aus der Frühgeschichte der Erde, die längst vergessen sind«, murmelte Ward. »Kräfte der Levitation, die wir nicht mehr kennen. Ich sagte es dir bereits: eine Instinktkultur! Diese Menschen verstanden es noch, durch genau abgestimmte Tonhöhen Gegenstände zu bewegen, wobei die Wellenlänge der Vibration genau der Vibrationswelle des Gegenstandes entsprechen mußte. Auf diesem Prinzip beruht die Flugfähigkeit ihrer Flugapparate, und mit diesen Kenntnissen konnten die schimmernden Flügeltüren im Pyramidenturm hermetisch geschlossen oder wieder geöffnet werden; die Bodenplatte bewegte sich im Schacht, und die Wand teilte sich unten in der Grabkammer …!«


  »Hat das Mädchen vielleicht gesungen?« bellte Boyd mit hochrotem Gesicht. »Zum Teufel, Ward, ich habe nichts davon gemerkt, daß sie gesungen hat – weder im Tempelraum oben noch unten in dem Raum, wo Patty war.«


  »Nicht gesungen«, murmelte Ward. »Aber sie hat sich auf Tonhöhen, auf Vibrationswellen konzentriert, die über dem Begrifflichen liegen.«


  »Die Erde!« heulte Hugh. »Die Erde vor zehntausend Jahren …«


  Er brach völlig verwirrt auf. Er starrte auf die Bildschirme, auf denen sich bereits die Krümmung des Planeten zeigte, die Kugelgestalt der Erde. Das Ding führte sie wirklich wieder in den Raum hinaus.


  »Wir hätten es wissen müssen, als wir die Erde anflogen, als der leuchtende Globus mit seinen Kontinenten direkt vor uns stand«, sagte Ward. »Die Sonne ist unsere Sonne – vor zehntausend Jahren. Der höher liegende Mond ist unser Mond – vor zehntausend Jahren! Nur der zweite Mond machte uns irr. Niemals konnten wir daran denken, in die Vergangenheit vorgestoßen zu sein und den zweiten Mond zu sehen, den die Erde früher einmal besaß. Dieser gigantische, verderbenbringende Mond, der die Kulturen der Erde vernichtete! Noch steht er am Himmel. Morgen kann er schon das Verderben bringen, wenn er sich in die Erde hineinzudrehen beginnt … Wir sind vor der großen Flut gelandet, vor der Sintflut, die die alten Kulturen der Erde vernichtet hat!«


  Hugh sprang auf. »Was?« schrie er. In seinen Augen flackerte es.


  »Das Modell des Sonnensystems hat es uns gezeigt«, sagte Ward nachdenklich.


  Er erinnerte sich genau an die Silberdrahtbahnen und die leuchtenden Kugeln, die in ihnen gehangen hatten. Er erinnerte sich, wie das ungeheuerliche Wesen die Mondkugel angetippt hatte und wie sie über den aquamarinblauen Ball der Erde gekratzt war.


  »Ich habe es nicht gleich verstanden. Jetzt verstehe ich es. Damals noch glaubten sie, die Erde wäre der Mittelpunkt des Universums, um die sich die beiden Monde, der rot leuchtende Mars, die hell blinkende Venus und das winzige Kügelchen Merkur auf unsichtbaren Kristallsphären bewegen würden. Dann der gewaltige Ball der Sonne, dann die abgeflachte Kugel des Jupiter und endlich die Diskusgestalt des Saturn. Ich kam nicht sofort darauf, weil für uns die Planetenbahnen des Uranus, des Neptun und des Pluto fehlten. Sie mußten fehlen! Denn damals waren diese Planeten noch gar nicht bekannt. Jetzt erst begreife ich alles …!«


  »Vor der Flut«, schnappte Boyd. Er warf den Kopf in den Nacken. »Willst du uns jetzt vielleicht noch erklären, wo wir waren? Wo wir gelandet sind? Vielleicht im alten China?«


  »Sie wissen«, murmelte Ward, »was mit der Erde geschehen wird! Sie wissen, daß die Meere über ihre Ufer treten werden, daß ganze Landteile versinken werden und neue Kontinente entstehen. Wir wissen jetzt, warum sie ihre gewaltigen Pyramiden gebaut haben! Sie wollen sich auf ihnen vor der Flut retten. Jetzt noch sind es Tempel und Heiligtümer – morgen werden es Rettungsburgen sein … Und wir?« Er starrte Boyd an. »Wir sind in einem solchen Tempel, in einer solchen Rettungsburg gewesen, im ersten Turm von Babel. Er wurde von der Flut vernichtet. Später müssen sie einen zweiten gebaut haben. Den geschichtlichen!«


  Boyd bewegte den Mund. Aber er brachte kein Wort heraus.


  »Kannst du dich an das Schiff erinnern, das wir vor den Toren der Stadt sahen?« murmelte Ward. »Es war weder für den Euphrat bestimmt, noch für die Raumfahrt! Dieses gewaltige Schiff war bestimmt, Tausende von Menschen auf den Wassern der großen Flut zu tragen, sobald sie die Länder überschwemmen mußte.«


  Hugh schüttelte sich. Er starrte auf den Globus, der sich langsam von ihnen entfernte. Die PHOTON raste erneut in den Raum hinaus, dem Ding nach, das so plötzlich wieder vor ihnen war.


  »Die Überschreitung der LG«, flüsterte er heiser. »Wir haben die Lichtgeschwindigkeit überschritten und sind in diese längst vergangene Zeit hineingeschleudert worden!« Hugh starrte Ward wild an. »Wie sollen wir je wieder hier herauskommen?«


  »Rede keinen Unsinn«, sagte Ward laut. »Dieses Phänomen, das wir erlebt haben, hat nichts mit der LG zu tun. Zum Teufel noch mal, Hugh, es ist ein Märchen, wenn du glaubst, die Überschreitung der LG könnte zeitliche Phänomene hervorbringen. Weder Ultraschall noch Ultralicht vermögen eine Zeitzauberei zu verursachen. Wenn wir mit Ultralichtgeschwindigkeit fliegen könnten, wäre es nichts anderes, als wenn dein Urgroßvater von New York nach Chikago mit der Bahn gefahren ist!« Ward biß sich auf die Lippen. In seinem Gehirn arbeitete es fieberhaft. »Es muß etwas anderes sein, daß wir in einen anderen Zeitraum geschleudert wurden«, murmelte er. »Etwas ganz anderes! Und wenn wir es je erfahren, dann nur durch dieses Ding vor uns!«


  Das verbeulte, häßliche Stück Eisen oder was es immer auch sein mochte, raste jetzt mit der gleichen ungeheuerlichen Geschwindigkeit in den Raum hinaus, wie es das schon getan hatte, als sie von der Erde abgeflogen waren. Ward erstarrte, als er auf die Skalen blickte und auf die Bildschirme: der Planet mit seinen beiden Monden – die Erde – war in den Tiefen des Alls verschwunden. Die Sonne war nur noch ein Lichtpunkt, und die vom großen Robotgehirn überwachten Skalen und Instrumente zeigten die Annäherung an die LG an. Wieder war es das System des Alpha Centauri/Proxima Centauri, auf das das ungeheuerliche Ding vor ihnen zuzustreben schien.


  Weder Boyd noch Ward beachteten es. Das Gehirn war zuverlässig. Beide konnten sich von den Gedanken noch nicht lösen, daß dieser Planet, der jetzt weit hinter ihnen lag, die Erde gewesen sein sollte. Die Erde vor einem ungeheuerlichen Zeitraum von Jahren.


  Boyd sagte grimmig: »Dann wäre der Raubvogel also doch ein Mensch gewesen?«


  Ward wandte sich zu ihm um. Für einen Augenblick ließ er die Bildschirme aus den Augen.


  »Nein«, meinte er klar, denn auch das glaubte er jetzt zu wissen, obwohl er es sich nicht erklären konnte. »Er war kein Mensch!«


  Das Aufzucken der roten Warnlichter und das brüllende Summen, das durch das Schiff ging, ließ ihn zu den Skalen herumwirbeln. Das Schiff hatte in steter Beschleunigung die Lichtgeschwindigkeit erreicht, und das Robotgehirn strahlte automatisch die Warnsignale aus.


  Mit einem Sprung war Ward bei Boyd. Er drängte ihn aus dem Sessel und warf sich hinein.


  Mit seinen Augen starrte er auf den Bildschirm, wo sich genau das gleiche abspielte, was sie schon erlebt hatten: das Ding vor ihnen überschritt in seiner unbegreiflichen Weise die Lichtgeschwindigkeit, schien in eine Ellipsenbahn einbiegen zu wollen und wurde im Bildschirm kleiner und ferner. Im nächsten Augenblick rissen seine Fäuste beide Krafthebel bis zum Anschlag herab.


  »Willst du vielleicht genau dasselbe wahnsinnige Manöver noch mal ausführen?« brüllte Hugh. »Ward! Zum Teufel noch mal, Ward! Laß das! Du weißt nicht …«


  Er stürzte auf Ward zu und packte ihn bei den Schultern. Mit einem Ruck befreite sich Ward. Seine Worte waren klar und deutlich.


  »Ich weiß genau, was ich will! Mach jetzt keinen Unsinn, Hugh! Der Kommandant dieses Schiffes bin ich …«


  Hugh ließ seine Fäuste herabhängen. Er starrte Ward an.


  »Verdammt noch mal, Ward«, murmelte er heiser. »Es tut mir leid! Die Nerven gingen mit mir durch.«


  »Wenn wir aus diesem Raum jemals herauskommen, dann können wir das nur, wenn wir diesem Ding da vorn folgen«, sagte Ward klar, aber auch in seiner Stimme schwang die Erregung mit, die sich aller bemächtigt hatte. »Haltet euch fest – denn ich glaube, es wird gleich etwas Ähnliches passieren, wie wir es beim ersten Durchgang schon erlebten!«


  »Daß wir zurück in unsere Zeit geschleudert werden?« rief Boyd aufgeregt. »Dann müßte – genauso wie nach dem ersten Durchgang der Planet … ich meine die Erde … Dann müßte nach diesem Durchgang«, begann er von neuem, »unsere wirkliche Erde vor uns im Raum stehen?«


  »Möglich!« sagte Ward.


  Er starrte auf den Bildschirm, wo sich das Ding vor ihnen zu verändern begann … Es wurde grau, dann heller, kurvte in einer verrückten Spirale vor ihnen, löste sich zu einem geisterhaften Nebelgebilde auf und war in dem Augenblick verschwunden, wo die PHOTON in dieselbe verrückte Ellipsenbahn hineinschoß.


  Die erschreckte Stimme von der Tür her ließ ihn eine Sekunde herumwirbeln. Es war Patty.


  Aber, Himmel noch mal, wie sah sie aus! Sie war in eine der Decken gehüllt, die sie krampfhaft vor ihrem Hals zusammenhielt, und Ward erinnerte sich daran, daß sie wirklich nicht viel angehabt hatte, als er sie aus der Pyramidenkammer befreite. Ihr Lippenstift war verwischt, ihre Haare waren verwirrt, und in ihren Augen saß das Grauen.


  »Ward!« rief sie und eilte auf ihn zu. »Was ist das im Schiff? Was bedeutet dieses Summen? Und was sagte Boyd von … der Erde?«


  Aber weder Boyd noch Ward kamen dazu, ihr eine Auskunft zu geben. Sie taumelte – und gerade konnte sie Ward noch in seine Arme reißen, daß sie nicht stürzte.


  Dann begann es. Es schien, als würde eine gigantische Kraft das Schiff wie ein Blatt im Winde hin und her schleudern. Nebel wallten vor Wards Augen, und er mußte sich zusammenreißen, daß er die Besinnung nicht verlor. Hinter sich hörte er einen dumpfen Fall und ein Stöhnen, und dann klirrte etwas. Aber er hatte nicht die Kraft, sich umzudrehen. Er wußte nur, daß Boyd gestürzt war und daß Hugh, als ihn die gewaltige Kraft zu Boden geschleudert hatte, etwas mit sich gerissen haben mußte. Die gewaltige Kraft, die das ganze Schiff erschütterte, wollte Ward das Mädchen aus den Armen reißen … Aber mit aller seiner Muskelkraft hielt er sie fest. Dann gellte ein wilder Schrei durch das Schiff, der Ward ein Frösteln über den Rücken trieb. Aber er vergaß es sofort wieder, denn ein lähmender Druck lag auf seinem Gehirn. Er nahm nur etwas wahr! Etwas ganz und gar Ungeheuerliches!


  Die Decke war Patty aus den kraftlosen Händen gerutscht und das durchsichtige Gewebe, in dem sie Ward wiedergefunden hatte, zeigte ihre helle, makellose Haut über den Schultern.


  Ward sah darauf. Aber dann weiteten sich seine Augen … Dieses Gewebe veränderte sich. Es schrumpfte zusammen. Es wurde brüchig. Dann löste es sich ganz auf, als wäre es nie vorhanden gewesen …!


  Als Ward aus seiner Besinnungslosigkeit erwachte, war das erste, was er feststellte, daß sämtliche Zeiger in den Skalen auf Null standen. Sein nächster Blick galt den Bildschirmen … Aber keiner von ihnen zeigte den Globus, der die Erde war. Alle drei Bildschirme, die den Raum vor dem Schiff, den Raum hinter dem Schiff und den Raum mitsamt dem Schiff zeigten, waren dunkel und bis auf die gewohnten Sternansammlungen leer.


  Ward wußte es sofort. Sie befanden sich nicht in Erdnähe. Sie befanden sich mitten im Raum.


  Aber das Ding war da. Es war vor ihnen und genau wie sonst.


  Alle seine Glieder schmerzten ihn. Aber er wirbelte sofort herum.


  Boyd lag auf dem Boden. Er blutete aus einer Gesichtswunde und atmete schwer.


  Hugh hatte es mitten in die astronautischen Instrumente hineingeschleudert. Aber er begann sich gerade zu bewegen.


  Mit einem schnellen Blick starrte Ward auf das Mädchen, das still in seinen Armen lag. In seine Augen trat Entsetzen. Nein, es war keine Bewußtseinstrübung gewesen!


  Das dünne Gewebe, das ihren Körper unter der Decke eingehüllt hatte, war nicht mehr vorhanden. Der Schulterkragen mit den blitzenden Steinen war verschwunden, und nur, als Wards Blick zufällig auf den Boden fiel, erkannte er einige von diesen Steinen, die aus dem Gewebe, das sich in Nichts aufgelöst hatte, herausgefallen und über den Metallfolieboden gekollert waren. Hier und dort sah er einen dieser Steine, die blaß wirkten und nicht mehr den alten Glanz hatten.


  Mit einem Ruck riß Ward die Decke von dem Körper des Mädchens. Er stöhnte.


  Sie trug nichts. Das Gewebe hatte sich wirklich aufgelöst. Nur an ihren Armen glänzten die Goldreifen, mit denen er sie gefunden hatte … Aber das Gold war blaß und blind.


  Da wußte er, was geschehen war.


  Er starrte auf den Bildschirm und stellte fest, daß sich das Ding bereits wieder von ihnen entfernte. Es beschleunigte.


  Mit einem Fluch riß Ward die Beschleunigungshebel in die Nullstellungen zurück, drückte sie dann in Stufe 1 und 2 und 3 und schaltete endlich das Robotgehirn erneut ein … mit Zielrichtung auf das ungeheuerliche Etwas, das sich vor ihnen befand. Dann erst flog er aus seinem Sessel hoch, nachdem er sich überzeugt hatte, daß das Robotgehirn die Führung des Schiffes erneut übernommen hatte und die Instrumente einwandfrei arbeiteten.


  Er hob Patty in seinen Armen hoch, hüllte sie vorsichtig in die Decke ein und bettete sie in den weichen Sessel vor den Getränkeknöpfen.


  Dann schwang er sich zu Hugh herum. Hugh kam gerade mit völlig verwirrtem Gesicht von der Erde hoch und blickte sich verzweifelt um, bis sein Blick auf Ward traf.


  »Ward!« sagte er.


  Dann ging es wie ein Schlag durch seinen Körper. Er schien sich zu erinnern. Er starrte auf die Bildschirme.


  »Wo sind wir? Die Erde …? Verdammt noch mal, wo ist die Erde? Du meintest, daß wir …«


  »Wir sind mitten im Raum«, sagte Ward tonlos. »Es muß die Galaxis sein. Aber ich kann mich täuschen. Ich habe noch keine Bestimmung vorgenommen.«


  »Dann wäre die Erde …«, japste Hugh.


  »Nein, die Erde ist nicht zu sehen.«


  »Gehen wir durch den Raum?«


  »Du kannst beruhigt sein! Die PHOTON arbeitet. Ich habe das Schiff dem Gehirn übergeben.«


  »Aber wir müssen doch wissen, wo wir hingehen … Wir können doch nicht einfach blind in irgendeinen Raum hineinfliegen!«


  »Wir fliegen dem Ding nach«, erklärte Ward kurz. Dann schwang er zu Boyd herum. »Helfen wir ihm. Er muß irgendwo angeschlagen sein. Du kannst die Position nachher bestimmen.«


  Hugh hatte keinen Einwand mehr. Er half Ward, Boyd vom Boden hochzuheben und in den zweiten Sessel zu betten.


  Ward untersuchte die Wunde. Sie war nicht schlimm. Nur eine Hautwunde, und vielleicht war der Knochen, leicht angeschlagen. Wenn er gegen die Wunde drückte, stöhnte Boyd.


  »Er wird in den nächsten Minuten zu sich kommen«, entschied Ward. »Wir können einen Schnellverband anlegen.«


  Er wollte sich selbst darum kümmern, um Hugh Zeit zu lassen, die Ortsbestimmung vorzunehmen. Aber er kam nicht dazu.


  Patty stieß kleine Schreie aus und flüsterte Worte vor sich hin: »Es kommt … Das Ungeheuer … Es kommt wieder … Hilf mir doch! Ward! Hilf mir doch!« Er schwang sich zu ihr herum und eilte auf sie zu.


  Sie hatte sich in dem Sessel aufgebäumt, und ihr Gesicht war voller Entsetzen. Aber sie hatte die Augen geschlossen.


  »Patty«, sagte Ward leise und berührte vorsichtig ihre Schulter. »Patty!«


  Da erwachte sie. Sie riß die Augen auf. Im nächsten Augenblick erkannte sie Ward.


  »Hühnchen«, murmelte er zärtlich. »Was ist denn?«


  »Oh, Ward!« stöhnte sie. »Beinahe glaubte ich, es wäre wieder da!«


  »Was?«


  »Dieses Ungeheuer!«


  Ward merkte, daß ihre Erinnerung nicht gelöscht war. Die Dinge aus der Vergangenheit der Erde hatten sich zu Nichts aufgelöst. Aber die Erinnerung war geblieben.


  Behutsam fragte er: »Willst du es mir nicht sagen? Wir sind im Schiff, Patty! Du brauchst keine Angst mehr haben! Erzähle es mir – dann löst sich das Spannungsfeld, und erinnerst dich nur noch an Dinge, die zwar Tatsachen sind, aber nichts Erschreckendes mehr haben.«


  Sie schüttelte sich. Dann beruhigte sie sich. Sie nickte.


  »Es war grauenvoll, Ward«, meinte sie. »Es ging hinab in die Tiefe – in eine schwarze, grauenvolle Tiefe, und dauernd glaubte ich, ich würde träumen. Aber ich wußte ganz genau, daß das Ungeheuer bei mir war. Keine zwei Schritte weit von mir entfernt.«


  »Tat es dir was?«


  Sie schüttelte heftig den Kopf. »Es berührte mich nicht. Ich weiß nicht, was geschehen wäre, wenn es mich berührt hätte! Vielleicht hätte ich den Verstand verloren. Daß ich nicht träumte, sah ich erst wieder, als der Schacht zu Ende war. Es war ein kleiner, nur von einer Öllampe erleuchteter Raum …«


  »Was geschah?« Ward beugte sich vor. Sein Gesicht war angespannt.


  »Es lenkte mich auf einen Sessel mit geschweiften Beinen. Ich wollte nicht. Aber es kam auf mich zu und ich wich rückwärtsgehend zurück. Dann war ich plötzlich dort, wo es mich hinhaben wollte. Und da blieb es stehen. Es sah mich nur an … Es sah mich immer an … Mein Gott, Ward, diese schrecklichen Augen! Als ich zu mir kam, trugst du mich in deinen Armen. Ich weiß nicht mehr. Ich weiß nur, daß es schrecklich war!«


  »Was hatte es mit dir vor?« fragte Ward.


  Aber sie schüttelte nur den Kopf. Tränen der Übermüdung traten in ihre Augen.


  Ward gab es auf. Er wußte, daß sie es nie erfahren würden, was das ungeheuerliche Wesen mit dem Mädchen vorgehabt hatte. Er nickte.


  »Vielleicht ist es gut, wenn wir es nie erfahren«, murmelte er. »Denke nicht mehr daran, Hühnchen!«


  Hugh sagte: »Das Mädchen, das Boyd mitgebracht hat, könnte es vielleicht wissen, wenn es unsere Sprache gelernt hat?«


  »Iiniis?« murmelte Ward.


  Das Frösteln lief ein zweites Mal über seinen Rücken. Aber er sagte nichts. Boyd war hochgefahren.


  »Iiniis?« stöhnte er. »Was ist mit ihr?«


  Hugh hatte ihm ein Pflaster über die Wunde geklebt. Die Blutung war gestillt. Boyd schien sich sofort an alles zu erinnern.


  Langsam ging Ward zu ihm hinüber. Er sah ihm in die Augen.


  »Was soll das, Ward?« brüllte er und schwang hoch. »Was ist mit Iiniis? Hast du nicht ganz deutlich ihren Namen gesagt?«


  »Reg dich nicht auf, Junge!« murmelte Ward. »Es ist nichts, was dich aufregen könnte! Wir haben den Zeitraum der Vergangenheit der Erde verlassen … Wir sind mitten im Raum!«


  »Vergangenheit? Himmel noch mal, Ward, willst du vielleicht behaupten, daß das alles wirklich wahr ist, was du da von dir gegeben hast?«


  Ward blickte hinüber auf die nackte, helle Schulter von Patty, die unter der Decke hervorschimmerte, in die er sie eingehüllt hatte. Dann sah er zurück auf Boyd.


  »Ich habe inzwischen die Beweise«, sagte er schwer. »Es gibt keinen Zweifel mehr … Und vielleicht«, mit einem mitleidigen Blick starrte er Boyd entgegen, »wäre es wirklich besser gewesen, das Mädchen nicht mit ins Schiff zu nehmen. Ich weiß es nicht, was richtig gewesen ist … Aber dieses Mädchen – und auf der Erde! In unserer Zeit! Über 2000 Jahre nach der Zeitrechnung! Himmel noch mal, Boyd, dieses Mädchen wäre …«


  Boyd drang die ungeheuerliche Tatsache in diesem Augenblick in sein Bewußtsein. Er stöhnte.


  Er murmelte tonlos: »… dieses Mädchen wäre jetzt 12 000 Jahre alt. In Wirklichkeit ist sie Jahrtausende tot und vergessen, und dabei bringe ich sie jetzt mit.« Sein Gesicht verzerrte sich. In seinen Augen flackerte es. Er sprang auf. »Es ist irrsinnig, Ward! Der Gedanke allein ist irrsinnig. Ich denke daran, wie ich in New York mit ihr in eine Bar gehen würde … mit einem Mädchen, das in Wirklichkeit schon Jahrtausende tot ist! Aber ich liebe sie, Ward! Ich sehne mich nach ihr!« Er rannte zur Tür. »Wo ist sie?«


  »Boyd!« schrie Ward.


  Aber ihm blieb keine Zeit mehr, ihn daran zu hindern. Erneut schrillten die Alarmglocken auf, die Warnlichter zuckten, und während Boyd aus der Kabine taumelte, schwang Ward zu den Instrumenten herum.


  Wieder hatte die PHOTON die LG erreicht. Er sah es mit einem Blick auf die Skalen. Der zweite Blick zeigte ihm, daß in dem Bildschirm vor ihnen das Ding war, das das Gehirn des Schiffes verfolgt hatte.


  Schon wollte er zu den Krafthebeln nach vorn stürzen, als er erkannte, daß das Ding vor ihnen die Lichtgeschwindigkeit nicht überschritt. Es verhielt sich im selben Abstand.


  Aber etwas anderes geschah. Der Raum, das Flimmern unendlicher Sternwelten, schien plötzlich in sich zusammenzuschrumpfen; die Sterne führten einen grotesken Tanz auf, zogen sich auf einen Fluchtpunkt hin rasend schnell zusammen, um endlich in einer dunklen Leere völlig zu verschwinden … Vollkommene Dunkelheit herrschte auf den drei Bildschirmen! Sonst geschah nichts. Dann waren die Sterne plötzlich wieder vorhanden, klarer denn je, aber in einer leichten Veränderung.


  »Ein zweiter Raumdurchgang!« staunte Ward und starrte auf den veränderten Raum, der vor ihnen lag. Dann fiel sein Blick auf die Skalen. Alle Zeiger standen in ihren Normalstellungen. »Aber das ist doch unmöglich …!« sagte er im nächsten Augenblick. »Die Zeiger stehen nicht auf Null! Vorhin standen sie auf Null … Jetzt sind sie in ihren Normalstellungen. Wir fliegen weiter mit LG …«


  Ein gellender Schrei drang durch das Schiff. Er unterschied sich kaum von dem, den Ward zuerst gehört hatte. Er wußte sofort, was es zu bedeuten hatte.


  Es war Boyd. Ward raste bereits auf den Gang hinaus.


  »Ward!« schrie Boyd, und seine Stimme kippte beinahe über. »Ward, um Himmels willen, Ward!«


  Ward wußte genau, wo die Stimme herkam. Es war Boyds Kabine. Boyd hatte Iiniis hineingebracht.


  Mit ein paar schnellen Schritten erreichte er die Tür und stieß sie zurück. Mitten im Raum stand Boyd und starrte ihm grauengeschüttelt entgegen.


  »Iiniis!« keuchte er. »Sie ist nicht mehr hier! Nur noch das … das da!«


  Und dabei zeigte er auf den schmalen Goldreifen, der auf dem Boden lag. Ward konnte sich erinnern, daß ihn das fremdartige Mädchen um die Knöchel geschmiedet getragen hatte. Aber er glänzte nicht mehr wie vorher. Er war blind und brüchig.


  Unwillkürlich schüttelte sich Ward. Er hatte es sich gedacht, als er während des ersten Raumdurchgangs den gellenden Schrei gehört hatte und ansehen mußte, wie sich bei Patty alles zu einem Nichts auflöste, was aus der Vergangenheit stammte, während das Schiff aus der geschichtlichen Urzeit der Erde in die Zukunft zurückkehrte. Hier hatten sich nicht nur die leblosen Gegenstände aufgelöst – der Raum, den sie durchgegangen waren, hatte die zeitlichen Funktionen des Werdens und Vergehens erfüllt … Ward wurde plötzlich ruhiger, als ihm dieser Gedanke kam. Das Universum hielt sich an seine Gesetze!


  Einen Augenblick lang dachte er an die Ungeheuerlichkeit, daß es, wenn alle diese Gesetze aufgehoben wären, möglich sein würde, längst vergangene Persönlichkeiten der Weltgeschichte ihrem Zeitalter zu entrücken, um sie in die Gegenwart zu führen. Cäsar, der im Capitol in Washington sprach! Kleopatra, die eine New Yorker Nachtbar besuchen würde! Helena, ehe sie den trojanischen Krieg entfachte!


  Ein irrsinniger Gedanke! Nein, es war gut so, wie es war!


  Er sah auf Boyd, der noch immer auf den matten Goldreifen am Boden starrte. Dann faßte er ihn am Arm und zog ihn aus der Kabine.


  »Komm, Boyd! Ich will es dir erklären!«


  Im Führerraum des Schiffes klang die erregte Stimme Hughs auf. Er schien die Bildschirme zu verstellen.


  Hastig eilte Ward zurück. Er zog Boyd mit sich, der ihm taumelnd folgte und es noch nicht begreifen konnte.


  »Ich habe sie gern gehabt, Ward!« murmelte er tonlos. »Ich wußte nichts von ihr als ihren Namen – aber ich wußte, daß ich mit ihr allein hätte ein ganzes Leben leben können …!«


  Sie hatten die Kabine erreicht, und Patty sah ihnen entgegen. Sie hatte die Worte gehört.


  »Reiß dich zusammen«, rief Ward und faßte stärker zu.


  Da kam Boyd zu sich. Mit seinen flackernden Augen sah er hoch. Er erkannte Patty.


  »Es tut mir leid«, murmelte er. »Ich hätte es nicht sagen sollen, Patty! Aber es ist so! Es tut mir wirklich sehr leid …«


  Sie schüttelte den Kopf. Lange sah sie ihn an.


  »Ich weiß es, Boyd«, sagte sie einfach. »Ich kenne dich! Du kannst ein Mädchen alleine nicht glücklich machen. Immer mußt du etwas anderes, etwas Neues haben … Ich verstehe dich! Auch mit Iiniis wäre es so gewesen. Wenn du es überwunden hast, wirst du es wissen! Ich bin dir nicht böse, Boyd. Ich glaube, Ward wird sich weiter um mich kümmern!«


  Er warf ihr einen warmen Blick zu. Aber es lag ihm überhaupt nicht, romantisch zu werden.


  »Verdammt noch mal, Hühnchen!« sagte er.


  »Was ist mit Iiniis?« fragte sie leise.


  »Später!« sagte er.


  Dann wandte er sich den Bildscheiben zu. Beinahe wäre er verrückt geworden. Er stürzte darauf zu.


  »Was ist denn das?« schrie er. »Das ist doch …«


  Er starrte auf das ungeheuerliche Bild. Eine gewaltige, blendende Sonne stand mitten im nachtschwarzen Raum, und nicht weit von ihr entfernt eine rötlich schimmernde Dunkelsonne, die einen Globus bestrahlte, der vor ihnen im Raum lag und auf den das Ding vor ihnen zuschoß. Es verminderte nicht seine Geschwindigkeit.


  »Ein Planet!« schnappte Ward. »Wirklich und wahrhaftig ein Planet!«


  Sie kamen dem Globus rasend schnell näher. Eine violette Dunkelwelt, die sich langsam in der Raumnacht um die rötliche Sonne drehte. Ward stockte der Atem, als er es sah. Etwas Geheimnisvolles, Gespenstisches ging von dem fremden Planeten aus, das er sich jetzt noch nicht erklären konnte. Dieses Gefühl beklemmte ihn. Aber als er das Schiff zurückreißen wollte, war es bereits zu spät!
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  »Das Schiff reagiert nicht mehr«, brüllte er.


  Er riß an den Krafthebeln und stieß beide über die Nullstellungen hinaus nach oben. Die trommelnden Photonen jagten nun nicht mehr aus dem Heck des Schiffes … Sie hämmerten aus dem Bug hervor, unterstützt von den feurigen Gasströmen des Reserveantriebs.


  Aber die Kraftströme erzielten keine Bremswirkung. Und schon gar nicht wurde das Schiff von seinem Kurs auf den unheimlichen Planeten abgelenkt, auf den das Ding vor ihnen in stetiger Geschwindigkeit zueilte.


  Die Krafthebel ließen sich bewegen. Aber das Schiff reagierte nicht. Die Kontrollinstrumente zeigten weiterhin LG an, mit der sie auf das fremde, unheimliche System zuschossen.


  Es war, als würde das Schiff von einer fremden Macht ergriffen worden sein, die es nicht mehr losließ. Ward warf einen letzten Blick auf die Kontrollinstrumente und die Bildschirme. Dann schwang er zu Hugh herum.


  »Was ist passiert?« fragte er.


  »Wir hatten den zweiten Raumdurchgang«, erklärte Hugh wütend. »Es muß eine schmale Raumfalte gewesen sein, die wir übersprungen haben, denn die Phase der absoluten Dunkelheit war kurz. Als wir durch den dunklen Tunnel hindurch waren, breitete sich der andere Raum vor uns aus. Er war nicht sehr verschieden. Fast derselbe – und doch! Ich wollte die Bestimmung vornehmen und stellte deswegen die Bildschirme neu ein, um Anhaltspunkte zu haben … und da bekam ich das da drauf!« Er zeigte auf die Bildschirme, in denen auf dem ersten die PHOTON in dem sie umgebenden Raum zu sehen war, auf dem zweiten das Ding vor ihnen, das auf den violettfarbenen Planeten zuraste, und auf dem dritten den größeren Raumausschnitt vor ihnen, in dem sich die beiden gewaltigen Sonnen drehten. Eine helle, strahlende Sonne, die die Augen blendete, und eine zweite Sonne in einem roten, purpurnen Licht. Beide Sonnen mußten einander umkreisen. Hugh wandte den Kopf. Er war erschüttert. »Weißt du, was es ist?« fragte er. »Im Bruchteil einer Sekunde haben wir den Raum von mehreren Lichtjahren übersprungen. Wir sind direkt hier herausgekommen … Kannst du mir sagen, was es ist?«


  »Das Centaurus-System«, meinte Ward erschüttert. »Das System, das wir bereits das erstemal erwartet hatten, als wir vor dem leuchtenden Globus herauskamen … Aber dann war es ein völlig unerwarteter Planet! Die Erde vor Tausenden von Jahren! Und jetzt … jetzt ist es wirklich das Centaurus-System! Es gibt keinen Zweifel!«


  Ward starrte auf das großartige Schauspiel. Er kniff die Augen zusammen und blinzelte in die helle, weiße Sonne. »Alpha Centauri«, kommentierte er.


  Sein Blick wanderte von der hellen Sonne weg quer über den Bildschirm zu dem rötlichen, leuchtenden Sonnenball … Eine purpurn glühende Dunkelsonne, die ihre Energien verstrahlt hatte und sich in der Auflösung befand.


  »Proxima Centauri«, sagte er erschüttert.


  Hugh nickte grimmig. Er starrte auf seine Spektralanalyse.


  »Es gibt wirklich keinen Zweifel!« dokumentierte er. »Wir sind mitten im System der Centaurisonnen gelandet.«


  »Irgend etwas muß es damit zu tun haben«, murmelte Ward.


  »Was?«


  »Unser Flug in die Vergangenheit der Erde und jetzt unser Flug hierher!« Er ließ seinen Blick von dem Bildschirm, auf dem die beiden Sonnen standen, und starrte auf den zweiten Schirm, auf dem ihnen der phantastische Planet entgegenkam. Er stand zwischen den beiden Sonnen Alpha Centauri und Proxima Centauri, schien aber Proxima Centauri zugehörig zu sein, da er die rötliche Sonne umkreiste und sein Licht von dieser Dunkelsonne erhielt. Außer dem violetten Licht, das der Planet zurückstrahlte, war von seiner Oberfläche noch nichts zu erkennen. Aber niemals konnte dieser dunkle Planet belebt sein! Niemals reichte das rötliche Licht von Proxima Centauri aus, auf dieser Dunkelwelt Leben zu ermöglichen. Und doch raste das Ding vor ihnen unablässig auf den von violetten, purpurnen und dunkelgelben Wolken umhüllten Planeten zu. Die PHOTON folgte, als würde sie von gewaltigen Kräften dirigiert. Ward wußte, daß er nichts dagegen unternehmen konnte – daß ihm das Schiff nicht mehr gehorchte, und beinahe befriedigte es ihn. »Auf diesem Planeten«, sagte er, »werden wir die Erklärung zu allem finden!«


  Boyd sah hoch. Sein Gesicht wirkte grau und verfallen. Seit er mit Ward in die Kabine zurückgekehrt war, war er in den Sessel zurückgesunken und hatte vor sich hingestarrt. Nichts war für ihn von Interesse gewesen. Jetzt glomm es in seinen Augen auf.


  »Auch eine Erklärung für das … was mit Iiniis geschah?« fragte er mühsam.


  Ward starrte ihn an. »Diese Erklärung brauchen wir nicht mehr. Ich habe sie bereits. Und, glaube mir, Boyd, es ist gut so, wie es ist!«


  »Was, Ward? Ich begreife es einfach nicht!«


  »Wenn du das Mädchen aus einer längst vergangenen Zeit auf die Erde hättest zurückbringen können, wäre das eine Ungeheuerlichkeit gewesen! Es hätte dich verrückt machen müssen, ein Mädchen neben dir zu haben, das in Wirklichkeit schon Tausende von Jahren tot war! Begreifst du es nicht?«


  »Sie hätte meine Sprache gelernt«, murmelte Boyd düster. »Sie war jung, sie war intelligent …«


  »Es ist nicht die Sprache«, sagte Ward. »Aber es hätte dich zum Wahnsinn getrieben, einen Menschen neben dir zu haben, der in Wirklichkeit Tausende von Jahre tot ist; einen Menschen, der aus einem noch früheren Zeitraum stammt als die Mumien der Pharaonen … Begreifst du es nicht, Boyd?«


  »Ich begreife nicht, was mit ihr geschehen ist«, murmelte er heiser.


  »Wir sind in einen anderen Raum gegangen«, sagte Ward langsam. »In einen anderen Zeitraum. Als wir von dort zurückkehrten, geschah das unmerkbar für uns … Für uns, Boyd! Aber nicht für Dinge, die dem anderen, dem zurückliegenden Zeitraum angehörten! Der Raumdurchgang erfüllte an ihnen die Funktionen der Zeit, und innerhalb von Sekunden lief für das, was aus dem vergangenen Zeitraum stammte, die ganze Zeit der Gegenwart ab! Innerhalb von Sekunden verging eine Zeit von Tausenden von Jahren. Das Gesetz des Universums läßt sich nicht durchbrechen! Innerhalb der Sekunden des Raumdurchgangs lösten sich Gewebe und Stoffe auf, wie in einem Zeitraum von Tausenden von Jahren sie es auch getan hätten; übrig blieben nur Metalle und Kristalloide, die auch sonst einen Zeitraum von Tausenden von Jahren überdauert hätten … Sie wurden von der Zeit angegriffen, aber nicht zerstört oder gänzlich aufgelöst.«


  Ward starrte auf die bunten Steine aus Pattys Schulterkragen, die noch immer über den Boden verstreut lagen. Er wußte, daß seine Erklärung richtig war.


  »Dann wäre Iiniis …?« stöhnte Boyd. Er sprach nicht weiter.


  »Ja«, sagte Ward einfach. »Es ist das beste so. Du wirst es etwas später begreifen.«


  »Ob sie gelitten hat?« flüsterte er.


  Ward wandte sich ab. Er wußte es nicht. Er konnte es sich auch nicht denken. Aber er dachte an den gellenden Schrei, den er vernommen hatte.


  »Kaum!« sagte er.


  Er starrte auf den Bildschirm, um von dem Gedanken abzukommen. Er war erschüttert, wie nahe sie dem fremden, unheimlichen Planeten bereits waren. Als eine gewaltige Scheibe füllte er nun schon den ganzen Bildschirm aus. Eine Scheibe, auf die das Ding vor ihnen zueilte, wobei es ganz genau seinen Zielort kennen mußte. Es hatte seine Geschwindigkeit herabgemindert, was Ward erkannte, als er auf die Kontrollinstrumente sah. Die Zeiger in den Skalen waren weit gefallen, und die PHOTON wurde immer langsamer, je näher sie an den Planeten herankamen. Nichts deutete darauf hin, was es für eine Kraft war, die das gewaltige Schiff langsam auf die Oberfläche des unheimlichen Planeten herabzog. Nichts war zu sehen davon.


  Die vier Menschen in der Kabine starrten jetzt alle auf den Bildschirm, auf dem ihnen der fremde Planet näher kam. Ward mit der größten Spannung, die er je in seinem Leben erlebt hatte, Patty mit einer leisen Angst in ihren Augen, Hugh mit stillen Flüchen und Boyd mit erwachendem Interesse.


  »Dort unten kann doch niemand leben«, fluchte Hugh. »Niemals kann es Intelligenzen dort unten geben!«


  Ward gab keine Antwort. Hugh mochte recht haben, denn dieser geheimnisvolle Planet unter ihnen konnte kaum eine Lebensmöglichkeit bieten. Und doch mußte es dort etwas geben, was die Kraft besaß, ein Ding durch Raum und Zeit zu dirigieren und ein Schiff wie die PHOTON von einer solchen Kraft zu umhüllen, daß die eigenen Kraftströme wirkungslos in den Raum verpufften.


  Ward starrte auf die dünnen, violett strahlenden Wolkengebilde, durch die das Schiff zur dunklen, rötlich leuchtenden Oberfläche des Planeten hinabstieß. Nichts von Kontinenten oder Meeren war zu sehen. Die ganze Oberfläche des Planeten schien nur aus dämmerndem rötlichen Licht, rotbraunem Flugsand und meilenweiten Flächen violettfarbener Wüste zu bestehen.


  Patty erkannte es zuerst in der meilenweiten rötlichen Ebene. Sie deutete aufgeregt darauf.


  »Ein Turm«, sagte sie.


  »Wo?« schnappte Hugh.


  »Da!«


  Da erkannte es auch Ward. Es lag mitten in der gewaltigen Fläche aus schwimmendem rötlichdunklem Licht und violettfarbenem Flugsand. Ja, es mochte den Eindruck eines Turmes machen. Aber es war kein Turm im üblichen Sinn. Es war mehr. Es war ein gigantisches Bauwerk, in dem eine ganze Stadt wie New York Platz haben mochte. Es schien eine Welt für sich zu sein in einer anderen Dämmerwelt aus Flugsand und dunklem Licht.


  »Alle sechzigtausend Raumgeister«, verkündete Hugh, als auch er es erkannte. »Gibt es denn so was!«


  Er meinte weniger den Turm aus Wänden und Millionen von Fenstern inmitten des leblosen Raumes, als vielmehr die Tatsache, daß das Ding vor ihnen nicht etwa neben diesem gigantischen Bau im violetten Sand des Planeten landete, sondern plötzlich vor ihnen inmitten des Turmes verschwand, als wäre es von ihm verschluckt worden. Dabei wich es keinen Viertelgrad von seinem Flugkurs ab, und auch seine Geschwindigkeit hatte sich vor dem Einflug in den Turm nicht merklich gesenkt.


  »Wir werden doch nicht etwa den gleichen Weg nehmen?« ließ sich Boyd vernehmen, dessen Interesse noch stärker erwacht war. »Niemals können die es fertigbringen, uns so genau …«


  Noch während er es sagte, beobachtete Ward das Manöver, das die PHOTON machte. Das Schiff stand jetzt genau über dem Turm und sackte plötzlich nach unten ab, als wäre es auf einem unsichtbaren Fahrstuhl angekommen. Auf den Skalen sah Ward, daß sich die Geschwindigkeitszeiger jetzt rasend schnell dem Nullpunkt näherten, ohne daß er nur den geringsten Einfluß darauf hatte. Er berührte einen der Krafthebel – aber die PHOTON reagierte auch jetzt nicht darauf.


  Sekunden darauf wurden alle drei Bildschirme von Dunkelheit eingehüllt, alle Zeiger sanken auf Null zurück, und das leise Vibrieren innerhalb des Schiffes hörte auf. Sie waren gelandet!


  »Bin bloß neugierig, was jetzt passieren soll!« ließ sich Hugh vernehmen. »Irgend jemand muß Interesse daran haben …«


  »Ob es gefährlich ist?« fragte Patty dazwischen und sah Ward an. Es schien, als lausche sie.


  »Auf den Schirmen ist nichts zu sehen«, murmelte Boyd. Er sah auf Ward. »Wie wäre es, wenn du die Außenscheinwerfer aufdrehst?«


  Aber es war nicht mehr notwendig, daß er es tat.


  »Aber da ist doch ein Geräusch!« sagte Patty plötzlich und wirbelte herum. Sie starrte nach der Tür auf den Kabinengang. »Es war mir doch, als wäre draußen ein Geräusch! Ward!«


  Erst hatte Ward an eine Funktionsstörung gedacht. Jetzt wußte er plötzlich, daß es keine war. Er hatte, noch während Boyd von den Scheinwerfern sprach, gesehen, wie an der Schalttafel das grüne Licht aufgeleuchtet war, das anzeigte, daß die Schiffswand geöffnet und die Rampe ausgefahren war. Da niemand von ihnen den Schalter berührt hatte, hatte er an eine Funktionsstörung denken müssen. Aber jetzt wußte er, daß es keine war und daß Patty wirklich Geräusche gehört hatte, die von draußen kamen.


  Sie starrte noch immer nach der Tür auf den Gang, wo ein leises Geräusch näher kam. Gerade wollte Ward hochfahren, um diesem eigenartigen Geräusch entgegenzuschnellen, als sie fast unhörbar in der Kabinentür auftauchten … Patty schrie gellend auf.


  Hugh riß die Waffe hoch, die er trug, seit das Schiff angegriffen worden war … Aber mit einem Sprung war Ward bei ihm und schlug sie ihm aus der Hand.


  »Nicht!« zischte er.


  Dann wirbelte er herum. Auch ihn erfüllte eine Sekunde lang Entsetzen. Dann drängte er das Gefühl gewaltsam zurück.


  Drei Gestalten waren es, die im Innern der Kabine standen. Sie mußten gebückt stehen, denn sie waren sehr groß.


  Ihre Körper waren beinahe menschlich … Und doch waren sie es nicht. Ihre Haut mochte menschlich sein … Es war eine sehr helle, fast weiße Haut mit einem fahlen, violetten Schimmer. Sie reichte von den nackten, verkrüppelten Füßen mit den drei großen, weit auseinanderstehenden Zehen bis hinauf zu den Stirnen. Soweit mochte sie als menschlich angesprochen werden, denn es war weder ein Haarkleid, noch ein Federkleid, noch war es etwas anderes. Aber sie war auch wieder nicht menschlich, denn sie war nicht glatt. Sie war faltig, knotig, wulstig wie die Haut eines uralten Krokodils und bedeckte in dieser Art die beiden dünnen, mißgestalteten hohen Beine, den gekrümmten Leib und ging bis zu dem langen Hals und den tief herabfallenden Schultern, wo diese Geschöpfe aufhörten, menschlich zu sein.


  Aus den Schultern kam etwas, das früher vielleicht einmal Arme gewesen sein konnten, jetzt aber nur noch verkrüppelte, dünne Stümpfe waren, die nicht in Händen und Fingern, sondern in hauchdünnen Fühlern ausliefen. Diese Fühler bewegten sich ständig nach allen Richtungen.


  Aber das war es nicht allein, was diese Wesen so fürchterlich machte. Dort, wo ein Mensch die Schulterblätter hat, wuchsen hier Flügel hervor, weite Schwingen, die jetzt aber flach dem Körper anlagen und sich nur hin und wieder schlapp bewegten. Die Köpfe trugen gewaltige gelbe Schnäbel, große graue starre Vogelaugen und einen Vogelkamm, der im Scheitel über den entsetzlichen Kopf führte.


  Es waren Raubvögel. Wesen wie das ungeheuerliche Wesen der Erde.


  Noch ehe Ward etwas von sich geben konnte, starrte das erste dieser Wesen auf den Boden hinab, hob dann seine starren Augen und blickte Ward unverwandt an. Aus seinem Schnabel kamen ein paar krächzende Laute.


  Ward wußte, daß es etwas von ihm wollte. Aber natürlich verstand er es nicht.


  »Was, zum Teufel, will es?« fluchte er. »Was hat es auf dem Boden gesucht?«


  Das Wesen schwieg sekundenlang. Es schien, als lauschte es auf die Stimme. Dann hob es von neuem an.


  »Ich habe es gesehen«, sagte es etwas schwerfällig und ohne das Krächzen in seinem Schnabel ganz unterdrücken zu können. »Ihr habt es also doch geschafft! Das Experiment ist gelungen.«


  »Was?« brachte Ward hervor.


  Er glaubte, nicht richtig gehört zu haben. War es Einbildung? Aber nein, dieses ungeheuerliche Etwas, das da vor ihm stand, hatte tatsächlich den Schnabel bewegt und ganz deutlich die Worte gesprochen, die er vernommen hatte. Wie, zum Teufel, war es ihm möglich, seine Sprache zu imitieren … sie zu verstehen … sie zu sprechen?


  Die Antwort kam sofort. Das ungeheuerliche Etwas starrte ihn weiter an. Dann nickte es ihm zu.


  »Alle gedanklichen Schwingungen sind gleich«, sagte es. »Im ganzen Universum! Welche Sprache es auch sein mag! Ich nehme diese Schwingungen auf und verstehe sie, Mensch der Erde. Ich kann deine Gedanken beantworten; aber ich kann es nur dann, wenn du dich gedanklich mit den Dingen beschäftigst, die du mit uns austauschen möchtest. Dann erst kann ich dir antworten … Denn dann erst ist es mir möglich, die Modulationen deiner Sprache zu erkennen und dir in dieser Modulation zu antworten.«


  Ward schnappte nach Luft. Es machte ihn fast verrückt, was er hier erlebte. Zugleich erkannte er aber, daß es nicht nur Beziehungen zwischen diesen Wesen hier und dem ungeheuerlichen Wesen der Erde gab, sondern daß dieses Geschlecht vogelartiger Halbmenschen eine weitaus höhere Intelligenz besitzen und über Kräfte verfügen mußte, gegen die irdische Kraftleistungen zwergenhaft klein waren.


  »Wo sind wir hier?« fragte er und ließ in seinen Gedanken sogleich das Bild dieses Planeten, dieser sterbenden Dunkelwelt entstehen. »Wir wissen, daß es das System des Centauri ist. Aber was ist dieser Planet?«


  »Emur!«


  Die Antwort kam sofort. Sie war umfassend. Sie umfaßte alles, woran Ward gedacht hatte.


  »Wir nennen diesen Planeten Emur, wie ihr euren Planeten Erde nennt. Emur war ein strahlender Planet wie die Erde. Dann verlöschte die Sonne Proxima Centauri. Sie wurde dunkel. Und mit ihr wurde der Planet dunkel. Die Landschaft starb und die Städte starben. Aber das Leben und das Wissen starben nicht. Das Gebäude des Lebens wurde für die Überlebenden errichtet. Es sind siebenhundert und wir hier sind drei von ihnen. Ihr seht uns, denn ihr seid mitten im Gebäude des Lebens, mitten im Gebäude der Über-Siebenhundert. Es werden nicht mehr, und es werden nicht weniger. Sie werden immer sein, denn das Gebäude wird immer sein!«


  Diese knappe Antwort vermittelte ein umfassenderes Bild als es ein ganzes Geschichtsbuch des Planeten getan hätte. Ward erschien es unfaßbar.


  Dann zwang ihn seine innere Spannung zur nächsten Frage. Er beugte sich weit vor und starrte das ungeheuerliche Etwas an.


  »Was habt ihr gesehen?« brachte er hervor und erinnerte sich daran, wie das Wesen auf den Boden gestarrt hatte. »Und was haben wir geschafft? Und was für ein Experiment ist gelungen?«


  Innerhalb einer Sekunde reagierte der fremdartige Planetenbewohner bereits darauf. Seine Stimme spulte sich ab wie von den Rillen einer Schallplatte. Sie hob und senkte sich nicht. Es war nichts wie eine automatische Erklärung, die ohne jedes Interesse, ohne jede Freundschaft, aber auch ohne jeden Haß abgegeben wurde.


  »Wir sandten euch das Führerschiff«, erklärte das Wesen. »Wir sandten es zu dem Planeten, den wir – in eure Sprache übersetzt – Heimat nennen, obwohl wir seit Jahrtausenden nicht mehr wissen, was dieses Wort bedeutet.«


  Das Ding, ging es Ward durch den Kopf. Seine Spannung wuchs ins Ungeheuerliche.


  »Damals, als wir es euch sandten«, fuhr das fremdartige Etwas fort, »ahnten wir euch nur, aber wir wußten nicht, ob ihr wirklich existiertet und ob ihr je in der Lage sein würdet, dem Führerschiff zu folgen. Bei vielen Planeten in allen Weiten des Universums machten wir seit Jahrtausenden den gleichen Versuch. Dort, wo wir einen Planeten erahnten und wo uns daraufhin die Schwingungen, die Vibrationswellen des Planeten erreichten, sandten wir unser Führerschiff hin. In neunhundertundneunundneunzig von tausend Fällen kam es zurück, ohne Leben getroffen zu haben. Zweimal kam es zurück – aber das intelligente Leben dieser Planeten war nicht stark genug, dem Führer zu folgen. Einmal konnte es folgen – aber da war es eine falsche Fährte. Heute, bei euch, ist das Experiment wieder geglückt. Das zweite Mal. Aber es wird sich erst herausstellen – ob ihr die Antwort bringt, die wir suchen!«


  »Welche Antwort?« schnappte Ward.


  Aber er bekam keine Antwort darauf. Das fremde ungeheuerliche Wesen schien in sich selber versunken zu sein.


  »Welche Planeten?« rief Ward laut. »Gott, im Himmel, bei welchen Planeten habt ihr es noch versucht … Und wo gibt es noch Planeten?«


  Da starrte ihn sein Gegenüber an. Es wiegte leicht den Kopf.


  »Planeten in Räumen, die ihr nicht einmal den Namen nach kennt«, sagte es. »Aber auch die Planeten in eurem System. Ihr habt ein glückliches System! Ein System mit neun Planeten! Alle diese Planeten außer eurem besitzen zwar kein intelligentes Leben – aber ihr seid trotzdem ein glückliches System! Von tausend Sonnen haben neunhundertundneunundneunzig nicht einen Planeten!«


  Ward schnappte nach Luft. Etwas krachte, und als er herumwirbelte, stellte er fest, daß sich Hugh vor Erstaunen mitten in seine astronomischen Instrumente hineingesetzt hatte. Vorhin war es der galaktische Spiegelsextant gewesen, den er zerbrochen hatte. Jetzt hatte er den tabellarischen Wertmesser zertrümmert.


  Doch Ward kam nicht dazu, länger darüber nachzudenken. Sein Gegenüber sprach weiter.


  »Ihr also folgtet dem Führerschiff«, sagte es, »nachdem wir es euch gesandt hatten. Wir wußten es, denn wir nahmen die Vibrationswellen auf und konnten mit unserem Experiment beginnen, nachdem ihr die Geschwindigkeit im Raum erreicht hattet, die wir für den Zeitdurchgang errechnet hatten.«


  »Eh?« japste Boyd.


  Hugh verhielt sich ganz ruhig. Sein Gesicht war ein einziges Fragezeichen.


  Aber Wards Gegenüber antwortete Boyd nicht. Wahrscheinlich hatte es sich ganz auf Ward eingestellt.


  »Ihr gingt durch die Zeit!«


  »Durch die Zeit?« machte Ward.


  Das fremdartige Wesen schien darüber nachzudenken, wie es eine Erklärung geben sollte. Dann sah es Ward voll an.


  »Ich verstehe jetzt deine Gedanken«, sagte es. »Ihr hieltet den ersten und auch den zweiten Durchgang für einen Raumdurchgang. Aber nur der dritte Sprung über die Raumfalte war ein Raumdurchgang … Die anderen beiden waren Zeitdurchgänge. Zeitsprünge. Ihr hättet es wissen müssen! Denn dort, wo die Zeit aufhört, kehrt alles in seine Nullstellung zurück. Auch eure Instrumente kehrten auf Null zurück, und erst nach dem Durchgang konntet ihr neu beginnen.«


  Ward dachte darüber nach. Ein Zeitdurchgang! Himmel noch mal, wie konnte es Zeitdurchgänge geben? Aber ohne, daß er eine Frage aussprach, erhielt er die Antwort sofort.


  »Nicht nur der Raum ist gekrümmt«, sagte das ungeheuerliche Wesen, »auch die Zeit ist es. Es gibt Raumkrümmungen und Zeitkrümmungen. Durch beide kann man gehen, und beide greifen ineinander. Alles greift ineinander – denn in allen Punkten schmilzt das Universum letzthin in sich zusammen! Raum und Zeit gehen ineinander über, und die letzte Erkenntnis lehrt, daß die Unendlichkeit von Raum und Zeit gleich Null ist!«


  Ward fühlte, wie sein Gehirn schmerzte. Er selbst konnte Berechnungen über lichtjahrweite Entfernungen anstellen, und die Menschheit besaß Teleskope, mit denen sie in die fernsten Tiefen des Alls schauen konnte, um Sternnebelwelten in unvorstellbaren Fernen zu sehen, aber doch nie Grenzen zu entde cken – und jetzt erklärte ihm sein Gegenüber in wenigen Worten, daß die Unendlichkeit von Raum und Zeit nichts als Null wäre!


  Aber auch darüber blieb ihm keine Zeit nachzudenken. Die Worte seines Gegenübers gingen schon wieder auf ihn nieder.


  »Ihr landetet dort, wo wir es haben wollten, denn ich sehe es daran!« Sein Blick ging wieder zu Boden, und jetzt erkannte Ward, was seine starren Augen sahen. Die bunten, matten Steine aus der Vergangenheit der Erde, die verstreut in der Kabine lagen! Der Fremde hob den Blick, und jetzt schienen seine Augen hypnotische Kraft zu haben. Seine Stimme war laut und metallisch: »Was saht ihr, berichtet es!«


  »Euch!« rief Ward und wunderte sich selbst darüber, wie er zu diesem spontanen Ausruf kam. Eine Zeitlang konnte er es sich nicht erklären. Er konnte es sich auch nicht erklären, daß er plötzlich zu berichten begann: »Ein Wesen wie dich! Es mochte vielleicht primitiver sein! Es vermochte nicht, unsere Sprache zu modulieren, und es beherrschte nicht Raum und Zeit, wie ihr es beherrscht! Aber es kannte bereits die Gesetze der Natur …« Ward berichtete jede Einzelheit. Er ließ nichts von dem aus, was sich in der Vergangenheit der Erde zugetragen hatte und was sie erlebt hatten. Erst als er damit fertig war, erkannte er, daß er seinen Bericht unter dem Zwang der großen, starren Augen abgegeben hatte, die auf ihn gerichtet waren.


  Das fremde Wesen schwang herum. In seiner schnellen heiseren Sprache redete es auf seine beiden Artgenossen ein. Ward verstand kein Wort davon, aber er ahnte, daß es mit seinem Bericht in Zusammenhang stehen mußte.


  Er ahnte aber noch mehr! Denn er glaubte jetzt alle Zusammenhänge zu verstehen.


  Und als würde das fremdartige Wesen seine Gedanken aufgenommen haben, wandte es sich zu ihm um. Es schien, als würde es eine Sekunde lauschen. Dann sprach es. Verblüfft hörten die vier Menschen die Erklärung ihres Fluges in die Vergangenheit der Erde.


  »Unser Experiment ist zweifach geglückt«, sprach der Bewohner des fremdartigen Planeten Emur. »Einmal – als ihr es vermochtet, unserem Führer zu folgen! Das zweite Mal – als ihr uns die Nachricht mitbrachtet, die wir erwarteten. Wir begreifen jetzt wieder das Wort, mit dem wir euren Planeten, den ihr Erde nennt, bezeichnen – das Wort Heimat. Lange Zeit war der Begriff vergessen, jetzt ersteht er wieder ganz deutlich vor uns. Denn wir ahnten es: auch wir stammen von eurem Planeten, und einen unserer letzten Vertreter auf dem Planeten habt ihr gesehen … Denn die Erde ist älter – viel älter, als ihr annehmt. Die großen Kulturen liegen weiter zurück, als ihr rechnen könnt. Sie wurden von den Katastrophen vernichtet, die immer wieder über den unglücklichen Planeten hereinbrachen. Nur Bruchstücke des Wissens und der Erkenntnisse wurden in jene Zeit hin überliefert, in die ihr hineingegangen seid. Dann kam die restlose Flut, die wir voraussahen, und es begann das materielle Zeitalter eurer Rasse – der Rasse der Hellhäutigen. Ich lese das in deinen Gedanken und begreife es, als hätte ich die Jahrtausende auf dem Planeten, den ihr Erde nennt, miterlebt!«


  Ein ungeheuerliches Weltbild tat sich vor Ward auf. Er begriff plötzlich, daß das Wissen des 2. Jahrtausends nach der Zeitrechnung nur ein Bruchstück dessen war, was alte Kulturen der Erde weit vor der geschichtlich erfaßten Zeit erkannt hatten, Kulturen, von deren Existenz kaum noch die alten Überlieferungen wußten.


  »Die ältesten Intelligenzen der Erde«, fuhr das fremdartige, ungeheuerliche Wesen fort, »stiegen aus den Wassern auf das neugeschaffene Land. Sie wandelten sich um im Lauf der Jahrtausende, verbanden sich mit den anderen Intelligenzen der Erde und schufen die ersten großen Kulturen. Es war die Ära der Erkenntnis und des reinen Wissens. Diese Ära erkannte bereits die Katastrophen, die dem Planeten drohten, und viele von uns verließen den Planten, um andere, glücklichere Welten aufzusuchen. Nur wenige blieben zurück, und wir wissen jetzt, daß sie vergangen sind wie auch andere in anderen Welten. Nur wir hier haben uns die alten Erkenntnisse bewahrt und weiterentwickelt … Und jetzt haben wir die letzten, ungelösten Fragen unserer Herkunft beantwortet gefunden!«


  Ward dachte an eine der alten babylonischen Überlieferungen, in denen er früher einmal die Stelle gefunden hatte: »Im ersten Jahre des Königs Aloros, 4680 Jahre vor Alexander dem Großen, stieg aus dem erythräischen Meer, dort, wo es an Babylonien grenzt, ein vernunftbegabtes Lebewesen mit Namen Oanes. Es hatte einen vollständigen Fischkörper. Unter dem Fischkopf war ein anderer, menschlicher Kopf hervorgewachsen, sodann Menschenfüße, und es besaß eine menschliche Stimme. Sein Bild wird bis heute aufbewahrt. Dieses Wesen verkehrte den Tag über mit den Menschen, überlieferte ihnen die Kenntnis der Wissenschaften und Künste, lehrte sie, wie man Städte und Tempel baut, und schrieb über die Entstehung und Staatenbildung ein Buch, das es den Menschen übergab.« Ward dachte an die Hellhäutigen, Fischgepanzerten im alten Tempelturm von Babylon, er dachte an die phantastischen Wesen, die auf Mosaiken und in Statuen den Tempel bevölkert hatten, und an die mannigfaltigen Überlieferungen von Zentauren und anderen halbmenschlichen Wesen … Er wußte plötzlich, welche Kulturen gemeint waren, als das ungeheuerliche Wesen vor ihm davon sprach.


  Nur eines begriff er nicht. Warum waren die von Emur nicht selbst in die Vergangenheit der Erde hinabgetaucht, um dort ihr verlorengegangenes Wissen um ihren Planeten Heimat bestätigt zu finden?


  Er brauchte die Frage nicht auszusprechen. Er bekam sie sofort beantwortet.


  »Wir können es selbst nicht«, sagte das fremdartige Wesen deutlich. »Unsere Kultur, die wir hier auf Emur weiterentwickelt haben, ist eine Kultur reiner Erkenntnis, reinen Wissens und reinen Verstandes. Materielle Begriffe, wie ich sie in euren Gedanken lese, sind uns fremd. Wir konnten nur eines tun: euch über die Kraftfelder des Universums, die Zeit und Raum durchziehen, die elektrisch, magnetisch, durch Vibration und mit dem reinen Gedanken angesprochen werden können, unser Führerschiff zu schicken … Alles andere mußten wir euch überlassen, denn es blieb der Welt des Konkreten vorbehalten, ob ihr ihm folgen könntet oder nicht. Ihr konntet es!«


  Ward dachte an das Ding, dem sie bis jetzt gefolgt waren. Vor all den phantastischen Ereignissen und ungeheuerlichen Erkenntnissen hatte er es beinahe vergessen.


  »Wo ist es?« fragte er.


  »Ihr werdet das Führerschiff wiederbekommen, auf daß es euch sicher zu eurem Planeten zurückbringt. Es landete hier neben euch im Gebäude des Lebens. Vor euch werden wir es wieder auf die Reise schicken und wir raten euch, ihm zu folgen – denn nur so erreicht ihr die Erde. Dort wird es umkehren und zu uns zurückkommen. Wir danken euch! Wenn wir glauben, daß eure Erkenntnisse gewachsen sind, werden wir es euch erneut senden … Denn dann wird es möglich sein, die Erkenntnisse des allumfassenden Wissens unserer Welt und die Erkenntnisse eurer konkreten Welt zu vereinen. Das Leben unserer Sonnensysteme hängt eng zusammen, aber es wird noch eine Zeit vergehen, ehe unsere Erkenntnisse auch eure sein können. Kein Gesetz des Universums läßt sich umstoßen. Es läßt sich umgehen, aber es läßt sich nicht umstoßen! Zeit und Raum sind unabänderlich – und ehe unsere Systeme sich wirklich verbinden können, wird genausoviel Zeit vergehen, wie Raum zwischen den Systemen liegt. Erst wenn ihr fähig seid, den Raum zwischen den Systemen auf den Kraftfeldern, die ihr noch kennenlernen werdet, zu überbrücken, dann werdet ihr auch fähig sein, unsere Erkenntnisse verwerten zu können. Wir wissen nicht, wieviel Zeit ihr braucht, um Raum und Zeit als das zu erkennen, was sie wirklich sind, und um mit uns Verbindung aufnehmen zu können – aber wir wünschen euch, daß es bald sein möge! Nicht viele Rassen im Universum sind es, die bis jetzt zur höchsten Erkenntnis gekommen sind und mit uns bereits in Verbindung stehen – ihr vom Planeten Erde seid schon weit, und wir glauben, daß ihr die nächste Rasse sein werdet, die mit uns in Verbindung treten wird. Denn alles im Universum wächst. Einmal wächst es langsamer, einmal wächst es schneller. Alles hatte einen gemeinsamen Ursprung, und alles strebt nach Vollendung. Ihr von der Erde seid auf dem Weg dazu!«


  Das ungeheuerliche Wesen wandte sich ab. Mit ihm seine beiden Artgenossen. In ihrer gebückten Haltung wandten sie sich dem Kabinengang zu – und ehe Ward noch ein Wort sagen konnte, waren sie verschwunden.


  Eine Sekunde brauchte Ward, um wieder zu sich selbst zurückzufinden. Dann war er mit einem Sprung an der Kabinentür. Alles war ihm klar, und doch waren da noch Tausende von Fragen, die er hatte.


  Aber die drei fremdartigen Wesen des Planeten Emur waren bereits durch den Kabinengang verschwunden. Und als er ihn entlanghetzte, um die ausgefahrene Schiffsrampe zu erreichen, hörte er bereits das Zischen, mit der sich die Schiffswand schloß.


  Einen einzigen Blick vermochte er noch auf die gespenstische Welt außerhalb des Schiffes zu werfen. Er sah nicht viel. Nichts wie Dunkelheit, die von rötlichviolettem Licht schwach erhellt war, eine gewaltige Halle, in der sie sich befanden, in der aber weder Wände, noch die Decke, noch Fenster zu erkennen waren, und in einiger Entfernung ein gewaltiger schwarzer Schatten, der dieses verdammte Ding sein mußte, dem sie bis jetzt nachgeflogen waren. Ein paar Gestalten huschten durch die violette Dunkelheit, lautlos und gespenstisch wie riesige Fledermäuse … Aber sie schienen sich nicht im geringsten für das Lichtschiff der Erde zu interessieren. Sie huschten vorbei und dann zurück in ihre Welt der Dunkelheit, des Schweigens – die Welt, die sie als eine Welt der reinen Erkenntnis bezeichnet hatten und die sie wahrscheinlich ganz anders sahen als ein Erdbewohner, der nur die Dunkelheit und das Schweigen wahrnahm. Für die von Emur, das wußte Ward plötzlich, mußte diese Welt in ihren Gedanken und in ihren Sinnen eine Welt des Lichtes und eine Welt der Wahrheit sein …


  Dann schloß sich die Schiffswand. Ward riß an den Hebeln, mit denen sich die Rampe manuell ausfahren ließ. Die Hebel bewegten sich. Aber die Wand blieb geschlossen.


  Mit leisen Flüchen stürzte er zurück in die Kabine. Er sah sofort, daß niemand die Schaltung für die Schiffsrampe bedient hatte. Trotzdem fragte er.


  »Hat hier einer die Rampe eingefahren?«


  Boyd starrte ihn an. Nur langsam überwand er das zweite ungeheuerliche Erlebnis, das sie alle gehabt hatten.


  »Natürlich nicht, Ward«, meinte er dann langsam.


  »Die Kräfte, über die diese Wesen hier verfügen, müssen ungeheure Kräfte sein«, brachte er hervor. So unwahrscheinlich es war – aber mit diesen Kräften hatten sie die Schiffswand geöffnet und wieder geschlossen, ohne daß sie sich mechanisch oder manuell wieder öffnen ließ. Ward starrte auf die Bildschirme. Sie waren dunkel. Nur Schemen bewegten sich darauf. Sofort traf er seine nächste Entscheidung. »Die Ultralichteinstellung!« rief er. »Los, Hugh, verdammt noch mal, sitz nicht herum!«


  Aber noch ehe Hugh die Einstellung hätte vornehmen können, war Ward schon dort. Mit fliegenden Händen schaltete er um.


  Dann starrte er auf die Bildschirme. Die Schemen bekamen Umrisse, und die Schatten hellten sich auf.


  Deutlich sah er einige der Bewohner von Emur – aber auch diese huschten schnell vorbei, um in die labyrinthartigen Gänge unterzutauchen, die von der gewaltigen Halle, in der das Schiff lag, wegführten. Dann erkannte er den gewaltigen Schatten, den er bereits vorhin ausgemacht hatte. Es war wirklich das Ding.


  Aber es lag nicht mehr an seinem Platz. Es schwebte und erhob sich über dem Boden.


  »Das Ding geht weg!« schnappte er.


  »Es wird uns zurückbringen«, ließ sich Hugh vernehmen, und beinahe schien es so, als würde er eben erst mitten aus einem Traum aufwachen. Mit seiner Hand fuhr er sich übers Gesicht. Dann stand er schwankend aus dem Trümmerhaufen seiner astronautischen Geräte auf. »Sagten sie nicht, daß es uns zur Erde zurückbringen wird?«


  Er sah auf den Bildschirm, wo das Ding immer höher schwebte, um dann ihren Blicken zu entschwinden. In seinem Gesicht drückten sich Enttäuschung darüber aus, daß er nicht mehr von der geheimnisvollen Welt sah, in der sie sich befanden, und andererseits die Beruhigung, daß er bald wieder die Erde vor sich im Raum sehen würde. Langsam schien das letzte Gefühl zu überwiegen.


  »Verdammt noch mal!« fluchte Ward. »Sie können uns doch nicht einfach abschieben …?«


  »Was meinst du?« sagte Boyd und starrte ihn aufgeregt an.


  »Niemand kann mir befehlen, erneut dem Ding nachzufliegen! Oder hast du vielleicht kein Interesse daran zu wissen, was dieser geheimnisvolle Planet birgt? Willst du vielleicht nicht zu ihm zurückkehren? Wer kann mir befehlen, das Ding fliegen zu lassen, wohin es will, und hierher zurückzukehren?«


  Tatendurst war in ihm erwacht, das sah man.


  »Tu es nicht, Ward«, sagte Patty leise und sah ihn mit ihren großen Augen an. »Ich habe keine Angst, Ward! Aber tu es nicht! Tue nichts, was sie nicht wollen …«


  Er starrte sie an. Dann wirbelte er herum.


  »Tu es nicht, Ward«, sagte eine andere Stimme. Sie stand wesenlos mitten im Raum. »Tu es nicht, Ward«, wiederholte sie. »Es kann dein und euer Tod sein, wenn ihr dem Führerschiff nicht folgt. Euer Flug ist für den nächsten Raumdurchgang berechnet. Wenn ihr ihn stört, könnt ihr in ein Universum geschleudert werden, aus dem es keine Rückkehr mehr gibt. Fliegt zur Erde! Kehrt zurück zu eurem Planeten! Stört die Gesetze des Alls nicht! Erweitert die Erkenntnisse, die ihr gefunden habt, und handelt nach ihnen. Nur so werdet ihr in dieses Haus des Lebens zurückkehren. Glaubt das!«


  Ward sah sich um. Es fröstelt ihn leicht. Er sah nichts.


  Die Stimme hatte wirklich wesenlos im Raum gestanden. Wieder eine Sekunde später schnappte Hugh verzweifelt nach Luft, und Ward wirbelte zu ihm herum, als er es hörte.


  Sie stiegen mitten aus dem Turm heraus und ließen den geheimnisvollen Planeten unter sich liegen. Vor ihnen war das Ding, das sie zurück zur Erde führen würde. Aber nicht das war es, was Ward eine Sekunde lang das Rückenmark gefrieren ließ!


  Die Krafthebel für den Antrieb bewegten sich. Sie bewegten sich aus der Nullstellung heraus in Raste eins und zwei und drei … Die Skalenzeiger kletterten. Keiner von ihnen hatte einen Hebel berührt. Keiner hatte nur das geringste für den Start des Schiffes getan – und trotzdem bewegten sich die Hebel, als würde sie eine Hand führen.


  Aber es war noch nicht alles. Wohl bewegten sich die Krafthebel, die Zeiger in den Kontrollinstrumenten bewegten sich – aber die PHOTON startete nicht mit der Kraft ihrer Antriebsdüsen. Die Düsen blieben still. Weder die Photonen trommelten, noch wirbelten die feurigen Gase der Startdüsen gegen den Boden. Eine ungeheure Kraft mußte das Schiff erfaßt und hinaus in den roten Himmel des geheimnisvollen Emur-Planeten gehoben haben.


  Die Wellen von Licht brachen erst aus den Heckdüsen hervor, als der fremde Planet schon weit hinter ihnen lag, umrahmt von der blendenden Sonne Alpha Centauri und der glühenden Dunkelsonne Proxima. Minuten darauf wurden sie in die Phase des Raumdurchgangs hineingeschleudert. Alle Sterne führten einen irren Tanz auf, ehe sie für Sekundenbruchteile in völliger Finsternis verlöschten.
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  »Die Erde!« japste Hugh außer sich und deutete auf den Bildschirm.


  Wahrscheinlich war sie es wirklich. Aber Ward konnte es nicht entscheiden. Er konnte nur annehmen, daß sie es war, denn seitdem er die Stimme gehört hatte, die wesenlos im Raum der Kabine ertönte, hatte er es aufgegeben, sich gegen die Entscheidung derer von Emur aufzulehnen.


  Er starrte auf den Globus, der vor ihnen in der Raumnacht hing, bestrahlt von der hellen warmen Sonne des Systems und umgeben von der Bahn seines silbrigen Trabanten. Ja, es mochte die Erde sein, die da vor ihnen plötzlich im Raum hing. Nur Sekunden hatte dieser Raumdurchgang gedauert, und jetzt starrten sie alle über den Bildschirm auf den Globus mit seinen blauen Meeren, den grünbraunen Kontinenten und den heißen Polkappen. Es war die Erde. Nur eine kleine Skepsis blieb. War es die Erde ihrer Zeit?


  Hugh sprach es als erster aus. Seine anfängliche Begeisterung wich. Sein Gesicht dehnte sich in die Länge.


  »Die Erde«, sagte er. »Es gibt keinen Zweifel, es ist die Erde! Aber, zum Teufel, was für eine Erde!«


  »Diese Erde hat nur einen Mond«, murmelte Boyd sehnsüchtig und sah auf den Bildschirm. »Es muß unsere Erde sein!«


  Ward wußte, was er hatte. Er war immer noch nicht darüber hinweggekommen. Bestimmt dachte er an das Mädchen, das er mit ins Schiff genommen hatte.


  Aber er konnte nichts dazu sagen. Hugh schwang mit rotem Gesicht herum.


  »Ein Mond?« heulte er. »Auch vor zweihundert und dreihundert Jahren hatte die Erde bloß einen Mond! Was nun, wenn diese Leute auf Emur sich um die Kleinigkeit von zweihundert oder dreihundert Jahren bei unserer »Rückführung« verrechnet hätten? Wir wollen auf unserem Flugfeld landen und sehen, daß es gar nicht da ist? Daß dort Steppe ist oder Sand und ein Rudel Indianer, die uns mit einem Regen von Pfeilen empfangen! Was dann, zum Teufel?« Er schwang zu Ward herum. »Kann das nicht sein, was?«


  »Kaum!« murmelte Ward und sah dem Globus entgegen, dem sie näherkamen. Er hatte die Führung des Schiffes bereits dem Robotgehirn anvertraut. »Du vergißt eins – Hugh! Wir haben soeben einen Raumdurchgang erlebt, aber keinen Zeitdurchgang! Kannst du dich an den Unterschied erinnern?«


  Hugh atmete hörbar auf. Doch kurz darauf verzog sich sein Gesicht.


  »General Patton wird uns kaum mit einer hübschen Rede empfangen«, meinte er.


  Zum erstenmal erinnerte sich Ward an General Patton. Es war keine fröhliche Empfindung, die er dabei hatte. Er kannte den General.


  Niemals in seinem ganzen Leben würde es der General verstehen, daß sie nicht das Ding vom Himmel heruntergeholt hatten, sondern daß sie mit der PHOTON einfach in den Raum hinausgegangen waren – und jetzt erst zurückkehrten.


  Nein, General Patton würde sie kaum mit einer netten Rede empfangen. Und er würde nicht ein Wort von dem billigen, was sie ihm zu sagen hatten.


  Aber richtig! Wo, zum Teufel, war das Ding eigentlich, das bis jetzt vor ihnen gewesen war? Sie hatten den Raumdurchgang erlebt – eben war es noch da gewesen – jetzt war es weg. Einfach verschwunden!


  Ward dachte nicht länger darüber nach. Er wußte, daß es seine Aufgabe erfüllt hatte, und daß es nicht mehr gebraucht wurde. Nur eines störte ihn an der Tatsache, daß es nicht mehr vor ihnen war: niemals würden sie erfahren, was es eigentlich war, was sie durch den Raum bis in die Vergangenheit der Erde geführt hatte! Wenn sie sich nicht beeilten, sich die Erkenntnisse zu erarbeiten, die sie auf den geheimnisvollen Planeten Emur zurückführen mußten. Und das schwor sich Ward! Seine Lebensaufgabe würde es sein, sich um diese Erkenntnis zu bemühen und den Weg ins System des Alpha Centauri ein zweites Mal zu finden … Das waren seine Gedanken, während die Erde auf sie zukam. Sie war bereits eine gewaltige Scheibe in ihren Bildschirmen, und deutlich erkannten sie unter sich den eurasischen Kontinent, die Mongolei, während sie gegen die Erddrehung in einem tief gezogenen Gleitflug Afrika und den Atlantik überflogen, um in die Taghälfte der Erde hineinzutauchen. Dann lag Nordamerika unter ihnen.


  Wie ein Stern, der vom Himmel stürzt, schoß die PHOTON nach unten, der Erde entgegen. Ward hatte den Pilotensitz eingenommen und die automatische Steuerung abgeschaltet.


  »New York«, sagte Boyd, als die Millionenstadt unter ihnen vorüberglitt. Er warf Patty einen kurzen Blick zu.


  Aber sie bemerkte es gar nicht. Ihre Blicke lagen auf Ward, der das Schiff zur Erdoberfläche hinabsteuerte.


  »Die Station!« japste wenige Minuten später Hugh in größter Aufregung. Er starrte auf die vertraute Landschaft hinab. Unter ihnen dehnte sich das weite Flugfeld in der Mittagsglut. Deutlich erkannten sie die Menschen, die unter ihnen in den Himmel ihnen entgegenstarrten. »Sie scheinen uns zu erwarten!«


  Ward dachte daran, daß Hugh längst in der Funkkabine sein mußte, um die Anweisungen der Bodenstation entgegenzunehmen. Aber dann ließ er es, ihn daran zu erinnern. Nach dem, was sie erlebt hatten, würden sie auch eine Landung ohne Weisung der Bodenstation machen können. Groß genug war das Feld.


  »Ich lande«, verkündete Ward.


  Es waren die ersten Worte, die er sprach, seit sie die Erde in den Bildschirmen gesehen hatten.


  Kurz darauf ging ein sanfter Ruck durch das Schiff. Sie hatten auf der Erdoberfläche aufgesetzt.


  Ward stieß alle Hebel in die Nullstellung zurück. Dann bediente er die Schaltung, die die Rampe auslaufen ließ.


  Wortlos verließ er die Kabine, während das Zischen der sich öffnenden Schiffswand alle Räume erfüllte. Mit weitausholenden, festen Schritten ging er durch den Gang, bis er die Rampe erreichte, die sich bereits zur feuerfesten Kunststofflandebahn des Flugfeldes hinabspannte. Mit weitoffenen Augen starrte er hinaus auf das weite Feld.


  »Aber die haben ja …«, schnappte hinter ihm eine Stimme.


  Es war Hugh. Er war ihm nachgeeilt.


  Mit grenzenlos erstaunten Augen starrte er über das weite Feld, auf dem in einer weitgezogenen Kette Einheiten des Luftsicherheitsdiensts Posten bezogen hatten. Ward hatte schon längst gesehen, was Hugh jetzt erst erkannte.


  »Aber die haben ja das ganze Feld umgebaut«, brachte Hugh endlich seinen Satz zu Ende. »Dort drüben sind völlig neue Gebäudekomplexe erstanden und die Hangars sind zu reinsten Wolkenkratzern umgebaut worden! Das können die doch nie in ein paar Tagen oder in ein paar Wochen geschafft haben …?«


  »Ich fürchte, sie haben Jahre dazu gebraucht!« sagte Ward langsam.


  In der Postenkette entstand eine Bewegung. Ward sah in die Gesichter. Junge Gesichter. Aber er kannte nicht ein einziges davon.


  Dort, wo die Bewegung entstanden war, teilte sich die Kette, und ein Jeep kam herübergebraust. Außer dem Fahrer und zwei Uniformierten mit Stahlhelmen stand ein Mann darin, der mit zorngerötetem Gesicht herüberstarrte, den aber Ward nicht kannte.


  Weder Ward, noch Hugh, noch Boyd, der mit Patty an die Rampe herangetreten war, erkannten den alten Mann mit dem gelbweißen, dünnen Haar und dem Gesicht voller Falten. Er trug die Abzeichen eines oberstkommandierenden Generals, aber weder Ward, noch Hugh, noch Boyd konnten sich erinnern, diesen Mann jemals gesehen zu haben. Sie erwarteten ihn auf der Rampe des Schiffs.


  Als der Jeep heran war, sprang der alte Mann heraus. Mit schnellen Schritten kam er auf die Rampe zugeeilt. Eine Weile starrte er die drei Männer und das Mädchen auf der Rampe des Schiffes mit zorngerötetem Gesicht an.


  Dann brach es aus ihm heraus: »Es gibt keinen Zweifel! Major Valentin! Leutnant Ranger! Hugh Donovan!«


  Dann erst sah er das Mädchen, das einen der dunklen Raumanzüge trug. Er starrte es an. Eine Sekunde später schwang er zu Ward herum.


  »Wer ist das Mädchen, Major?« schnappte er.


  »Pardon«, sagte Ward höflich, und die Erregung in seiner Stimme wuchs, »aber als wir hier abflogen hatte General Patton den Oberbefehl über dieses Flugfeld. Der General scheint abgelöst worden zu sein? Wollen Sie uns bitte Ihren Namen sagen, General!«


  Eine Weile zuckte es voller Empörung in dem alten Gesicht. Einmal brannte es rot wie Mohn, dann war es weiß wie Kalk. Dann verlor der alte Mann in der Uniform eines oberstkommandierenden Generals die Beherrschung.


  »Ich bin General Patton!« schrie er. »Wenn Sie sich jetzt noch Witze erlauben wollen, Major … dann … dann …«


  Er kam nicht weiter und rang nach Luft. Ward starrte ihn an.


  Dann nickte er. Langsam sagte er:


  »Ich habe es geahnt!« Er starrte zu den vielen neuen Gebäuden hinüber, die das weite Flugfeld völlig veränderten. »Diese gigantischen Bauten kann man nicht in Tagen und Wochen errichten. Dazu gehören Jahre! Aber«, und dabei, sah er dem alten Mann voll ins Gesicht, »ich bitte zu entschuldigen, daß ich Sie nicht sofort erkannt habe, General! Sie haben sich etwas verändert! Darf ich erfahren, wie alt Sie sind?«


  Es sah aus, als würde General Patton einen Schlaganfall bekommen. Seine Gesichtsfarbe wechselte in Kupferrot.


  »Sind Sie wahnsinnig, Major?« brüllte er. »Wie kommen Sie dazu, mir hier Fragen zu stellen, die ich Ihnen nicht einmal außerdienstlich erlauben würde! Ihr Auftrag lautete, damals dieses Ding vom Himmel zu holen! Sie haben diesen Auftrag nicht ausgeführt! Sie sind in den Raum hinausgeflogen und zweiunddreißig Jahre weggeblieben, als hätte nie ein Befehl bestanden! Die Anweisung, die Sie damals von mir erhielten, war ein Befehl, Major – wenn Sie das noch nicht gewußt haben sollten! Wollen Sie mir vielleicht erklären …«


  »Hat er gesagt – zweiunddreißig Jahre?« heulte Hugh und riß die Augen auf. »Hat er wirklich gesagt – zweiunddreißig Jahre?«


  »Ward?« ließ sich Patty vernehmen. Ihre Augen waren vor Überraschung riesengroß.


  Langsam wandte sich Ward um. Er nickte.


  »Nichts, was du denkst, Patty«, sagte er. »Die von Emur haben uns in unsere Zeit zurückgeschickt. Aber auch sie können die Gesetze des Alls nicht ändern. Während wir mit Lichtgeschwindigkeit dem Alpha Centauri entgegenflogen, die erste Zeitkrümmung durchbrachen, in der Vergangenheit unserer Erde landeten, ein zweites Mal die Zeitkrümmung durchbrachen und dann noch zweimal durch eine Raumkrümmung gingen – erschien uns das wie ein Tag oder wie zwei Tage oder wie drei Tage! Die Schiffsuhren und das Robotschiffsjournal werden uns die genaue Zeit auf die Minuten seit Start und Landung angeben! Ganz bestimmt waren es nicht mehr als drei Tage! Aber die Zeit bei Lichtgeschwindigkeit, die Zeit bei Raum- und Zeitdurchgängen ist eine andere als die auf der Erde! Wir werden das noch genau untersuchen und festlegen müssen. Während wir nur wenige Tage gealtert sind, sind auf der Erde zweiunddreißig Jahre vergangen! Es gibt keinen Zweifel! Wir hörten es von General Patton.«


  Der General rang nach Luft. Er starrte abwechselnd Ward und Boyd und Hugh an. Dann konnte er sich nicht mehr halten.


  »Was erzählen Sie da für einen Unsinn, Major!« schrie er. »Alpha Centauri! Zeitdurchgang! Vergangenheit der Erde! Raumdurchgang! Sie werden auf Ihren Geisteszustand hin untersucht werden! Es stimmt, Sie alle haben sich wenig verändert – und es ist anzunehmen, daß sich die kosmische Strahlung positiv auf den menschlichen Organismus auswirkt! Positiv darauf – negativ auf die Gehirntätigkeit! Das zu untersuchen ist nicht meine Aufgabe! Ihre Disziplinarverfahren wurden eingestellt … Aber ich werde Sorge tragen, daß sie wieder aufgenommen werden und daß sie erweitert werden! Das, was Sie getan haben, Major, ist Sabotage! Sie sind verhaftet und bis auf weiteres wird Ihnen Ihr Dienstgrad aberkannt!«


  Der General konnte nicht mehr weiter, weil ihm die Luft wegblieb. Ward trat von der Rampe herab und ging ihm entgegen.


  »Darf ich mich unter Arrest stehend ansehen, wobei mir die völlige persönliche Bewegungsfreiheit bleibt?« fragte er langsam.


  Der General schwieg. Er starrte ihm entgegen.


  Nach einer Weile verkündete er: »Es bleibt Ihnen überlassen, Ihr Haus im Canyon-Gebiet aufzusuchen. Nur haben Sie sich jederzeit zur Verfügung zu halten. Wollten Sie etwas Besonderes damit sagen?«


  Ward wandte sich zu Patty um. Aber sie stand schon neben ihm.


  »Es ist möglich, daß ich in der nächsten Zeit heirate«, erwiderte er. Ein flüchtiges Lächeln ging über sein Gesicht, als er auf das Mädchen sah. »Ich weiß natürlich nicht, wie du …?«


  »Oh, Ward«, sagte sie. »Ich hatte nicht gedacht, daß du wirklich …«


  »Und Boyd?« fragte er.


  Boyd stand noch auf der Rampe. Er sah herüber. Sein Gesicht war klar und gelöst. Wenn sie alle nur um Tage älter geworden waren, schien Boyd mit der Zeit der Erde gegangen zu sein: er war reifer geworden.


  »Boyd«, sagte sie einfach und sah eine Sekunde lang zu ihm hinüber, »weiß es schon lange! Er hat es schon gewußt, daß er nicht immer bei mir bleiben würde, als ich mit ihm ins Schiff kam; klar wurde es ihm, als er Iiniis sah – und jetzt, glaube ich, weiß er, daß man einen Menschen wirklich lieben muß, um immer mit ihm zusammen zu sein. Ich weiß bestimmt, daß auch er diese Liebe noch kennenlernen wird …«


  »Hühnchen«, sagte Ward und lächelte etwas.


  Dann wandte er sich dem General zu. General Patton zitterten die Lippen.


  »Was soll das alles Major?« brüllte er außer sich. »Ist Ihr Schiff vielleicht eine Vergnügungsbar? Wie kommen Sie dazu, Mädchen mit in den Raum hineinzunehmen?« Er starrte zur Rampe hoch. »Iiniis? Sagten Sie Iiniis? Wo ist dieses Mädchen – und sind vielleicht noch mehr im Schiff?«


  »Iiniis wäre jetzt mehrere tausend Jahre alt«, sagte Ward langsam und sah den General fest an. »Es stimmt, auch sie war im Schiff! Aber die Gesetze des Universums ließen sich nicht stören … Iiniis kam nicht mit in unsere Zeit auf die Erde herab. Aber das verstehen Sie jetzt noch nicht, General! Sie werden es vielleicht auch später noch nicht verstehen – auch wenn wir Ihnen die Beweise dafür bringen! Sie werden es nie verstehen! Denn um auf den Weg zur Vollendung weiterzukommen, brauchen wir Toleranz, Frieden und Harmonie! Sie, General, werden das mit Ihrem Denken nie können!«


  »Major!« schnappte der General.


  Aber Ward hörte gar nicht auf ihn. Er wandte sich zu Hugh und Boyd um.


  »Laßt alles im Schiff«, rief er, »was zum Schiffseigentum gehört! Aber dich, Boyd, bitte ich, den Goldreif aus deiner Kabine an dich zu nehmen, und dich, Hugh, die Steine aus dem Schulterkragen von Patty einzusammeln. Es werden sich Wissenschaftler finden, die das Alter dieser Gegenstände bestimmen werden. Es gibt dann keinen Zweifel mehr! Es wird dann auch keinen Zweifel mehr an dem geben, was wir über den Planeten Emur auszusagen haben … Und dann dürfte es nichts mehr geben, was sich hinderlich in den Weg stellt, wenn wir bereit sind, Verbindung mit dem System des Centauri aufzunehmen!«


  Ward wandte sich ab. Er legte seinen Arm um die schmalen Schultern des Mädchens, das mit leuchtenden Augen zu ihm aufsah. So ging er mit ihr über den weiten Platz, und als er die Postenkette erreichte, öffnete sie sich, um sie hindurchzulassen.


   


  ENDE


   


   


  Als Band 7 der Reihe UTOPIA-BESTSELLER aus Raum und Zeit erscheint:


   


  Experiment mit dem Tod


  von W. D. Rohr


   


  Dank neuartigen Behandlungsmethoden und einem neuentwi ckelten Serum gelingt es Professor Viljanoff, einen kürzlich Verstorbenen ins Leben zurückzurufen und am Leben zu erhalten.


  Nach diesem ersten Erfolg, der Schlagzeilen macht, setzt Viljanoff seine Versuche fort. Sein Ziel ist es, den Tod gänzlich zu besiegen. Dem Wissenschaftler geht es dabei jedoch nicht um das Wohl der Menschen selbst – sie sind für ihn nur Versuchsobjekte. Ihm geht es um das Experiment an sich – um das Experiment mit dem Tod.


  Ein utopischer Roman.
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